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Vorwort zur ersten Auflage. 

Die Kritik und Erklärung der Tatirischen Iphigenie ver- 
dankt am meisten den alten Ausgaben von Markland, Mus- 
grave, Seidler, Matthiae, Monk, Hermann und jeder neue 
Herausgeber, welcher einen fortlaufenden Kommentar zu dem 
Stücke bieten will, wird auf diese Arbeiten zurückgehen und 
ausgedehnten Gebrauch von ihnen machen müssen. Dieses 
allgemeine dankbare Geständnis muß bei einer Schulausgabe 
statt der beständigen Wiederholung der Namen dieser Gelehrten 
eintreten. Oft allerdings wird den neueren Ausgaben auf Kosten 
der alten ein ungehöriges Verdienst zugeschrieben. 

Unter den neueren Bearbeitungen verdienen besondere 
Anerkennung die von Badham (1851) und Hartung (1852); 
nicht ohne Verdienst im einzelnen sind die Ausgaben von 
L. Dindorf (1825), Fix (1843), Witzschel (1844), Bothe (2. Aufl. 
1846), Schoene (1851), Klotz (1859), Paley (1860). Von dem 
grundlegenden Werke von Kirchhoff und den verdienstvollen 
Ausgaben von Nauck und W. Dindorf brauchen wir hier 
nicht zu reden. 

Unter den Stücken des Euripides ist der Taurischen Iphi- 
genie von Seite der Gelehrten eine ähnliche Aufmerksamkeit 
zuteil geworden wie unter den Tragödien des Aschylos dem 
Agamemnon. Die Iphigenie nimmt als eines der bedeutendsten 
Stücke des Dichters, als Muster für eine Art der Tragödie 
und als Vorlage für das Meisterwerk des deutschen Dichters 
ebenso das ästhetische Interesse in Anspruch, wie bei der 
mangelhaften Textüberlieferung der wissenschaftliche Sinn sich 
aufgefordert fühlt dem wertvollen Inhalt die ursprüngliche 
Gestalt der Form so viel als möglich wiederzugeben. Ver- 
schiedene Abhandlungen haben sich um die Verbesserung ver- 
dorbener und die Erklärung schwieriger Stellen bemüht. Ich 
nenne: Kvicala, Beiträge zur Kritik und Exegese der T. I. 
Wien, 1859 (besprochen von Klotz .Tahrb. 1860 Abt. II 
S. 15 — 26) und zur Kritik der T. I. in Symbol Philol. Bonu. 
tasc. II Lips. 1867 8. 645 — '666, Köchly emendationum in 
E. I. T. particulae quinque Zürich 1860—1862, Ilauchenstein 
disputatio de locis aliquot E. I. T. Aarau 1860, Bergk N. Rhein 
Mus. XVU S. 584—604 und XVIH S. 201—226, Enger ebd. 
XVII S. 612—617, F. W. Schmidt Jahrb. 1864 S. 225—238, 
Schenkl Jahresbericht PhiloL XX S. 476—479, Christ. Ziegler 
Progr. von Stuttgart 1871, Wolfg. Bauer Progr. des Wilhelmsg. 
in München 1872. Dazu kommen die neuen Ausgaben von 
Köchly (zweite Aufl. der Schöneschen Ausgabe 1863, dritte 
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IV 

1872), Weil (Sept Tragedies d’ Euripide. Paris 1868), Wolfg. 
Bauer (1873), Christoph Ziegler (1873). Alle diese Arbeiten 
bieten brauchbare Notizen oder Anregungen und Anhaltspunkte 
für die Emendation oder Interpretation einzelner Stellen. Immer- 
hin aber gibt es des Un verbesserten oder Unerklärten mehr 
als genug. In welchen der vorhandenen Ausgaben hat z. B. 
die Antistrophe Y. 407 — 420 eine Erklärung erhalten, daß 
dem Dichter nicht sinnlose und unverständliche, sondern logische 
und- zusammenhängende Gedanken beigelegt werden? Eine 
neue Ausgabe dürfte also, wenn sie mit dem Bestreben auftritt 
in der Kritik und Erklärung einen Fortschritt zu bezeichnen, 
nicht als überflüssig erscheinen. 

Mit besonderem Danke bemerke ich noch, daß ich bei der 
Behandlung der Metra mir einige gütig mitgeteilte Ratschläge 
von Herrn Professor von Christ zunutze gemacht habe. 

Im übrigen erbitte ich für diese Arbeit die gleiche freund- 
liche und nachsichtige Beurteilung, wie sie die Ausgabe des 
Prometheus und der Medea gefunden hat. 

Bamberg, Januar 1876. 

Vorwort zur zweiten Auflage. 

Der neuen Bearbeitung kamen verschiedene Abhandlungen 
vorzugsweise kritischen Inhalts, aus denen das Bedeutendste 
im Anhang angeführt ist, endlich die neue Auflage der Sept 
tragodies d’ Euripide par H. Weil. Paris 1879 und die Aus- 
gaben von E. B. England. London 1883, C. S. Jerram. Oxford 
1885, Christ. Ziegler. Freiburg i. B. 1886 zugute. 

München, Januar 1888. 

Vorwort zur dritten Auflage. 

Für den Text wurde die kritische Ausgabe L., Teubner 
1898, welcher die genaue Kollation der Handschriften von 
R. Prinz zugrunde liegt, maßgebend. Von besonderer Wichtig- 
keit ist die Feststellung, daß die Handschrift P gegenüber L nur 
sekundären Wert hat (vgl. Beiträge zur Kritik des Euripides. 
V.Sitzungsb. d. Münch. Ak. 1899. II. S.297 ff.). In Rücksicht auf 
diese Ausgabe konnte im Anhang die Angabe verschiedener Kon- 
jekturen wegbleiben. Vou erklärenden Ausgaben sind zu er- 
wähnen die von S. Mekler, Gotha 1891, che dritte Auflage 
der Ausg. von Chr. Ziegler, Freib. i. B. 1893, die vierte, von 
E. Bruhn bearbeitete Auflage der Ausg. von Schöne -Köchlv, 
Berlin 1894, die von Siegfried Reiter, Leipzig 1900. 

München 1904. 
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Einleitung. 



I. Die Iphigeneia-Sage vor Euripides. l ) 

1. Die Iphigeneia-Sage hat sich in ähnlicher Weise ausgebildet 
und umgestaltet wie die Medea-Sage, deren Entwicklung wir in 
der Einleitung zur Medea verfolgt haben. Wie sich dort ergeben 
hat, daß aus der Mondgöttin Medea eine alte Königin von Korinth 
oder eine Priesterin der Hera geworden ist, so war Iphigeneia 
ursprünglich eine selbständige Göttin und zwar gleichfalls eine 
Mondgöttin *) ; sie wurde an verschiedenen Orten Griechenlands 
verehrt; ihr Kultus vereinigte sich nachher mit dem Kultus der 
Artemis und es wurde entweder aus den beiden Göttinnen eine 
einzige "Apreiug 'Itpiyivtia oder die eine zur Priesterin der anderen, 
die mehr fremdartige Göttin Iphigeneia zur Priesterin der griechischen 
Artemis. Wie an die Stelle von Kinderopfern, welche der Medea 
gebracht wurden, eine zeitweilige Hierodulie von Knaben und 
Mädchen im Tempel der Hera trat, wie sich später die Vorstellung 
bildete, daß die Kinder der Medea selbst der Hera zum Opfer 
gebracht worden seien, so wurden die Opfer von Mädchen, deren 
sich anfänglich die Mondgöttin Iphigeneia erfreute, durch eine 
Darstellung von Mädchen im Tempel der Artemis ersetzt und aus 
Iphigeneia selbst wurde eine geopferte Jungfrau. Wie endlich der 
Mythus die Medea erst nachträglich nach Kolchis versetzte und 
dann von Kolchis nach Korinth wandern ließ, so gelangte Iphi- 
geneia in das Land der Taurier und sollte dann aus dem Lande 
der Taurier an ihre Ivultusstätten in Griechenland gekommen sein. 

Eine Hauptstätte des Iphigeneiakultus war die Ostküste von 
Attika. Hier lag an der Steirischen Straße die Stadt Brauron, 
eine der alten Zwölfstädte, welche vor dem sog. Synoikismos von 
Attika ein selbständiges Gemeindeleben geführt hatten. Die Stadt 
besaß ein Heiligtum mit einem alten Schnitzbilde der Artemis. 
Dieses Bild der „Taurischen“ Artemis sollte Iphigeneia aus dem 



1) M. Jacobson, De fabulis ad Iphigeniam pertineutibus. Dias. von 
Königsberg 1888. 

2} Diese wichtige und für die richtige Auffassung des Mvthus 
wesentliche Erkenntnis verdanken wir 0. Müller Dorier I * S. 384 ff. 

Euripides, Iphigenel». 1 
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Lande der Taurier gebracht haben; es wurde von den Persern 
nach Susa mitgenommen und später vom König Seleukos den 
Syriern von Laodikea geschenkt (Strabon 399, Paus. I 23, 7 u. 33,1. 
III 16, 7); von Iphigeneia selbst hieß es, daß sie nach ihrer 
Rückkehr aus dem Barbarenland im Tempel als Priesterin gedient 
habe und dort begraben worden sei. Es wurden ihr die Kleider 
der Frauen geweiht, welche im Kindbette gestorben waren (vgl. 
unten 1462 ff.). In den Tempel der Brauroniscben Artemis wurden 
an den Bguvgwvict , einem alle fünf Jahre wiederkehrenden Feste, 
die Mädchen zwischen dem fünften und zehnten Lebensjahre ge- 
führt und in ein Safrangewand 8 ) gekleidet unter dem Namen 
„Bärinnen“ (apjcrot) der Göttin geweiht. Als Anlaß zur Stiftung 
dieser Weihe, welche „Verbären“ (dgxxcvatg, dgxxtlu , dgxxtvtiv) 
oder „Zehnten“ (Sixaxtvuv) 4 ) hieß, wurde eine Pest angegeben, 
welche die Athener befallen habe, als eine zahme Bärin der Göttin 
getötet worden sei. Die Göttin habe als Ersatz verlangt, daß jede 
Jungfran vor der Hochzeit „Bärin“ werde, und von den Athenern 
sei darauf der Beschluß 5 ) gefaßt worden, kein Mädchen solle 
heiraten, das nicht „Bärin“ gewesen sei (Schol. zu Aristoph. Lys. 645, 
Harpokr., Hesych., Suidas unter dgxxog, cgy-xeta, agxttvffai, ötxattveir, 
Poll. V 81, Bekker Anecd. I p. 206 u. 234 ). Was vorerst diese 
Überlieferung über die Stiftung der Weihe betrifft, so findet sich 
öfters in griechischen, römischen und germanischen Sagen die 
gleiche Begründung alter Kultusgebräuche, deren Ursprung unbe- 
kannt geworden. Ebenso ist die weitere Angabe, daß eine zahme 
Bärin getötet worden sei, nur ein ätiologischer Mythus, wie er 
uns nachher noch zweimal begegnen wird: aus gleichem Grunde 
hat Artemis Munychia über die Athener und Artemis in Aulis 
über Agamemnon Leid verhängt. Die eigentümliche Sitte der 
ugxttlu aber wird uns verständlich durch eine andere Sage. Nach 
einem dem Hesiod zugeschriebenen Gedichte, wovon bei Eratosth. 



3) Die Safranfarbe scheint der alte Erklärer, welcher zu Aristoph. 
Lys. 045 Kat’ fjovaa tbv xpoxcoror &qxto$ fi JBpaepamoip bemerkt: äpxxov 
(ii/tovptvai tö fxwrijptot’ i^sHlovv, auf die Vorstellung einer Bärin 
bezogen zu haben. Ähnlich urteilen neuere Erklärer; dagegen macht 
Sehwenek mythol. Skizzen S. 149 geltend, daß die Safranfarbe mit der 
Farbe des Bärenfells nichts gemein habe. Wahrscheinlich liegt dem Ge- 
brauch eine alte Vorstellung, welche mit dem Mond in Zusammenhang 
steht, zugrunde. Cher agxros vgl. auch N. Rhein. Mus. XXIII S. 334. 

4) Daß der Ausdruck Sixaxiveiv nicht auf das Alter der Mädchen 
(nrrpl xöv ätxairf] rpöror ovocn Hesych. unter dtxartveip) zu beziehen, 
sondern nach der Erklärung des Didymos bei Harpokr. unter dixa revciv 
im Sinne von xa9iegä>aat (fjrndrjjrtp l9ot tjv 'EHqvixbv tcct dtxdxctt 
xä>v iteQiyivofiivmv xolf 9eoig xu&upovv) zu nehmen ist, bemerkt mit 
Recht Suchier de Diana Brauronia (Marburg 1847) S. 20. 

6) Derartige Volksbeschlüsse scheinen der Anlaß gewesen zu sein, 
daß Krateros in seiner Sammlung der tpr^iafiaxa von diesem Gebrauche 
sprach (Harpokr. unter dgxttüaai). 
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Kataster. 1, Hygin poet. astron. II 1 ein Auszug gegeben ist, 
wurde Kallisto, die Toehter Lykaons und die beständige Begleiterin 
der Artemis auf der Jagd, in Arkadien von der Göttin in eine 
Bärin 8 ) verwandelt, als sie durch Zeus ihre Jungfräulichkeit ver- 
loren hatte, und gebar in der Verwandlung den Arkas, den 
Stammvater der Arkadier. Nun aber ist Kakkiatq ein häufiger 
Name der Mondgöttin. In Athen waren in einem Peribolos der 
Artemis , der auf dem Wege von der Stadt zur Akademie lag, 
Holzbilder der 'Agiert] und Knkkiaxt] (Paus. I 29, 2); in Arkadien 
lag am Mänalischen Gebirge ein hoher, mit Bäumen bewachsener 
Erdhügel, welcher als Grab der Kallisto bezeichnet wurde, und 
auf der Spitze des Hügels stand ein Tempel der “Agitfug Kcdklaxt) 
(Paus. VIII 35, 8). Pausanias bemerkt bei der Erwähnung dieses 
Tempels, daß der alte Sänger Pamphos die Artemis in einem 
Hymnus auf diese Göttin Kukkiaxt] genannt habe. Offenbar ist 
also Kcdhaxdi auch nur ein Name der Mondgöttin. 7 ) Der histo- 
rische Hergang aber ist nicht der, daß Kallisto in eine Bärin 
verwandelt wurde; sondern umgekehrt wurde zuerst der Mond 
als ägxrog vorgestellt und erst später trat an die Stelle eine per- 
sönliche Göttin, deren heiliges Tier die Bärin wurde. 8 ) Aus 
diesem Grunde mußten die attischen Mädchen, welche der Göttin 
geweiht wurden, in einem Safrangewande eine Bärin vorstellen 
und wie die Natur der Gottheit auf die Priesterin übergeht, hieß 
auch die Priesterin ägxxog (Hesych. unter ctQxxog). Da die Mond- 
göttin als Geburtshelferin galt 9 ), begann man die ägxnvdg als Vor- 
bedingung glücklicher Entbindung und darum als eine Sache, die 
der Vermählung eines Mädchens vorhergehen mußte, zu betrachten. 
In der Eigenschaft einer solchen Geburtshelferin erhielt auch 
Iphigeneia die Kleider verstorbener Kindbetterinnen, wie sonst der 
Artemis die Kleider von glücklich niedergekommenen Frauen ge- 
weiht wurden. 10 ) Derselben Bestimmung Mutter zu werden und 
ursprünglich auch derselben Göttin Iphigeneia wird die Feier der 
r Ekivi]<j>ögui zu Brauron 11 ) gegolten haben, welches Fest der Brau- 

6) Darum stellte Polygnot auf dem Gemälde in der Lesche zu 
Delphi Kallisto auf einem Bärenfell sitzend dar. Paus. X 31, 10. 

7) Auch dies hat 0. Möller Prolegomeua zu einer wissenschaftlichen 
Mythologie S. 73 ff. erkannt. Nur ist nicht Kakkiarm „der zu einem 
Eigennamen umgebildete Ehrenname der Göttin“, sondern eine selbst- 
ständige Bezeichnung des Mondes. 

8) Vgl. über solche Tiervorstellungen Schwartz, Ursprung der 
Mythologie. 

9) In einem Skolion (4 Bgk.) heißt es : iXa<pt]ß6Xov dygor igav “Ag- 
Ttfuv, ct yvrawüv fiiy’ lyn xgitTOg- 

10) Vgl. 0. Müller Dorier I * S. 386, Welcker Gr. Gött. I S. 676. 

11) Diese Örtlichkeit der Feier ergibt das Athen. VI S. 233 A er 
haltene Bruchstück der ' EXtvj]q>ogo6vtes des Diphilos m rovS' ixtorcxtv- 
ovtta xal xtxrr/UH'ij Bgavgäv og ltgov Oioipdiaxaxov Tortor Atjrove A i6s 
re to£o<5ouu’{ tiagOht in Zusammenhalt mit Scbol. zu Horn. A 694 <I>tX6- 

1 * 
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ionischen Artemis von heiratsfähigen Jungfrauen begangen wurde 
und benannt war von den geflochtenen Körben ( ikivai ), in welchen 
die Jungfrauen Uga aggyra, d. h. den Phallos, trugen (vgl. Schol. zu 
Theokr. Id. II 66, Poll. X 191). Dieser Kultus der Iphigeneia in 
Brauron gab ein gewisses Recht zu behaupten, Iphigeneia sei nicht 
in Aulis, sondern in Brauron geopfert worden und Artemis habe 
nicht eine Hirschkuh, sondern eine Bärin an deren Stelle gesetzt 
(Schol. zu Aristoph. Lys. 645, wo auf den Alexandrinischen Dichter 
Euphorion verwiesen wird). Hat ja doch der Mythus von der Opfe- 
rung der Iphigeneia in Aulis mit dem Ersatz einer Hirschkuh offen- 
bar die gleiche Grundlage wie die agxrtvatg der attischen Mädchen. 

Etwas weiter nördlich von Brauron lag 'Akai ’Agaiptivtdig. 
Hier war ein Heiligtum der s. g. "Agrtpig Tavgonokog (Strabon 399). 
Das alte Holzbild der Göttin sollte nach einer andern Tradition 
dasjenige Bild sein, welches Iphigeneia aus dem Lande der Taurier 
gebracht hatte (vgl. unten 1458, Kallim, Hymn. auf Artemis 173 f.). 
Vielleicht bildete sich diese lokale Tradition, als das alte Bild von 
Brauron von den Persern entführt worden war. 1 *) Der Brauch, 
der in llalä bestand, an einem Tavgmokiu benannten Feste einem 
Manne etwas den Hals zu ritzen , bis Blut herausflofl (unten 
1158 ff ), kennzeichnet diese Artemis Tauropolos ebenfalls als eine 
Mondgöttin, der ursprünglich Menschenopfer dargebracht wurden. 
Gleichbedeutend ist der in Sparta übliche Brauch an dem Feste 
der ”AQU(ug ög&ia Knaben so lange vor dem Altar zu geißeln, 
bis der Altar mit Blut benetzt wurde. Die Priesterin wachte, 
das Holzbild der ’Og&ia im Arme, über die gehörige Strenge der 
Geißelung. Bei Pausanias (III 16, 10) ist noch die ausdrückliche 
Überlieferung erhalten, daß der Brauch an die Stelle blutiger 
Opfer getreten sei. Das Bild der ’Og&ia sollte nach spartanischer 
Tradition das von Orestes und Iphigeneia aus dem Lande der 
Taurier gebrachte sein. 

Dem Kultus der Brauronischen Artemis war der Kultus der 
"Agnfug Mowv%la, welche auf der Höhe von Munychia ein Heilig- 
tum hatte, sehr ähnlich. Die Legende erzählte, im Peiraieus sei 
einmal eine Bärin getötet und infolge davon Athen von einer Pest 
heimgesucht worden. Den Athenern habe das Orakel Abhilfe ver- 
sprochen, wenn ein Mädchen geschlachtet w r erde. Ein Mann, Ern- 
baros mit Namen, habe sich erboten seine Tochter zu opfern, 
habe aber eine Ziege wie seine Tochter ausstaffiert und geopfert. 
Von da an sei es Sitte geworden für die Tochter eine Ziege zu 
opfern. Dieses Opfer konnte die agxrtiu in Brauron ersetzen, 

%ogis yijoi llflaayovi atirovg Sv ras ovta xgoauyogtv&i)vai (es ist von 
den Siatiern die Rede), ixt l xltvaavrcg is Bgavg&va xavTj<p6jovg xaQ- 
ftivovs ijQxaaav, Gtrea&ai dh tö ßlaxttiv kiyovoiv. Vgl. Hermann Gottesd. 
Alt. § 62, 10, Suchier a. 0. S. 38. 

12) Vgl. Bergk bei Suchier a. 0. S. 21. 
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wurde auch selbst so genannt (Eustath. zu II. S. 321, 26, Suidas 
unter "E/ißagog u'ui, Paroemiogr. ed. Deutsch S. 402, Bekk. Anecd. 
I 8. 444, Harpokr. unter dpxuvoai). 

Auf die weitere Verbreitung dieses Kultus der Mondgöttin 
wollen wir hier nicht eingehen 1S ) und nur erwähnen , daß die 
Mondgöttin unter dem Namen 'Icpiyivuu auch anderwärts verehrt 
wurde. In Megara war ein Heroon der Iphigeneia, welche dort 
gestorben sein sollte (Paus. I 43, l). In der achäischen Stadt 
Aigeira befand sich im Tempel der Artemis ein altes Schnitzbild 
der Iphigeneia, der Tochter Agamemnons, wie die Aigeiraten sagten. 
Pausanias (VII 26, 5) bemerkt dazu: „wenn das wahr ist, muß 
der Tempel zuerst der Iphigeneia erbaut worden sein.“ Dies ist 
in anderem Sinne richtig als Pausanias meint. Der Iphigeneia- 
kultus wurde auch dort vom Artemiskultus abgelöst. Ein Über- 
bleibsel alter Hierodulie war der Brauch, daß immer eine Jungfrau 
Priesterin der Artemis war, bis sie heiratsfähig wurde. In Hermione 
war ein Heiligtum der "Ayitfug 'Itpiyivuu (Paus. II 35, l). Da 
waren also die beiden Namen verschmolzen wie hei der "Agrifug 
Kukklartj. Auch eine Arkadische Sage kennt Pausanias (I 43, 1) 
inbetreff der Iphigeneia, teilt aber nichts darüber mit. 

Für die Frage, wie die Mondgöttin Iphigeneia zur Tochter 
des Agamemnon wurde und wie sich die griechische Sage nach 
der fernen Taurischen Halbinsel verpflanzte, ist der Kultus von 
Lemnos von Bedeutung. Es wurde dort eine Mondgöttin unter 
dem Namen „Große Göttin“ verehrt, der Jungfrauen geopfert wurden 
(Steph. Byz. unter A^fivog, Photius u. Hesych. unter Mtyükt] fftöj). 
Wahrscheinlich identisch mit ihr ist die „hartherzige“ Chryse (ri}s 
wf totpQovog Xgvarjg Soph. Phil. 194), welche eine Tochter Aga- 
memnons von der Chryseis sein soll (Etym. M. unter Xyvoonoktg: 
Ayu{iuivo vog xal X(fvarjl6og Tcaiöctg yeyovlvai tpuai Xovotjv xal 
'Iynyivttav, Hygin. F. 121). Agamemnon tritt damit in den My- 
theukreis des Apollon ein, dessen Priester Chryses, der Vater der 
Chryseis, ist Iphigeneia kann nicht willkürlich zur Tochter Aga- 
memnons gemacht worden sein. Es ist sehr bezeichnend, daß das 
Heiligtum der Artemis Munychia in Pygela, einem Städtchen Ioniens, 
eine Stiftung des Agamemnon genannt wird (Strabon 639). An 
seinen Namen knüpft sich das blutige Opfer, welches der Artemis 
in Aulis dargebracht wurde (vgl. Paus. IX 1 9, 6 ff., Plut Ages. 6). 
Wenn die Beziehung des Agamemnon zur Mondgöttin einen inneren 
Grund haben soll, so muß Agamemnon ursprünglich gleichfalls 
eine Liehtgottheit gewesen sein und Iphigeneia zu ihrem Vater in 
demselben Verhältnisse stehen wie Medea zu ihrem Großvater He- 



13 ) Vgl. außer 0. Möller a. 0. noch Welcker Griech. Götterlehre I. 
n. SO ^Artemis einzeln und in vielen Gestalten), Deimling Leleger § 48 ff. 
(Religion und Kultus der Leleger). 
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lios. Diese Beziehung ergibt sich auch aus der Helenasage, welche 
man auf das Verschwinden des Mondes zurückfahrt. Die Licht- 
götter ziehen aus die geraubte „goldene Wolke“ wiederzugewinnen. 14 ) 
Ebenso scheint in dem Namen Zeiig 'Ayttfilfivmv (Eustath. zu II. 
p. 168, 10) das göttliche Wesen des Agamemnon ausgesprochen 
zu sein. Der Apollonpriester Chryses, dessen Tochter von Aga- 
memnon geliebt wird, verhalt sich zu seinem Gotte wie die Prie- 
sterin Iphigeneia oder Kallisto zu Artemis; Agamemnon und Iphi- 
geneia, Chryses und Chryse gehören zusammen wie Hekatos und 
Hekate, Apollon und Artemis. 1S ) Die Ausdrücke Xqvoijv aticpißt- 
ßt put; und (Tcvlioto) äväaang scheinen alten Formeln ent- 
nommen zu sein, deren eigentlicher Sinn verloren gegangen ist. 
An Icpi äväaaug erinnert der Homerische Name der Tochter Aga- 
memnons Iphianassa, der von den alten Erklärern als gleichbe- 
deutend mit Iphigeneia betrachtet wird (Schol. zu Hom. I 115 und 
zu Eur. Or. 647); mit Chryse ist der Name der anderen Tochter 
Chrysothemis verwandt. — Der König Thoas, welcher nach einer 
spateren Tradition Beherrscher der Taurier ist, gehört ursprünglich 
der Lemnischen Sage an (Hom. S 238). Als König von Lemnos 
wurde er damals, als die Lemnischen Frauen alle Männer der 
Insel umbrachten, vou seiner Tochter Hypsipyle gerettet und in 
einen Kahn gebracht, in welchem er nach der Taurischen Halb- 
insel verschlagen wurde (Hygin F. 15). Dieser Mythus weist uus 
auf die Wanderung der Sage hin. **) Die Artemis in Brauron ist 
mit Lemnos in Verbindung gesetzt in der Sage, nach welcher das 
Schnitzbild der Brauronisehen Artemis durch die Lemnischen Tyrr- 
hener geraubt und nach langem Umherführen nach Kreta gebracht 
wird (Herod. VI 138, Plut. Mor. p. 247 E). n ) Wie das Ziel der 
Argonautenfahrt von Lemnos nach Kolchis verschoben wurde, so 
ging die Beziehung der Brauronisehen Artemis zu Lemnos in die 
Beziehung zur Taurischen Halbinsel über. Das eine wie das andere 
war erst möglich seit der Zeit, wo die Griechen durch die See- 
fahrten der Milesier die Gegenden des Schwarzen Meeres genauer 
kennen lernten. 18 ) Dort fanden die griechischen Seefahrer bei dem 
wilden Volk der Taurier die blutige Verehrung einer Göttin, 
welche nur „die Jungfrau“ hieß. Ihr opferten die Taurier jeden 
Hellenen, der durch Sehiffbrueh oder auf andere Weise in ihre 
Hände fiel, indem sie ihm mit einer Keule den Kopf abschlugen 
und diesen auf eine Stange spießten, den Rumpf aber von dem 
Felsen, auf welchem das Heiligtum der Göttin stand, hinabwarfen 
oder nach anderem Bericht vergruben (Herod. IV 103, Strabon 
308, Diodor IV 44). Der Name der „Taurischen“ Göttin oder 

11) Vgl. Ed. Meyer Gesch. d. Alt. II S. 19. 

15) Vgl. Deimling a. 0. § 49 ff. 

16) Vgl. 0. Müller Orchomenos S. 305 *. 

17) Vgl. ebd. S. 302 ff. 18) Vgl. 0. Müller Dorier I S. 389. 
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"sigreutg TavQonoXog, dessen eigentliche Bedeutung man nicht mehr 
verstand (vgl. unten 1454), mußte den Griechen die Annahme 
nahe legen, daß die im griechischen Kult bestehende Erinnerung 
an Menschenopfer ein Abglanz des bei den Tauriern üblichen blu- 
tigen Gottesdienstes sei, daß die Tauropolos aus jenem Barbaren- 
lande stamme und mit dem Wechsel des Landes und Volkes auch 
einen menschlicheren Kultus angenommen habe. Wenn nach Herodot 
(a. 0.) die Taurier selbst behaupteten, daß die „Jungfrau“ keine 
andere als Iphigeneia die Tochter Agamemnons sei, so hatten sie 
das von den Griechen gelernt. Es beweist uns, daß zu der Zeit, 
wo die Griechen den Tauriern diese Kenntnis beibrachten, das Be- 
wußtsein von der göttlichen Natur der Iphigeneia und von ihrer 
Identität mit der Taurischen Göttin noch vorhanden w r ar. Das 
erstere mußte auch damals noch der Fall sein, als das Hesiodische 
Gedicht KaxaXoyog yvvuix&v abgefaßt wurde; denn darin hieß es, 
daß Iphigeneia nicht gestorben sei, sondern nach dem Willen der 
Artemis als Hekate fortlebe (Paus. I 43, l). 

So tritt uns Iphigeneia als Gestalt eines alten Sonnen- und 
Mondkultus entgegen und zwar eines Kultus, der später verdrängt 
wurde und sich in die Heroensage und in Mysterien verlor. Wir 
haben eine ähnliche Erscheinung im Mythus der Medea gefunden 
und dort deutliche Merkzeichen der fremden phönizischen Herkunft 
wahrgenommen. Das Gleiche scheint von der Mondgöttin, welche 
unter dem Namen der Iphigeneia oder Tauropolos verehrt wurde, 
zu gelten. Es ist bedeutsam, daß die Ostküste von Attika eine 
besondere Stätte dieses Kultus war. Der Osten von Attika hatte 
anfänglich eine eigene Geschichte. Er war den Einwirkungen von 
dem Ägäischen Meere und den umliegenden Inseln her in beson- 
derer Weise ausgesetzt. Er war auch einer mit phönizischer 
Kultur gegründeten Herrschaft, der Herrschaft des Minos, welche 
ihren Sitz in Kreta hatte und sich über die Kykladen und die 
Küsten des Ägäischen Meeres ausdehnte (Thuk. I 4), unterworfen. 
In Marathon war Herakles (d. h. der phönizische Melkart) nach 
der Überlieferung der Marathonier zuerst als Gott anerkannt worden 
(Paus. I 15, 3). Die Theseussage hat, soweit sie die Befreiung von 
der kretischen Fremdherrschaft ausspricht, ihren Schauplatz an der 
attischen Ostküste. Wie infolge des s. g. Synoikismos die lokalen 
Kulte nach Athen übergingen, wie z. B. die Mondgöttin von Brau- 
ron als „Brauronische“ Artemis ein Heiligtum auf der Akropolis 
erhielt (Paus. I 23, 7), so wurde Athen auch der Mittelpunkt der 
einzelnen lokalen Überlieferungen. Sehr deutlich zeigt sich die 
Verrückung des Mythus in der Wendung der Sage, daß Theseus 
von Aphidnä nach Athen kommt um nach Kreta zu fahren und 
die Athener von dem Tribute von sieben Knaben und sieben Mäd- 
chen, welchen sie dem Minos von Kreta für den Minotauros zu 
entrichten haben, zu befreien (Schol. zu Horn. 2 590). Der Mino- 
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lauros auf Kreta ist der phöniziscbe Baal-Moloch, dem Menschen, 
besonders Kinderopfer dargebracht wurden und welchen man sich 
in Menschengestalt mit einem Stierkopf vorstellte. 19 ) Die Ab- 
hängigkeit, welche sich in dem Tribute an den fremden National- 
gott ausspricht, bezieht sieh also auf die attische Ostküste, von 
welcher Theseus ausging. Dies wird bestätigt durch die Sage 
vom Marathonischen Stier, dem Sonnenstier des Minos, welcher 
die Bewohner der Marathonischen Tetrapolis beunruhigte. Theseus 
zog gegen ihn aus, bezwang denselben und trieb ihn lebendig 
durch die Stadt und opferte ihn dann dem Apollon Delphinios 
(Plut, Thes. 14). Auch hier ist wieder die Stadt Athen nach- 
träglich in die Sage gebracht. Der Kultus des Apollon Delphinios 
ist an der Ostküste heimisch, wie der heilige Hafen Delphinion 
bei Oropos (Strabon 403) und auch das Delion in Marathon be- 
zeugt Noch weiter ging die Verschiebung der Sage, als es hieß, 
Theseus habe den Stier der Athena auf der Akropolis geopfert 
(Paus, I 27, 10). Auch der Kampf des Theseus gegen die Ama- 
zonen (Plut. Thes. 27) wird zuerst seinen Schauplatz nicht in 
Athen, sondern an der Ostküste gehabt haben; denn die Amazonen 
waren die Dienerinnen der Artemis Tauropolos (Diod. II 46), die 
jungfräulichen Hierodulen der Artemis* 0 ), und die uqktcm der atti- 
schen Mädchen war ein Best solcher alten Hierodulie. Der Mino- 
tauros, dem die Ostküste Tribut zollte, und der Marathonische 
Stier, welcher die Ostküste heimsuehte, geben uns deutlich zu er- 
kennen, welchem Kultus die „Stiertummelnde“ oder „Stier“-Artemis 
angehört. Wie Münzen von Sidon und Kreta die Europa auf einem 
Stiere reitend darstellen, so zeigen Münzen von der Insel Ikaros, 
wo ein Tuvgottöhov war (Strabon 646), und von Amphipolis, wo 
Alexander der Tauropolos einen Tempel erbaute (Diod. XVIII 4) 21 ), 
die Artemis auf einem Stiere reitend. **) Wenn in jener auf dem 
Stier reitenden Europa die phönizische Mondgöttin Astarte zu er- 
kennen ist* 3 ), so werden wir auch die Artemis Tauropolos und 
die Brauroniscbe Artemis oder Iphigeneia, sowohl als Mondgöttin 
wie in ihrer Beziehung zu Geburt und Fortpflanzung, mit der 
phönizischen Aschera- Astarte in Verbindung zu setzen haben. Astarte 
war verwandt mit der asiatischen Göttin Anaitis 83 ) und nach Paus. 
HI 16, 8 behaupteten die Lydier, daß im Tempel ihrer Göttin 

19) Vgl. Movers Phönizier I S. 800 ft'., 878 ff. Andere Ansichten a. 
Roscher Lex. d. gr. u. röin. Myth. unter Minotauros. 

20) Vgl. Deimling Leleger S. 184. 

21) Gewiß mit Recht nimmt Suchier a. 0. 8. 59 an, daß es der- 
selbe ist, dessen Ruinen Antipater Anthol. Pal. IX 16 als Ai9oxir t s 
Bgav(f(ovi8os fjjvia vijoü bezeichnet. Über den Namen der Mondgöttin 
Ai&oniu („Brandgesicht“) vgl. 0. Müller Dorier S. 884. 

22) Vgl. 0. Müller Dorier S. 391, Suchier p. 56 sq., Eckel doctr. 
num. II p. 67. 

28) Vgl. Movers S. 159, 374 ff. 
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Artemis Anaitis das aus dem Lande der Taurier gekommene Bildnis 
sei. Im attischen Demos der Athmoneer gab es eine Tradition, 
nach welcher Porphyrion (d. h. der Phönizier) vor dem König Aktäos 
(dem Heros Eponymos der Küste) geherrscht und das Heiligtum 
der 'AcpQoSiTt] Ovgavia d. h. der phönizischen Aschera-Astarte ge- 
stiftet haben sollte (Paus. I 14, 7). Der Zusammenhang der 
Brauronischen Artemis mit Kreta tritt auch in der oben erwähn- 
ten Sage von den Tyrrhenem hervor. Die üqxt ilu in Brauron 
war also ein alter Tribut oder Zehnt (ättuntveiv) an eine phöni- 
zische Göttin und wenn Theseus den Marathonischen Stier bezwingt 
oder die Amazonen besiegt und verdrängt, so hat dies die gleiche 
kulturhistorische Bedeutung wie wenn Theseus die isthmischen 
Spiele des jonischen Poseidon stiftet an Stelle des düsteren Ge- 
heimdienstes, welcher dem phönizischen Melikertes geweiht war. 84 ) 
Theseus ist aus einem Meergott* 5 ) der Nationalheros der Jonier 
und der Repräsentant der Verbreitung jonischer Kultur geworden. 
Jonische Macht und Sitte hat in Attika allmählich der fremden 
Herrschaft ein Ende gemacht und die Elemente fremdartiger Reli- 
gion in die Dunkelheit eines untergeordneten Kultus gedrängt. 

2. Auf die Homerische Sage hat der aus den Menschen- 
opfern der Mondgöttin hervorgegangene Mythus noch keinen Einfluß 
gehabt (vgl. Schol. zu Hom. I 144 ovx olös rrji> nagcc xolg vecori- 
goig otpuyijv 'Itpiytvtiag). Die Verlegung der Sage nach dem Taurier- 
lande ist jünger als das Homerische Epos, das auch Kolchis als 
Ziel der Argonautenfahrt noch nicht gekannt hat. In der Ilias 
(I 145 und 287) werden drei Töchter des Agamemnon als lebend 
angeführt: Chrysotheinis, Laodike und Ipbianassa. Eine davon 
bietet Agamemnon dem Achilleus als Braut an, wenn er der Kränkung 
vergessend wieder am Kampf teilnehmen wolle. — Eine ausge- 
prägtere Gestalt muß Iphigeneia in dem Hesiodischen Gedicht 
Kuxdloyog yvvaixüv gehabt haben. Die einzige oben bereits an- 
geführte Notiz, die uns daraus erhalten ist, daß nämlich Iphigeneia 
nicht gestorben sei, sondern nach dem Ratschluß der Artemis als 
Hekate fortlebe, hat sich jedenfalls auf die Opferung in 
Aulis bezogen. Dann aber war bereits die Opferung der Iphi- 
geneia mit der trojanischen Sage in Zusammenhang gesetzt. — 
Die genaue Ausführung und Motivierung dieses Zusammenhangs 
und die Versetzung nach dem Lande der Taurier finden wir zu- 
erst in einem Gedichte der s. g. kyklischen Epiker, in den Kvtxqio, 
welches dem Dichter Stasinos zugeschrieben wird. Der Dichter 
der Kyprien, der mit Homer nicht in Widerstreit geraten wollte, 

24) Vgl. Einleitung zu Medea S. 5. 

26) „Theseus ist ein poseidonischer Heros, wie er selbst Sohn 
Poseidons ist — von dem wahrscheinlich der menschliche Vater ursprüng- 
lich nicht verschieden ist“. 0. Müller Dorier I* S. 240, vgl. Prole- 
gomena 8. 271. 
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als er zum Homerischen Epos die anderweitige Überlieferung 
von der Iphigeneia als Tochter Agamemnons hinzubrachte, nahm 
neben der Homerischen Iphianassa eine vierte Tochter Iphigeneia 
an (Schol, zu Soph. El. 157) und stellte den Hergang nach dem 
Auszuge des Proklos in folgender Weise dar: „als die Flotte zum 
zweitenmale in Aulis versammelt war, tötete Agamemnon auf der 
Jagd einen Hirsch und rühmte sich selbst die Artemis in der 
Handhabung des Bogens zu Übertreffen. Darüber ergrimmt hemmte 
die Göttin die Ausfahrt durch widrige Winde. Als Kalchas den 
Zorn der Göttin geoffenbart und verlangt hatte, daß man der 
Artemis die Iphigeneia schlachte, da holte man sie unter dem 
Scheine, als solle sie mit Achilleus vermählt werden, herbei und 
wollte sie opfern. Artemis aber entzog sie, führte sie nach dem 
Lande der Taurier und machte sie unsterblich; anstatt des Mäd- 
chens aber legte sie eine Hirschkuh auf den Altar.“ Hier wird 
das Opfer, das als Sühne für einen Frevel erscheinen mußte, in 
gewöhnlicher Weise durch übermütige Äußerungen gegen die Gott- 
heit motiviert.* 6 ) Die Versetzung nach dem Lande der Taurier 
mußte in Verbindung stehen oder bald in Verbindung gesetzt 
werden mit den Iphigeneiakulten in Griechenland. Wenn z. B. 
Iphigeneia in Brauron als Priesterin gedient haben und begraben 
sein und der Name der Taurischen Göttin mit dem Lande der 
Taurier Zusammenhängen sollte, so mußte das zumal einen attischen 
Dichter oder Mvthenerzähler von selbst zu der Annahme führen, 
daß Iphigeneia in ihr Vaterland zurückgekehrt sei und bei dieser 
Gelegenheit das Bild der Göttin nach Hellas gebracht habe. Wir 
wissen nicht, wer zuerst diesen Zusammenhang genau vermittelt 
und ob die Dichtung der nachhomerischen Epiker oder die Dar- 
stellung der prosaischen Mythenschreiber oder die lokale Tradition 
mehr Anteil an der Ausbildung derjenigen Sage hat, welche uns bei 
Euripides entgegentritt. Denn daß die äußere Gestalt des Mythus 
von Euripides keine wesentliche Neuerung erhalten hat, daß ihm 
auch die Wendung der Sage, nach welcher Orestes die Schwester 
mit dem Bilde aus dem Taurierlande zurückholt, bereits als ge- 
geben vorlag,* 7 ) das geht einerseits daraus hervor, daß Orestes 
und Iphigeneia das Taurische Bildnis auch nach Sparta gebracht 
haben sollen, welche Sage sich kaum erst infolge der Euripideischen 
Dichtung, mit der sie zum Teil in Widerspruch steht, gebildet 
haben kann, andrerseits besonders daraus, daß Euripides (ernten 
1453) den Orestes als ersten Erbauer des Tempels in Halä nennt, 

26) Anders ist es unten 21 und im Agamemnon des Äschylos 
motiviert. 

27) Anders urteilt Bernhardy Gr. Lit. II 2* S. 474: „den Kern des 
Themas, die Fahrt des Orestes in das Taurische Land und die Heimkehr 
der dort weilenden, nicht der Sage gemäß geopferten Iphigenia hat 
Euripides vollständig erfunden“. 
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was er kaum hätte tun können ohne im Einklang mit der ört- 
lichen Überlieferung zu sein. — Neben der Wendung, welche der 
Iphigenienmythus im Kft-tdloyoj yvvcanätv und in den Kyprien er- 
halten hat, blieb auch die reinere Sage bestehen und wurde die 
Opferung der Iphigenie in Aulis als wirklich vollzogen betrachtet. 
Von dem Gedichte des melischen Dichters Xanthos, welcher zu- 
erst den Namen der Elektra an die Stelle der Homerischen Lao- 
dike gesetzt haben soll (Aelian Venn. Gesch. IV 26), wissen wir 
in dieser Beziehung nichts Näheres. Stesichoros schloß sich in 
seiner Oresteia an Hesiod an und ließ Iphigeneia als Göttin Hekate 
fortleben (Philod. mgl tvstß. p. 24). Dagegen mußte Pindar 
Iphigenie als getötet ansehen, wenn er es Pyth. XI 22 unent- 
schieden läßt, ob Klytämestra durch den Opfertod der Iphigenie 
schwer gekränkt oder durch die Buhlerei des Aegisthos ver- 
führt sich zu der schnöden Ermordung ihres Gatten entschlossen 
habe. Bei Aschylos fällt solche Unentschiedenheit weg; in 
seinem Agamemnon ist der frevelhafte Entschluß des Helden 
seinem Ehrgeiz die eigene Tochter zu opfern in Zusammenhang 
gebracht mit dem im schuldbeladenen Hause der Tantaliden fort- 
erbenden Frevelsinn, der zur Schuld verleitet, welche Rache fordert. 
Die das zarte und hilflose Wild schützende Artemis ist erbittert 
über die grausame Zertieischung einer trächtigen Häsin durch 
einen Adler, welche als Vorzeichen den Auszug der Atriden be- 
gleitet und sowohl die Zerstörung Trojas als auch die Grausam- 
keiten und Greuel vorbedeutet, deren sich die Griechen bei der 
Zerstörung schuldig machen. Durch die Forderung des nicht zu 
bringenden Opfers will Artemis den Zug verhindern. Ein anderes 
Drama des Aschylos, die 'Icpiytvuu, wird denselben Stoff behandelt 
haben wie die ’ hptyivua des Sophokles, in welcher nach einem 
Bruchstück (fr. 284 N.) Odysseus die Klytämestra anredete: av 
d' co fuylaxcav tvyjccvovaa TUvxttgcöv , also dargestellt war, wie 
Klytämestra durch den Vorwand einer Vermählung bestimmt wurde 
ihre Tochter nach Aulis zu entsenden.* 8 ) Auch in der Elektra 

28) Man bezieht auf die Iphigenie des Sophokles Hygin F. 98 
Agamemnon cum Menelao fratre et aliis Graeciae deleetis ducibua 
Helenani uxoretn Menclai, quam Alexander Paris avexerat, repetitum 
ad Troiam cum irent, in Aulide tempestas cos ira Dianae retinebat, 
quod Agamemnon in venando cervam eius violavit superbiusque in 
Dianam est locutus. Is cum aruspices convocasset et Calchas scelus 
aliter expiari non posse nisi Iphigeniam filiarn Agamemnon (so ist für 
Agamemnonis zu schreiben) immolasset, re audita Agamemnon recusare 
coepit. Tune Ulysses eum consiliis ad rem pulchram transtulit. Idem 
Ulysses cum Diomede ad Iphigeniam missus est adducendam. Qui cum 
ad Clytemestram matrem eius venissent, ementitur Ulysses eam Achilli 
in coniugium dari. Quam cum in Aulidem adduxisset et parens eam 
immolare vellet, Diana virginem miserata est et caliginem eis obiecit 
cervamque pro ea apposuit; Iphigeniamque per nubea in terram Tauri- 
cam detulit ibique templi sui sacerdotem fecit. 
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des Sophokles 530 ff. wird von Iphigeneia als einer wirklich ge- 
opferten gesprochen. 



II. Die Iphigeneia-Sage bei Euripides. 1Sl ) 

1. Die Opferung der Iphigenie in Aulis hat Euripides in der 
Tragödie ’ Itpiyivua ij Iv AvklSi dargestellt und hat den von 
Äschylos und Sophokles behandelten Stoff durch eine sehr glück- 
liche Erfindung umgestaltet, indem er die mit hinterlistiger Gewalt 
nach Aulis gelockte Iphigenie in dem Augenblick, wo sie hoffen 
kann gegen die blutigen Absichten ihres Vaters wirksamen Schutz 
zu finden, den hochherzigen Entschluß fassen laßt ihr Leben für 
das Wohl der Gesamtheit zu opfern. — Vor die Aulische Iphi- 
genie, w-elehe der Dichter gegen Ende seines Lebens am Hofe 
des mazedonischen Königs Archelaos gearbeitet und erst sein 
Neffe nach dessen Tod in Athen aufgeführt hat, füllt der Zeit 
der Abfassung nach die „Iphigenie bei den Tauriern“. Euripides 
brachte die Tradition von der Überführung der Taurischen Artemis 
nach Attika durch Iphigenie und Orestes in Verbindung mit der 
Sage, nach welcher der Muttermörder Orestes von den Erinyen 
verfolgt ruhelos über Länder und Meere irrt, bis er durch Apollon 
gesühnt und von den Erinyen erlöst wird. Diese von der epischen 
Darstellung abweichende Gestalt hatte die Orestes-Sage bereits 
durch die melischen Dichter erhalten. In der 'Oqlajtitt des Ste- 
sichoros gibt Apollon seinem Schützling Orestes Bogen und Pfeile 
um sich vor den Unholdinnen zu schützen. Äschylos hatte im 
dritten Stücke seiner Orestie, in den Eumeniden, der Wendung 
der Sage besondere Geltung verschafft, nach welcher der von den 
Erinyen verfolgte Orestes auf Geheiß des Apollon nach mancherlei 
Irrsalen Athen aufsucht und hier bei Atbena Schutz findet, welche 
für Orestes den ehrwürdigen Blutgerichtshof auf dem Areopag 
stiftet, demselben, nachdem er von der Hälfte der Richter ver- 
urteilt, von der Hälfte freigesprochen worden ist, durch Zugabe 
ihres Stimmsteines zur Freiheit verhilft und die über ihre Nieder- 
lage erbitterten Erinyen versöhnt und bewegt in Athen eine 
bleibende Wohnstätte zu nehmen und dem Lande huldreiche 
Göttinnen (Eumeniden) zu werden. Um alles wohl zu vermitteln 
verdoppelte Euripides die Verfolgung der Erinyen und den Spruch 
des Apollon: er erfand, daß nach der Freisprechung auf dem 
Areshügel auch die Erinyen wie die Richter sich in zwei Parteien 
geteilt und die einen als Eumeniden in Attika Wohnsitz genom- 



23) Vgl. Patin etudes sur les tragiques Grecs. Euripide Tome II * 
S. 75 ff., Philipp Mayer Studien zu Homer, Sophokles, Euripides, Racine, 
Goethe herausgeg. von Frohwein (nr. III. Die Iphigenien aes Euripides, 
Racine, Goethe S. 213 ff.). 
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men, die anderen dagegen unversöhnt die Verfolgung fortgesetzt 
hätten. So mußte Orestes noch einmal die Hilfe des Apollon 
anflehen und konnte dieser ihm den Auftrag geben nach dem 
Lande der Taurier zu wandern und das Bild der Taurischen 
Artemis nach Attika zu holen um hiernach endliche Erlösung von 
seinen Leiden zu finden (968 ff.). Als Begleiter gibt ihm Euri- 
pides den treuen Freund und besonnenen Berater und mutvollen 
Ermunterer Pylades bei, der ja auch sonst bei den Tragikern wie 
bereits in dem epischen Gedichte Nooiot des Agias von Trözen 
dem Orestes bei der Vollstreckung der Rache an Ägisthos und 
h'lytämestra hilfreich zur Seite steht. Wer aus dem Sohne des 
Phokiers Strophios nicht bloß einen treuen Jugendfreund, sondern 
auch einen naben Verwandten des Orestes gemacht hat durch die 
Erfindung einer Schwester des Agamemnon Anaxibia, welche die 
Gemahlin des Strophios gewesen sein soll (unten 918, Paus. II 
29, 4, Schol. zu Or. 765), wissen wir nicht. 

2. Mit solchen Erfindungen und Ergänzungen des Mythus hat 
der Dichter alles in besten Zusammenhang gebracht. Durch treff- 
liche Anlage und kunstvolle Anordnung der einzelnen Teile der 
Handlung, durch geschickte Verwertung retardierender Motive hat 
er das Ganze zu einem spannenden und wirksamen Drama, zu 
einem allgemein interessierenden und ergreifenden Stück ernsten 
Lebens gestaltet. 

Die Exposition des Stückes ist in dem Prologe (l — 122) 
gegeben. Ein böser Traum hat Iphigenie an das Tageslicht ge- 
trieben; in einem Monologe setzt sie ihre früheren Schicksale und 
ihre augenblickliche Lage auseinander. Der Traum lenkt die Auf- 
merksamkeit der Zuschauer auf Orestes, gibt die Bruderliebe der 
Iphigenie zu erkennen und führt später ein tragisches Motiv her- 
bei, da Iphigenie in dem Glauben, ihr Bruder sei tot, mißmutig 
wird und unempfindlich für das Unglück der Hellenen, die sie dem 
Tode weihen soll, also aus Bruderliebe ihr Herz verhärtet gegen 
den ungekannten Bruder. Der an diesen Monolog sieh anschließende 
Dialog des Orestes und Pylades teilt den Auftrag des Delphischen 
Gottes mit. womit das Auftreten des Orestes und Pylades moti- 
viert und die Unterlage für die äußere Handlung des Stückes 
gegeben wird. Orestes zweifelt au der Wahrhaftigkeit und Weis- 
heit des Gottes und urteilt kurzsichtig über die Wege der Gott- 
heit: das Ende wird ihn eines besseren belehren. — In der 
Parodos (122 — 235) bringt Iphigenie eine Totenspende und be- 
weint den Bruder als Toten, den der Zuschauer eben lebend 
gesehen hat. — Es wird auf das Forterben von Fluch und Frevel 
im Hause der Tantalideu hingewiesen, welches nicht, wie es vor- 
erst scheint, ganz der Ate verfallen ist, sondern nunmehr durch 
göttliche Gnade Erlösung finden soll. — Das erste Epeisodion 
(236 — 391) enthält das erregende Moment: zwei Griechen sind 
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gefangen worden; der König hat bereits Befehl gegeben sie nach 
dem alten Brauche am Altäre der Artemis zu schlachten. Iphigenie 
fühlt bei dem eigenen Unglück kein Mitleid und ist bereit ihre 
Pflicht zu tun. Der Zuschauer kennt die Personen und Ver- 
hältnisse und bebt zurück vor dem Gedanken, daß Iphigenie den 
heißgeliebten Bruder ahnungslos dem Tode weihen könne. — Im 
ersten Teile (467 — 642) des zweiten Epeisodion wird die 
Spannung gesteigert, indem die sprechenden Personen bis zur Grenz- 
linie der gegenseitigen Erkennung geführt werden ohne zu wirk- 
licher Erkennung vorzudringen. 50 ) Der Höhepunkt der Spannung 
wird unter der Vorbereitung des Umschlags erreicht, da Iphigenie 
die Gelegenheit der Ankunft von Landsleuten aus Argos benutzen 
will um ihren Lieben in der Heimat eine Nachricht von sich zu- 
kommen zu lassen und dazu nicht den Orestes, sondern auf Ver- 
langen des Orestes den Pylades bestimmt. Der erste Auftritt des 
zweiten Teils (658 — 1088) bringt die wirkungsvolle Szene edelster 
Freundesliebe und Selbstaufopferung, welche das Interesse des 
Zuschauers für Orestes und Pylades erhöht Der Freund will für 
den Freund oder doch mit dem Freunde sterben und nur durch 
die Rücksicht auf die Familie des Orestes, die Pylades als Gatte 
der Elektra erhalten kann* 1 ), läßt sich dieser bestimmen sich dem 
Wunsche des Orestes zu fügen und die Bestellung des Briefes zu 
übernehmen.**) Die nächste Szene 5 *) gibt die Erkennung. Naeb- 



30) Vgl. die Darstellung auf einer Amphora von Ruvo in Neapel 
(Monnm. d. Inst. d. C. A. II Taf. 43, Overbeck Heroische Bildwerke 
Taf. XXX nr. 4), in welcher Iphigenie als xij/doöjjog den Tempelschlüssel 
in der linken Hand trägt und zu Orestes, der am Altar Schutz vor den 
Erinyen sucht, hintritt um ihn auf die bevorstehende Opferung vorzu- 
bereiten. 

31) Eine ähnliche Szene hat Sophokles im Xpcoijs (s. Anmerk. 7 
unter der Hypothesis S. 21 am Ende) geschaffen, da man mit Sicherheit 
annehmen kann, daß die betreffende Szene im Chryses des Pacnvius aus 
dem ChryBes des Sophokles stammt. Da nämlich Orestes dem König 
Thoas zum Tode ausgeliefert werden soll, dieser aber nicht weiß, wer 
Orestes, wer Pylades ist, tritt Pylades vor und gibt sich als Orestes 
an, während Orestes dabei bleibt, daß er Orestes sei. Vgl. Cic. de fin. 
V 22, 63 qui clamores vulgi atque imperitorum excitantur in theatris, 
cum illa dicnntur: „ego sum Orestes“, contraque ab altero: „immo enim 
vero ego sum, inquam, Orestes“. Cum autem etiam exitus ab utroque 
datur conturbato errantique regt ,/imbos ergo und neca, precamur“, quo- 
tiens hoc agitur, ecquaiuionc nisi admiratimibus maximis? Vgl. Ribbeck 
trag. fr. p. 124’, 0. Jahn Hermes II S. 233. 

32) Zugunsten dieses Motivs folgt Euripides in diesem Stücke dem 
Äschvlos in der Annahme zweier Töchter des Agamemnon. Vgl. zu 562. 

33) Abgebildet auf einer alten Amphora (früher im Bnckingham- 
schen Palast), auf welcher Iphigenie dargestellt ist, wie sie, in der 
Linken den Tempelschlüssel haltend, mit der Rechten dem Pylades den 
Brief überreicht, während Orestes abseits stehend zuschaut (vgl. Areh. 
Zeit. 1849 Taf. 12 oder Baumeister Denkmäler d. kl. Altert. I S. 757), 
ferner auf einer Amphora in Petersburg (Monum. d. Inst. VI Taf. 66) 
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dem Pylades geschworen hat den Brief um den Preis der Rettung 
zu überbringen, will er für den .Fall, daß er bei einem Sehiffbrueh 
mit dem nackten Leben davon komme, seines Eides entbunden 
sein. Für diesen Fall weiß Iphigenie Rat. Sie teilt ihm den In- 
halt des Briefes mit, damit er ihn nötigenfalls mündlich bestellen 
könne. Bei dieser Mitteilung gibt sich Iphigenie in der unzwei- 
deutigsten, unbefangensten und glaubwürdigsten Weise als Schwester 
des vor ihr stehenden Orestes zu erkennen. Viel leichter als 
Orestes, der nur von dem Opfertode seiner Schwester wußte, ist 
Iphigenie, welche bereits vernommen hat, daß ihr Traum eine 
Täuschung sei, davon zu überzeugen, daß sie ihren Bruder vor 
sich sehe. Nachdem Iphigenie ihrer Freude über den wieder- 
gefundenen Bruder, ihrem Entsetzen, daß sie fast den eigenen 
Bruder zum Opfertode geführt hätte, und ihrer Sehnsucht den 
Bruder zu retten Ausdruck gegeben hat, muß ihr Orestes seine 
früheren Schicksale auseinandersetzen, wodurch der Dichter Gelegen- 
heit erhält, das anfangs kurz Angedeutete und an dem Mythus 
Geänderte ausführlicher darzulegen. Orestes schließt seine Erzählung 
mit der inständigen Bitte, die er an Iphigenie richtet, den Auftrag 
des Gottes erfüllen und das Haus vom Fluche befreien zu helfen. 
Der Zuschauer teilt diesen Wunsch und ist von neuem und um 
so mehr gespannt, ob dies gelingen oder die Freude des Wieder- 
sehens nur eine augenblickliche sein soll. Wie ist Rettung mög- 
lich? Nach längerem Hin- und Hersinnen entwickelt Iphigenie 
einen listigen Plan w ), der die vollste Beistimmung des Orestes 
findet. Die Blutschuld des Orestes soll benutzt werden zur Täuschung 
des Königs. — Im dritten Epeisodion (1153 — 1233) wird der 
König durch die klug angelegte List hintergangen. — In der 
Exodos (1284 ff.) gelingt die Ausführung des schlauen Plans: das 
Bild der Artemis wird glücklich in das Schiff gebracht 85 ) und die 



und einer Vase, die im Bullettino Ital. Ann. I tav, VII abgebildet ist, 
endlich auf den zu V. 760 erwähnten Reliefs. 

34) Die Erfindung von Intrigen und listigen Anschlägen gibt 
Euripides gewöhnlich den Frauen, so in der Medea, Hekabe, Helene. 
Dies steht in Übereinstimmung mit seiner Anschauung vom weiblichen 
Charakter (zu 1032 u. 1061). Vgl. Goethe Hermann und Dorothea 
Ges. IV „aber ein Weib ist geschickt auf Mittel zu denken und wandelt 
auch den Umweg, geschickt zu ihrem Zweck zu gelangen“. Übrigens 
darf man bei dieser Intrige nicht vergessen, daß dem Hellenen den 
Barbaren gegenüber alles erlaubt schien; die hohe Sittlichkeit-, welche 
die Goetbesche Iphigenie von einem Betrug des Thoas zurfickhält, war 
dem Griechen unbekannt. 

35) Vgl. die beigegebene Abbildung eines pompejanischen Wand- 
gemäldes Monum. ined. pubb. d. ist. d. corr. arch. Vol. VIII Taf. XXII 
(publ. u. erkl. von W. Helbig Ann. 1865 S. 330 ff.), dann das rechte 
Seitenbild des zu V. 643 erwähnten Reliefs u. die Darstellung auf einer 
Vase im Louvre (Labord, vases Latnb. I p. 16, Overbeck Heroische Bild- 
werke I Taf. XXX n. 8). 
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Griechen fahren mit ihm und Iphigenien davon. Damit ist der 
Auftrag des delphischen Gottes erfüllt und das Stück hat seinen 
gehörigen Abschluß, wenn auch kein der Tragödie würdiges Ende. 
Um einerseits den ungünstigen Eindruck der Art und Weise, wie 
das Bild der Göttin entführt worden, zu verwischen, andererseits 
Dinge, die außerhalb der Handlung liegen und der Zukunft an- 
gehören* 8 ), anzubringen bedient sich der Dichter des gewöhnlichen 
deus ex machina und um das Eingreifen eines höheren Wesens 
zu motivieren läßt er einen Sturm entstehen, welcher das Schiff 
zurück ans Land treibt und den Barbaren die Hoffnung gibt die 
Griechen einzufangen zu gebührender Züchtigung und das geraubte 
Götterbild an seinen Standort zurückzubringen. Der Dichter wählt 
die Göttin, welche bereits auf dem Areopag den Orestes beschützt 
hat, die Halbschwester des Apollon, dessen Spruch in Erfüllung 
gehen muß, und der Artemis, die aus dem rauhen Lande der Bar- 
baren zu einem besseren und frömmeren Volke versetzt sein will, 
die Schutzgöttin des attischen Landes, welches mit dem neuen 
Götterbilde und neuen Gottesdienste beglückt werden soll. Thoas 
fügt sich dem göttlichen Ratschluß, den Athena verkündet, und 
ist versöhnt. Orestes und Iphigenie können das Götterbild ruhig 
nach Hellas bringen, ohne daß ihnen die Verwünschungen der 
Barbaren folgen. 

3. So hat der Dichter eine einheitliche und großartige Hand- 
lung geschaffen, welche in der Übersiedlung des Artemisbildes, in 
der Begründung eines attischen Kultus, in der Erlösung des von 
dem athenischen Areopag freigesprochenen Orestes und des schwer 
heimgesuchten Atridenhauses einen zumal für athenische Zuschauer 
bedeutsamen Stoff entwickelt. Die sichere und zuverlässige Füh- 
rung der Gottheit, welche der Ausgang zu erkennen gibt, weckt 
ein religiöses Interesse zu Gottvertrauen auffordernd. In der Dar- 
stellung trefflicher Charaktere und innigster und aufopferndster 
Geschwister- und Freundesliebe hat die Handlung einen tiefen sitt- 
lichen und pathetischen Gehalt. Das ästhetische Interesse aber 
wird durch die kunstvolle Anlage der Wiedererkennung befriedigt. 
Augenscheinlich war dem Dichter diese Anlage die Hauptsache 
und ist das Stück um ihretwillen geschrieben worden. Diese Art 
der ävayviofiai$ bat auch die besondere Anerkennung des Aristo- 
teles in der Poetik Kap. 16 gefunden. Es werden dort die verschie- 
denen Arten der ävayvoi^iais besprochen. Als kunstloseste Art der 
Erkennung, die von den meisten aus Mangel an Erfindungsgabe 
angewendet werde, wird die Erkennung durch äußere Zeichen, sei 
es angeborene, sei es angetane, bezeichnet, als zweite Art, die 

36) Der Gebrauch des deus ex machina kann in diesem Stücke 
gerechtfertigt erscheinen nach Aristot Poet. c. IS fojX“’'» zpqeriov firl 
ffi ££<d rot’ dfäfiatog v oaa jtQÖ tov ytyovcv ä ov% olöv 1 1 &v&Q<anor 
tlSlvai rj oea re rfiiot’ S detrai itgoayopt 6 ota>s xai äyytlia j. 
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nicht viel besser sei, diejenige, die vom Dichter äußerlich hinzu- 
gediehtet werde, nicht im Stoffe selbst liege, wie in der Iphigenie 
Orestes sich einfach als Orestes zu erkennen gebe.* 7 ) Die dritte 
Art ist ihm diejenige, bei welcher sich jemand durch Erinnerung 
zu erkennen gibt, wenn er z. B. beim Anblick eines betreffenden 
Gemäldes Tränen vergießt; die vierte die durch Schlußfolgerung 
wie die Erkennung in den Choephoren des Aschylos oder in der 
Iphigeneia des Polyeidos: uv.bg yag xov ’OqÜ ixrjv ovkkoyioaa&ai ow 
ij t’ ädektpij ixv&i) xßi ab xä avpßuivn Qvta&at. 3 '') Als beste Art 
der Erkennung endlich wird die aus der Handlung selbst sich 
ergebende gerühmt wie die im König Ödipus des Sophokles und 
in der Iphigenie des Euripides, wo es sehr natürlich sei, daß 
Iphigenie einen Brief zur Besorgung übergeben wolle. Ebenso 
lobt Aristoteles (Kap. 14) die Art und Weise Furcht und Mitleid 
dadurch zu erwecken, daß Iphigenie ohne es zu wissen den eigenen 
Bruder töten will, ihn aber noch zu rechter Zeit erkennt. Aus 
der vorher angeführten Stelle des Aristoteles erfahren wir auch, 
daß ein uns weiter nicht bekannter Dichter Polyeidos gerade da- 
durch seine Selbständigkeit in der Behandlung des gleichen Stoffes 
zeigte, daß er die Erkennung anders gestaltete; bei ihm erinnerte 
sich Orestes in dem Augenblicke, wo er am Altäre geopfert wer- 
den sollte, seiner einst gleichfalls geopferten Schwester und sagte: 
„nicht meine Schwester allein also, auch ich muß geschlachtet 
werden“. Daraus erkennt ihn die Priesterin Iphigenie.* 11 ) Die 

37) Das Beispiel ist richtig gewählt; jedoch trifft der Tadel nicht 
das Stück des Euripides, weil dort die Erkennung der Iphigenie voraus- 
geht und Iphigenie nach allem dem, was vorher vorgeht, an einen Betrug 
nicht denken kann. Aristoteles betrachtet beide Erkennungen unab- 
hängig von einander, wie er Kap. 1 1 zwei Arten der &vayvd>Qtats unter- 
scheidet, je nachdem zwei Teile einander unbekannt gegenüberstehen 
wie in der Iphigenie oder nur der eine unbekannt, der andere be- 
kannt ist. 

38) In den Choephoren führt allerdings die Schlußfolgerung „ein 
mir Gleicher ist gekommen; gleich ist mir nur Orestes; also ist Orestes 
gekommen“ zur Erkennung. In der Iphigenie des Polyeidos aber gehört 
der Syllogismus des Orestes, wenn er auch die Erkennung zur Folge 
hat, nicht dem Erkennenden an. Dieses Beispiel sollte also eigentlich 
zur dritten Art gerechnet werden. 

30) Unter den griechischen Dramatikern scheint noch Timesitheos 
den gleichen Stoff behandelt zu haben nach dem bei Suidas erhaltenen 
Titel 'Opfrrrtjs [x«l] rivladris. Die modernen Nachbildungen von Italienern 
wie Rucellai (im Anfang des 16. Jhrh.) und P. I. Martello (um 1700) 
oder von den französischen Dichtern Lagrange-Chanzel (1609), Guymond 
de la Touche (1767) u. a. haben nur ungenießbare Produkte zustande 
gebracht. Racine hatte begonnen eine opfernde Iphigenie zu schreiben 
(bei ihm würde Iphigenie von einem Sohne des Königs Thoas geliebt 
worden sein); erst als ihm diese für den fünften Akt zu wenig Stoff 
bot, entschied er sich für die geopferte Iphigenie (in Aulis). Auch hier 
gilt das in der Einleitung zur Medea S. 25 angeführte Epigramm des 
Archimelos. Erst Goethe bat ein wahres selbständiges Meisterwerk ge- 

Bnripide«, Iphigeneia. 2 
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Taurische Iphigenie gehört also nicht zur Klasse derjenigen Tragö- 
dien, in welchen ein Konflikt einseitig berechtigter Grundsätze die 
Bewegung der Handlung leitet und zu einer erschütternden Kata- 
strophe führt oder die Leidenschaft durch schuldvolle Unbill von 
anderer Seite gereizt sich in ihrer furchtbaren Grolle zeigt und 
mit Untergang und Vernichtung endigt, sondern ist ein Dramas 
in welchem die Umkehr der Handlung (ßträßaaig t&v 
durch Erkennung herbeigeführt wird, infolge deren die vorher 
gegen einander wirkenden Personen sich gegen eine dritte ver- 
einigen und zu ihrer gemeinsamen Rettung Zusammenwirken. 



HI. Über die Zeit der Aufführung und die Szenerie. 

1. Die Zeit der Aufführung der Iphigenie kann, da uns dar- 
über keine Notiz erhalten ist, nicht mit Sicherheit bestimmt werden. 
„Nur läßt die Raschheit in Rhythmen und Diktion annehmen, 
daß dieses Stück, welches im übrigen durch einen sorgfältigen 
Stil sich auszeichnet, einer nicht frühen Zeit angehört“ (Bemhardy). 
Der Gebrauch des trochäischen Tetrameters 1203 ff. weist das 
Stück der zweiten Hälfte des peloponnesischen Krieges zu. Denn 
nach einer Beobachtung von G. Hermann wurde dieses der alten 
Tragödie geläufige Versmaß von den dramatischen Dichtern eine 
Zeitlang verlassen und erst in der zweiten Hälfte des peloponne- 
sischen Krieges wieder aufgenommen. Die 01. 91, 1 (415 v. Chr.) 
gegebenen Troades sind von den Stücken, deren Zeit bestimmt ist, 
das erste, wo der trochäische Tetrameter wieder erscheint. Nach- 
dem Markland aus den besonderen Angaben über die Insel Delos 
1098 ff. hatte schließen wollen, daß Delos als Heimat des Chors 
betrachtet werde, glaubte Hartung annehmen zu dürfen, daß die 
Erwähnung delischer Heiligtümer in Zusammenhang mit der Thukyd. 
V 1 beschriebenen Reinigung von Delos stehe und deshalb die 
erst« Aufführung des Stücks zwischen Ol. 89, 2 und 3 anzusetzen 



schaffen, welches dem Euripideischen Drama ebenbürtig zur Seite steht, 
welches im Inhalte ebenso christlich-germanischen Geist atmet, wie es 
in der Form die edle Einfachheit und Würde griechischer Kunst erreicht. 
Vgl. außer den Einleitungen von Hermann und Hartung noch 0. Jahn 
Goethes Ipb. auf Tauris und die antike Tragödie 1848, K. Fr. Rinne 
Goethes Iph. auf Tauris 1849, Rieh. Förster, Iphigenie. Breslau 1895, 
F. Thümen, die Iphigeniensage in antikem und modernem Gewände. 
Berlin 1896. — Über die Stoffe und Motive, welche die Kuripideische 
Iphigenie teils direkt teils indirekt der antiken Kunst geliefert hat. s. 
Welcker, die griech. Trag. III S. 1164 ff., Overbeck, Her. Biblw. S. 723, 
747, Kinkel, Euripides und die bildende Kunst S. 63, Karl Julius Vogel, 
über Szenen Euripideischer Tragödien in griechischen Vasengemälden 
I. Teil. Leipzig 1886. S. 36 ff. und vor allem K, Robert, die antiken 
Sarkophagreliefs Bd. n. Berlin 1890. S. 177 ff. (Archäol. Zeit. XXXIII 
8. 138 ff). 
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sei. Diese Vermutung ist in keiner Weise begründet, da die an 
jener Stelle erwähnten Örtlichkeiten und Merkwürdigkeiten von Delos 
in Sage und Dichtung gefeiert, bekannt und berühmt waren. Wenn 
es sich bei einer solchen Frage überhaupt der Mühe lohnt Ver- 
mutungen aufzustellen, so mag mau mit Fis aus der mißmutigen 
Äußerung über das Gaubeiwerk von Wahrsagern V. 570 ff. auf 
die Zeit schließen, wo die Athener in der Trauer über das Un- 
glück in Sizilien gegen die Seher und Wahrsager, die sie zu 
trügerischen Hoffnungen verleitet hatten, in hohem Grade erbittert 
waren (Thuk. VIII l), also etwa auf 01. 91, 4 (412 v. Chr.). 

Freilich läßt sich einwenden, daß sich auch in anderen Stücken 
Äußerungen gegen die falschen Propheten finden. Mehr Wahr- 
scheinlichkeit gewinnt die Annahme, daß das Stück unmittelbar 
nach dem niederschlagenden Ausgang der Sizilischen Expedition 
abgefaßt sei, durch die Rücksicht auf eine andere Stelle. Die 
Schlußworte fr’ ln fvrujua xTjg aa^ofiivrjg polQctg tväalfioi’tg bvxtg 
(1490) haben ein eigentümliches Pathos, das uns erst dann recht 
verständlich wird, wenn wir voraussetzen, daß die Worte mehr 
an die Zuschauer als an die betreffenden Personen des Stücks ge- 
richtet seien. Eine ganz ähnliche nicht zu verkennende Anrede 
an die Zuschauer enthält der Schluß des Orestes: tu vvv x«ff’ 
bdov xrjv nakkiOTtjv Ofßj» Eigi ’jvrjv uu&vxcg (1682), welche Worte 
schon der Scholiast auf gleichzeitige Verhältnisse bezieht, ferner 
der Schluß der Elektra (1347): voa ä’ inl novrov JSixskbv onoväfj 
emeovre ve&v ngmgag iväkovg, womit man die ähnliche Anspielung 
in Aesch. Eura. 295 tplkoig aQijyovoa vergleichen kann. Vgl. auch 
zu Hipp. 1462. Dieser Auffassung des Schlusses entsprechend 
wird man in 574 eine Erinnerung an Nikias finden dürfen. 

2. Die Hauptdekoration der hinteren Bühnenwand stellt einen 
Tempel mit dorischer Säulenordnung dar. Vor dem Tempel ist 
ein Altar angebracht, an dessen blutbespritztem Sims Stücke grie- 
chischer Waffenrüstung hängen (73 f.). Nach stehendem Gebrauche 
traten alle, welche von der Stadt oder vom Hafen kamen, rechts 
auf, während diejenigen, die aus dem Inneren des Landes oder 
aus der Fremde zu Fuss herkommen sollten, sich des linken Zu- 
gangs bedienten. Diese typische Bedeutung der Zugänge brauchte 
in unserem Stücke nicht verletzt zu werden. Der Tempel liegt 
am Meere; man dachte sich das Meer rechts und die Fonddekora- 
tion muß den Meerbusen, von dem 1196, 1042 die Rede ist, 
neben dem Tempel im Hintergründe, d. h. etwas in der Höhe ge- 
zeigt haben. Neben der rechten Periakte gelangt man zur Meeres- 
küste; auf demselben Weg auch zur Stadt der Taurier, die man 
sich nur weiter zur Rechten vorstellen muß, während die Küste 
mehr nach links sich hinstrecken soll. So kommt es, daß die 
an der Küste gefangenen Fremden ohne weiteres zum König ge- 
führt werden (333), ohne daß der Zuschauer sich vorstellen muß, 

2 * 
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sie seien entweder hinter ihm, was gar nicht angeht, oder hinter 
dem Tempel vorübergeffthrt worden, was in Widerspruch stehen würde 
mit den Worten: jrpbj avröv vaöv ixnbttti xltidcav 1196. Mit 
dieser Annahme stimmt auch die Vorstellung überein, die sich 
der Zuschauer machen muß, wenn Iphigenie verlangt, daß alle 
Taurier im Hause bleiben sollen, damit ihr auf dem Wege zur 
Meeresküste keiner begegne (1210). Endlich wird es erst bei 
solcher Annahme erklärlich, daß der 236 auftretende Hirte auf 
demselben Weg, auf welchem ihn der Koryphaios vom Meere her 
erscheinen läßt, nach 333 direkt vom Könige herkommt. 




Zu S. 15 N. 35 und S 98 V. 1156. 
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ötguTtuividiov xfjg IcpiyeveCag. 

1. Die Hypothesis geht ihrem In- 
halte, wenn auch nicht ihrer jetzigen 
Gestalt nach zurück auf Aristophanes 
von Byzanz, den berühmten Alexan- 
drinischen Grammatiker und Biblio- 
thekar (vgl. die Note zur Hypo- 
thesis der MedeaS. 34). Am Schlüsse 
fehlen hier die didaskalischen No- 
tizen über die Zeit der Aufführung, 
über die Dichter, welche sich mit 
Euripides um den Preis bewar- 
ben, u. a. 

2. itaQaxivn&tig ist hier nicht 
au seiner Stelle. Dem Zusammenhang 
des Stückes nach gehört es in den 
folgenden Satz: nQotl&mv S‘ &nb 
rfjg vtöig xal n apctxi vrj&tig xr t. Denn 
bei dieser Gelegenheit wurde Orestes 
von Wahnsinn ergriffen. 

7. Nach dire'ffqparro v ist die 
weitere Angabe der Hauptpunkte 
ausgefallen. Dafür kann Hygin. fab. 
120 mit der Überschrift Iphigenia 
Taurica eintreten: Orestem Furiae 
cum exagitarent, DelphoB sciscita- 
tum est profectus, quis tandem mo- 
dus esset aeruranarum: responsum 
est, ut in terram Tauricam ad regem 
Thoantem patreni Hypsipyles iret 
indeque de templo Dianae signum 
Argos afferret; tune finem forc ma- 
lorum. Sorte audita cum Pylade 
Strophii filio sodale suo navem con- 
scendit celeriterque ad Tauros de- 
venerunt, quorum fuit institutum, 
ut qui intra fines eorum hospes ve- 
nisset, templo Dianae innnolaretur. 
fbi Orestes et Pylades cum in spe- 
lunca se tutarentur et occasionem 



xQokoyiXti Öl ij ’lxpiytveiu. io 

captarent, a pastoribus deprehensi 
ad regem Thoantem sunt deducti. 
Quos Thoas suo inore vinctos in 
templum Dianae ut immolarentur 
duci iussit, ubi Iphigenia Orestis 
soror fuit sacerdos. Eoaque ex signia 
atque argumentis qui essent quid 
venissent postquam resciit, abiectis 
ministeriis ipsa coepitsignum Dianae 
avellere. Quo rex cum mtervenisset 
et rogitaret, cur id faceret, illa 
ementita est eos sceleratos signum 
contaminasse dicitque, quod impii 
et scelerati homines in templum 
essent adducti, signum expiandum 
ad mare ferrct, oporte,re et iubet 
regem interdicere civibus, ne quis 
eorum extra urbem exiret. ftex 
sacerdoti dicto audiens fuit. Occa- 
sionem Iphigenia nacta signo sublato 
cum fratreüreste et Pylade in navem 
ascendit ventoque secundo ad insu- 
lam Zminthen ad Chrysen saoer- 
dotem Apollinis delati sunt. Diese 
letzte Angabe stammt nicht aus 
Euripides, sondern aus dem Afptarqs 
des Sophokles. Vgl. Naeke Opusc. I 
p. 91. 

10. &eQCtxaivld( 0 v rijg ’l qpi- 
yivslag d. h. Hierodulen, kriegs- 
gefangene Jungfrauen, welche in die 
Fremde verkauft sind und hier im 
Tempel dienen (vgl. 1108 ff. 180 ff. 

447 ff.). Mit dem gleichen Motiv, 
mit welchem der Dichter hier einen 
griechischen Chor in die Fremde 
bringt, versetzt er in den Phönissen 
einen phönizischen nach Griechen- 
land. 
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Ta tov dQccfiUTog ngoöi oxu‘ 

I<l>irENEIA. 

0PE2THE. 

nXAAAHS. 

XOPOS. 

BOTKOAOS. 

0OA2. 

ArrEAoi'. 

A0HNA. 

Unter die drei Schauspieler verteilen sich die Rollen in folgender 
Weise : 

Protagonist«»: Iphigenie, Athena. 

Deuteragonistes : Orestes, Hirte, Bote. 

Tritagonistes: Pylades, Thoas. 

oder auch in folgender: 

Protagonistes: Iphigenie, Bote. 

Deuteragonistes: Orestes, Thoas. 

Tritagonistes: Athena, Pylades, Hirte. 
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Tlikoir 6 TavzctXeiag ig Tlldav fioXfov 

ftoaldiv ixjcoig Oivounov yuuet xöqtjv, 

f| qg ’At Q tiig ißX(«ST£V 'Axoicog d' &no 

MtviXuog 'j^yafitfivav rf xov 6’ itpvv lyd), 

ztfg TvvSaQtCag {H’yaxpög ’Upiyivsut xatg, 5 

fjv äfitpl dCvuig ctg 9d(i EvQucog itvxvatg 



1—182 Prolog, eingeleitet durch 
einen Monolog der Iphigenie. Das 
Auftreten der Iphigenie ist motiviert 
durch 42 f. So tritt Hek. 59 Hekabe 
toi? einem nächtlichen Traumbild 
erschreckt ins Freie um sich Er- 
leichterung zu verschaffen. Vgl. Med. 
6G ff. Mit dieser Motivierung wird 
der Beginn der Handlung in die 
Morgenzeit verlegt. — Nach seiner 
Weise gibt Euripides in einer un- 
vermittelten Erzählung um Anfang 
über die Abkunft der Heldin und 
die vorausliegenden Begebenheiten 
die für sein Publikum nötige Auf- 
klärung. Diese kunstlose Art der 
Exposition wird von Aristophanes 
Frö. 946 gerügt in den Worten, die 
dem Euripides in den Mund gelegt 
sind: o6 | iwv -XQatxioxu ftiv fioi xö 
ytvos iirr’ uv tv&vs xov dpaparog. 

1 . 6 Tctvxälscos wie 5 7V»>- 
duQiias, 170, 1115, 1290 ’Ayufit- 
f tvövioi ('Ayuutuvovnoi), bei Homer 
Tloitxvziov viiv, ’Ayaptiivoviriy clo- 
%ov, Ntaxofin rtapa vrjt. Vgl. auch 
no^tpvQivrcTtal axiyca unten 263, 
li’Xttiaiv Staxoevvoig 439. 

2. ftoat at v iztTtoi g li olm v: mit 
dieser kurzen Andeutung geht der 
Dichter über die Art der Werbung 
hinweg, weil das Weitere zum Ver- 
ständnis des Stückes nicht not- 
wendig ist. Die ;auf dem Ostgiebel 
des Zeustempels in Olympia dar- 
gestellte) Sage ist folgende: Oeno- 
maos, Sohn des Ares, König von 



Pisa, hatte das Orakel erhalten, daß 
er durch den Gatten seiner Tochter 
Hippodamia den Tod finden werde. 
Darum forderte er von jedem Freier 
seiner Tochter, daß er mit ihm eine 
Wettfahrt auf einem Viergespann 
mache, und bestimmte als Preis 
des Sieges die Hand seiner Tochter, 
während der unterliegende sterben 
mußte. Pelops gewann den Sieg 
nur durch die Bestechung des könig- 
lichen Wngenlenkers Myrtilos, wel- 
cher treuloser Weise aus den Wagen- 
rädern seines Herrn die Pflöcke 
herausnahm, so daß der Wagen bei 
der Wettfahrt alsbald zusammen- 
brach. Pelops tötete den Üenomaos 
mit seiner Lanze, wie dieser vor- 
her die Besiegten mit der Lanze 
durchbohrt batte, und führte Hippo- 
damia heim. Vgl. 825, Hel. 38G ff., 
Or. 980 ff. und dazu Schob, Hygin, 
fab. 84. 

6 f. xvrtvals afipoaj: vgl. Liv. 
28, 6 haud faeile alia infestior dass! 
statio est: nam et venti ab utriusque 
terrae praealtis montibus subiti ac 
procellosi se deiciunt et fretum 
ipsum Euripi non septies die, sicut 
fama fert, temporibus tdatis reci- 
procat, sed temere in modum venti 
nunc huc nunc illuc verso mari ve- 
lut monte praecipiti devolutns tor- 
rens rapitur. Daher Soph. Ant. 1 145 
atovöti’xa noQ&uov, Aesch. Ag. 200 
iraXiftgöz&ois tv Ablläog rönotg. 
Besonders im nördlichen Teile des 
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uvQcag ekiGöciv xvaviav aka ßxQSxpei, 
io<pa£ev 'Eketnjs siv£%\ 6ig doxt f, statijp 
Apxe'fudi xkti vidg iv jtxv%al0t,v Avkidog. 

ivruvfta yap dt) iiktov vuätv ßxbkov 10 

'Ekktjvtxbv ovvifyay ’Ayafitjjivav ävcc £ , 
rbv xukkivixov Gtixpuvov Jklov ftikav 
kicßtiv 'A%caois tovg fr’ vßQtG&tvrug yduovg 
’Eksvrjs utrskd’Btv, Mtvtksxp %kqiv cptQcov. 
äeivijg ä' KTtkotag Ttvfvuaxuv xv^gip xax&v 15 

is £(invp' rjk&t xcd ksyti Kuk%ug xade’ 

”oi x i)od dvctcSGav ’Ekkadog GxQaxrjyiag 
’Aydfiffivov , ov fi tj vavg axpoQtiiGtß jjfroi'dg, 



Euripus ist bei Voll- und Neumond 
Ebbe und Flut sehr stark und die 
Strömung wechselnd. — xvdveos 
est wie eaeruleus ein gewöhnliches 
Epitheton des Meeres und bezeich- 
net die eigentümlich dunkle Farbe 
der aufgeregten Wogen. Vgl. 892. 

8. leipa£tv ms äoxei(„wiem&n 
glaubt“) wird 27 ff.erklärt. — 'El^vtjg 
tivsxa (episch -jonische Form wie 
fclvos für &vos, des Metrums halber 
gebraucht) setzt Iphigenie in bitterer 
Weise hinzu. 

9. xleivi) vocatur Aulis, quo 
principes Graeciae convenerunt et 
cuius nanc ob causam celebris tune 
fama erat (Matthiae). 

10. Die Zahl 1 000 ist eine poetische 
Zahl, welche die Größe der Flotte 
kennzeichnet. Vgl. 141. Dar Kata- 
log der Ilias zählt 1186 Schiffe auf, 
wofür Thuk. I 10 die runde Summe 
1200 setzt. 

12. rbv xalllvixov extxpavov 
’lliov ist zusammengesetzt aus den 
Begriffen tbv xalov ariqitxvov vixtjs 
’Illov (gen. obi.). In freier Weise 
verbinden die Tragiker den ob- 
jektiven und subjektiven Gen. mit 
einem anderen Attribut zu einem 
Adjektiv wie 58 xiyvt\v fctvoxxdvop, 
776 ixvotpdvove xifiug, 1200 x«pli$ 
pi/Tgoxtdros („Makel vom Mutter- 
mord“), 1083 ix natQoxtövov j;«pd? 
(aus dem subjektiven Gen. »arpöj), 
1131) ebtüiov ixi'Q (ebenso ..der Sonne 
strahlendes Licht“), Soph. Oed. T. 
480 rä [ aaouif ala y&s fittvxiTu (d. i. 



xd uiaov öurpuXor yijs uavrtla), so- 
gar unten 1111 öue faxQvaov {fi- 
nol&s („durch goldreichen Verkauf“ 
für „Verkauf um viel Geld“V Vgl. 
auch zu ddjrjs vbuyyi Xov Med. 1010. 

15. 8ttvi)s &7tl. nvfvfidtiov 
(widrige Fahrthemmung von den 
Stürmen) wie Hom. v 99 
dvaatjav fieya xvfta (gen. subi.). 
Vgl. Thuk. n 85 vjxb &vi\imv xarl 

IvStirQitpiv obx dliyov %q 6- 
vov Von ungünstigen Winden wird 
der Aufenthalt in Aulis gewöhnlich 
abgeleitet (vgl. Iph. A. 1332 y-rfi’ 
&vralav EvQina xtvxveat no/ixav 
Ztvg mqtek *), wahrscheinlich auch 
Soph. El. 664, wo der Test nicht 
in Ordnung zu sein scheint. Die 
Bucht von Aulis bildet nämlich 
eine Art Sack mit schmaler Öffnung, 
aus welcher Schiffe gegen Norden 
nur bei Südwind anslanfen können. 
Der Nordwind , der sog. &vt[io s 
£tQVfiovlag, hindert die Fahrt nach 
der trojanischen Küste. Vgl. Aesch. 
Ag. 202 nvoai 6’ &nb JSrpt >(i6vos 
liolovaui xax6e%okoi . . ixaktfifttjxri 
rpovov u&fletu xfißm xaxi^aivov 
&v8os ’Aqyfimv. 

16. i/tnvQu d. i. IfiTtvpa fftjfiaxa, 
Wahrzeichen, welche die tpnv- 
p ouavxtia aus den Formen, der 
Helle und Stärke der Opferflamme 
entnahm. Vgl. zu Prom. 496 ff. und 
Soph. Ant. 1006 ff'. 

17. (tvdaamv (lenkend) istqu~ 
T »iy/cr# wie xtxqa^vymv üycav üväa- 
aovai Hel. 1040, 
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Ttplv uv xöprjv Oi)v ' Itpiytveiuv ’Apxfuig 
kaßtj GipayslGav o xi yccp iviavr'os xexoi 20 

xäkkioxov, tjvfci o (paG(p6pa ftvOeiv #£«’ 
xuid' ovv iv ofxotg ßi ) Kkvtcufiijaxpu dnutxp 
xlxxu — x'o xakhaxtiov elg l(i dvatpepav — 
rjv xqi'( öf 0f> Gat”, xai ft’ 'OivGodag xt%vcu 
firjrpog itaptlkovx' ixl ycluoig ’A%ikk/iog. 25 

ek&ovGa ö’ AvkiÖ' ij t cikcav’ vithp irvpßg 
(iBtapßia ktjcp&eiß' ixcuvofirjv %i(psi‘ 
akk’ l{j ixkstytv tkaipov dvxiöovGa fiov 
"ApxBfug ’A%aiotg , Öiu dt kauxgöv ul&ipu 
TCtiiyuad ft’ ig xi\vd ' äxtotv Tavpav %&6vcc, 30 

ov yijg dvdßßBi ßapßapoiGi ßccpßapog 



21. xdXXiexov, jjilco: nach den 
Ky prien (Prokl.) verlangte Arte- 
mis da» Opfer erbittert Ober ver- 
messene Reden des Agamemnon, 
welcher auf der Jagd eine Hirsch- 
kuh erlegt hatte und sich rühmte 
selbst die Göttin Artemis zu über- 
treffen. Vgl. Soph. El. 566 ff. Mensch- 
liche Vermessenheit wird von der 
motivierenden Sage gewöhnlich als 
Grund solcher göttlichen St rafen an- 
genommen. Die Begründung durch 
ein unvorsichtiges Gelübde, wie sie 
hier und Cic. de off. III 25 gegeben 
wird, verrät die Absicht die Schuld 
des Agamemnon zu mildem. Wegen 
der Bedeutung des Gelübdes vgl. 
459 die Bemerkung zu äxgo9lvia. 
— ff()Gcpop(o dt«: der Mondgöttin 
Artemis. Sie wird Iph. A. 1570 an- 
gerufen: g> nal Zrjvös, rä ■ftijpoxrdi'f, 
xb Xafingbv tlXiattovo’ (v excppovr/ 
tpdog. 

22. Klvtaifitjaxpa: die Form 
ohne v ist durch handschriftliche 
und inschriftliche Zeugnisse, durch 
die lateinische Form Clutemestra 
und durch <lie Ableitung i] kXv ra 
prj Souivi\ (Etym. M. 521, 18) als 
die richtige festgestellt. 

23. rixrtt „ist Mutter“ (vgl. 
1319) wie vix&v „Sieger sein“. — 
Die Parenthese xb xalXiaretov tls 
l(i’ dvatpdpiov unterbricht die Rede 
des Kalchas und schließt sich der 
Erzählung an (Xdyti KdXyag), ähn- 



lich wie Hel. 1559 6 S’ 'EXdvqg 
itöoig ixdXtaev m itiQCavtfg ’ftiov 
itiXiv, ocx ti ’ dvugndaavTBg . . xav- 
qhov ddfiag ig itQaigav fußaXlln 

— qp dayavöv ■ft' «p« wport/pov w&el 

— atpayta tco rtdvijxöri. Vgl. Phoen. 
1369, Thuk'. I 87 und 137. 

2t. Die xiyvcu (Ränke) beziehen 
sich auf die vorgeblichen ydpoi 
’AziXXicog. 

27. iieraQoia Xrj<p 9 tiacc , wie 
es Acsch. Ag. 241 geschildert wird: 
cpgditv ä’ ddjois ««rr;p per’ rt'jrcü’ 
äixav yiuainag vxtp&t ßco/iov xd- 
xtXotoi ntQixtxi) xtavtl <ti’p«5 xipo- 
vtoxtfj Xaßelv äipärjv und wie es 
in einem pompejanisehen Wandge- 
mälde, einer mittelmäßigen Kopie 
von dem berühmten Gemälde des 
Timanthes (Müller, Denkmäler alter 
Kunst I Tf. 44 n. 206 oder Over- 
beck, Pompeji S. 527 8 nr. 309 oder 
Baumeister, Denkm. d. kl. A. I 
S. 755) dargestellt ist. — ixaiviprjv 
wie 60 (hXXv/iriv, 360 foqpafov, 920 
ixrtivt, 1309 aitTiXuvvov de conatu 

28 f. i^ixXuptv (p# folgt in 30): 
vgl. El. 386 dp’ br Xiyovötv aitbv 
ixxXi i/>cn cpövoo; — 'Ayct/olt ist von 
dvudoima abhängig. — die mit 
Akk., zu 366. 

31. yij g tcvdaati steht wie ein 
Begriff („wo Landesfürst ist“), von 
dem ßapßdpotai regiert wird. Vgl. 
Hom. JV 217 os ndan TlXevpüvi . . 
AlxtaXoim ävaacif , Eur. Or. 1690 
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6><5«g, ög <bxvv jiödu Tifrdg laov nzigoig 
ig Tovi'Ofi’ ■%/.&£ zöde xodaxiiecg X"Q lv - 
v'uoZöi 6’ iv zoiod’ l eptav xt$r t el fit' 

[oltfV VÖftOlOl, TO 10 IV fjdtTUl &tu 35 

"^pzsfug topzfjg, zoüvofi fjg xakbv jtdvov], 

Ta d’ ctkka öiyä zrp> &tbv <poßot>[iiwj ' 

| %v(o yäp ’bvtog tov vö(iov xul XQIV Ttbktl , 

og av xariköfl zrjvde yfjv "Ekk^v avijp. 

x«t aQioiica fiiv, otpdyuc 6’ itkkoiOiv pikei 40 

üppyjz' eoa&ev tävd' dvaxzopmv dffig.] 



vavxaig jiftiovoa 9a idtfffijg. — ßag- 
ßctQoiai ßäpfiuQOf: die Zusammen- 
stellung gleicher Wörter mit ver- 
schiedener Beziehung ( axovaav 
axmv. axvytgbv axvysg&g) ist schon 
bei Homer beliebt. Ihr zuliebe ge- 
stattet sich Homer (s 164) die Stel- 
lung xtitg’ oiix IPiXtav i&tlovo rj 
(für ovx (SHlwv nag’ {Pilovar/}. 
Vgl. unten 62, 130. 

32. Soag wird hier abgeleitet 
von Porig. Etymologische Deutung 
der Eigennamen findet sich bei den 
Tragikern öfters; meist in effekt- 
voller Weise, wie wenn Aesch. Prom. 
85 Kratos dem an Händen und 
Füßen gefesselten Prometheus zu- 
ruft: iptväarviiuf et äaifiovfg Ilgo- 
gijOfo xalovciv aMv ydg ae Sfl 
imoftTi&iwg xx t., wenn Ag. 693 ff., 
wo der Grundsatz „nomen et omen“ 
vorausgeschickt wird, 'EUva als 
&UVavg, fforrdpog, ilintoXig er- 
scheint.wenn JIoitn’ft'xTjfbeiAeschy- 
los, Sophokles und Euripides von 
wolrig und vttxo g abgeleitet wird, 
wenn Soph. Ai. 431 f. Aias in seinem 
Jammer seinen Kamen mit alal in 
Verbindung bringt. Das Homerische 
Wortspiel '08 vaeevg — mSvaao {a 59) 
kehrt bei Sophokles wieder (fr. 
877 N.): 6g9mg i’ ’Odvacfvi ilft’ 
iamwfto g xaxolg. jroiioi yixQ wSv- 
eatno dvaufvetg ifiol. Eur. Bakch. 
608 bemerkt Dionysos dem Pen- 
theus, der ihm seinen Namen mit- 
geteilt hat, ivävotvzf/eca toirou’ 
fVirrJdfiog el (ritv&evs von jrf'ePog 
ableitend). An anderen Stellen des 
Euripides gleicht solche Etymo- 
logie mehr einer müßigen Spielerei; 



wie hier so Hel. 9, wo <9t oxXvfttrog 
und ebd. 13, wo Gtovo tj gedeutet 
wird (rd 9tla ydg xd x‘ ovxa x«l 
utXXoiTU Ttuvx’ ij-xiaxaxo), fr. 181 N. 
tbv iiiv ntxXrjcxa 7J/9ov ffi(Tr ( öt 
ydg xx i. , 521 MsXtaygt , (itkiav 
yag not’ dygfvfi g äygav. Parodiert 
ist diese Spielerei Aristopb. fr. 324 
Dind. f)6at, ßgaävxaxog ü>v iv dv~ 
9ga>i roig dgujitlv. Übrigens kommt 
es auf den Wert und die Hichtigkeit 
der Ableitung nicht an. Vgl, auch 
Herod. VII 180. 

32 f. tiOn'g, jioiüv: laor nPfig 
s. v. a. iaoiv. — Da es oixw itodcc 
im Sinne von tbxvTijTa noS&v heißt, 
so kann xtxtgolg in der Bedeutung 
von dixvxqu nxtgiäv stehen , ohne 
daß man an die bei Vergleichungen 
gewöhnliche Kürze des griechischen 
und lateinischen Ausdruckes zu 
denken hat. — Mit dem Zusatz iro- 
Staxdag %dgiv soll auf die Etymo- 
logie nachdrücklich hingewiesen 
werden. 

34. Ugea ist die attische Form 
für Ugtia. Vgl. Meisterbans Gramm, 
d. litt. Iuschr. S. 19*. 

86 f. Der mangelhafte Satzbau 
und das ohne Angabe des Namens 
unkbtre övoga ioprf/g weisen auf 
Interpolation hin. 

37. rd älla, die Pflicht Menschen 
zu opfern, was sie 53 andeutet 
Da sie davon hier schweigen will, 
scheinen die folgenden vier Verse 
unecht zu sein. 

40 f. Wie die Verbindung fehlt, 
so widerspricht die Angabe ocpdytu 
. . ?eto&(v . . 9e6g dem V. 72, nach 
welchem die Schlachtung vor dem 
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« xcavü d' t/Xfi vvfc (ftgovau tpcea^iuxa, 

Af|co jrpög a( ö'f'p’ , et u, dt) x6ö e <Sx’ cixog. 

fdo|’ iv vitvtp Tfi<sd’ uTtuXXux&ttOa yi)g 

olxelv iv "Agyei, nagfrivoufi <T iv yuauig 45 

evdetv, x&ovbg di väx a ßeiottfyvai ö«Ao>, 

< pevyeiv di xcigto öxußu frgiyxbv elcidelv 

döubtv xCxvovru, tc&v d’ igeiißtfiov ßxeyog 

ßeßhjfiivov xgbg ovdag ßxgcov ßxa&fiäv. 

fiövog d’ iXeüpfh) ßxvXog, äg edo^i uoi, 50 

döficov xctx gaoiv, ix <T ixixgav av xouag 

| av&üg xa&etvca, rp&iy/xa d’ äv&gaxov Xaßelv, 

xccyoj xix vr l v ttjvd’ tjv «^ta fcevoxxövov 

xifiwß’ vdgttive iv uvxbv äg fravovfievov, 

xXaiovßa. rov vag 6’ ade ovfißdXXa rode • 65 

xe’&vqx’ ’Ogißxr/g , ov xaxygfcdfiTjv iya>. 

ßxvloi yäg otxav xcädeg eißiv Sgßeveg" 

&vi jßxovßt d’ ovg uv xigvißeg ßdXciß’ ifiat. 



Tempel stattfindet. Diese Angabe 
scheint auf einem Mißverständnisse 
von 624 zu beruhen. Zu dem 
liturgischen Wort xardpjjofuin vgl. 
Hom. y 446 ^ipvißä r’ oido^vtag 
tf xuTijQZtTO, nolXa S’ ’Afhqrp tftjrrt’ 
f'i.-tnpydiiMOa' , xetpaXijg r ptz a > *’>’ 
jrepi ßaXXrov. Iphigenie hat nach 
63 f. 442 ff.. 622 aas Haupt des 
Schlachtopfers mit Weihwasser zu 
besprengen ( tifvf i jjairr 1 V xfpvtjm- 
e&ai). 

43. &xog: Hek. 72 dxonipno/uu 
tvvvzov öiptf. Vgl. Soph. El. 424 
id'ito Stixvvei toüvaQ und dazu 
Schol. iftos fjv t olg xalaiolg öitbxt 
xit&' vitvovg 5vag Sttvbv &idttaivxo, 
dpa hqcoi 7t (fbg tbv t/Xiov Xt'yetv, 
iva, ineiöij ivavtiog oirtog iext tfj 
vcxtt, unotQonijv hpyaorjun xovxov. 

46. vätra z^ovbg (vgl. 161) wie 
röiTu &aXdaat]g, itovxov (1446). Der 
Plural vmtct ist im un eigentlichen 
Sinne gewöhnlich. — Der Ausdruck 
eältp (Aescb. Prom. 1116 yOrov 
atcülevTai erinnert an die wellen- 
förmige Bewegung der Erde bei 
einem Erdbeben. Aus tSo£a er- 
gänzt sich leicht tSofc zu ottsVi) vax, 
wie auch nachher fdo| a mit Mo|* 
wechselt. 



48. iQtipnpov bezeichnet die 
Wirkung („in Trümmer*). 

49. i | üxpwr OT a&püv, vgl. 
xar’ dxpjjj bei Homer, xat’ äxpuiv 
TXtpydptav iXilv itoXiv Phoen 1176, 
ruit alto a culmine Troia Verg. 
Aen. II 290. 

51 f. Das Säulenkapitell schien zum 
Menschenkopf mit herabwallenden 
Haaren zu werden. Bei xu&tlvax 
(promittere) und den folgenden In- 
finitiven schwebt statt des voran- 
gehenden mg tSu^i poi die vorher 
mehrmals wiederholte Konstruktion 
täo& (tdo&a) vor. Vgl. Herod. V 10 
a»S Sh Sptjtxeg Xiyovci , pt harren . . 
tlrsi, xal inxb xovtiwv oöx tlvat 
(seil. Xiyuvei) SnX&tiv. Die blonden 
Locken weisen auf einen Jüngling 
hin; Iphigenie kann also nicht etwa 
an den Vater denken. — tTbxptxvan': 
xq verlängert im Anlaut infolge der 
Arsis, vgl. icxpuTOv Kj'kl. 143, &txo- 
xpötfin Aescb. Prom. 24: 

63. Der Dichter läßt Iphigenie 
träumen, was nachher kommen soll. 
Bei ihrer Auslegung 56 betrachtet 
dies Iphigenie als vollzogen. Es 
liegt eine gewisse tragische Ironie 
in der falschen Deutung des wahren 
Traumes. 
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ovd' UV 0WKll>KL Toi’VUQ lg (pü.ovg B%(0’ 

Hxpocpla yäp ovx fjv itulg, ox’ löJ.Avuijv iyü. 60 
vvv ovv üdfltpä ßov/.otica öovvui %oug 
xuqovo’ anövri • ruvra yuQ dwalfiBfr’ uv, 

Ovv nyoanökoiOLv, ctg tda^ i]ulv nvcdg 

’Ekhqvlöag yvvceixtcg. akX <?£ altlug 

ovTia x ivog TtdpBiOiv, Bi}i BÜOco döucov 65 

Iv oloi vula xävd’ dvaxxöpav &Bäg. 

0PE2TH2. 



opa, (pvlaOOov, fitj xig 



59 f. Zwar hat das Einstürzen 
des väterlichen Hauses in Argos 
keine Beziehung zu dem Phoker 
Strophios; aber da Blutsverwandte 
zu demselben ohtog (Familie, Ge- 
schlecht) gehören, so kann man 
sich erklären , warum Iphigenie 
einen Augenblick an ihre andere 
„Freundschaft“ (iptXovg Verwandte) 
denkt; dem Dichter aber mußte 
sehr viel daran gelegen sein nach- 
her (249), wo Iphigenie den Namen 
Pylades erfährt , in dem Zuschauer 
nicht den Gedanken aufkommen 
zu lassen, als ob dieser Name für 
Iphigenie irgend eine Aufklärung 
enthalte. Vgl. 920 f. — rof'vap 
avrüipui (wie roßrap av/ißaXXtiv) 
lg „den Traum deuten mit Rück- 
sicht auf“. 

62. itagovea dnovri, nicht 
itctQovaa nuQovxi , so daß xrapovea 
nur fatovTi durch den Gegensatz 
hebt. Vgl. Androm. 738 naQÖiv ät 
jrpöj Ttagdvrag lp tpaväg yapßgovg 
Aiddfcco y.al diöd£ofiai Xöyovg. — 
ravta ydg ävvaiptd’ &v auch 
Iph. A. 1216. 

63 ff. Iphigenie spricht so von 
ihren Dienerinnen, daß man daraus 
schließen muß, sie habe dieselben 
zu der Totenspende um die Toten- 
klage mitzusingen bestellt. Damit 
wird da« spätere Auftreten des 
Chors vorbereitet. Vgl. 137 ff. — 
EXXtjvlAug yvvalnag schließt sich 
wie oft bei Dichtern an das Relativ- 
es an. — äXXa . . ntmu nclgitai v, 
tlfu steht wie &XX’ eüm ydp . . 



BV Oxi'ßco ßpoxöv. 

ndgfiatv, elfu, vgl. 456, Alk. 136 
eil’ iji’ dnaiüv in äiutor rig 
Igyetai äaxgvggoovaa, rlvu rt'jrTjr 
dxovaopai; Phoen. 99 ülX’ oöri; 
daxüv toiaSt ygiunreru t Adpoig, 
xlägov itctXcadv xXiptex’ ixnlgu 
noät, Aesch. Cho. 706 dXX’ fett’ 
f> xofipos — . . &y’ u&rbv xrl., 8oph. 
fr. 142 N. dH’ iyyvg 'Exrtup lati 
9vpaivtiv xalöt’, Phil. 1153 dXX’ 
dvlät]v oäf yätgog igvxtTcu, egtrtre, 
Hom. y 410 dH’ o plv ijArj xtjgi 
öctjifig "Aidoaä t ßtßrjxH, Nlarcog av 
x6t’ itplfc. 

66. äifioi dvaxrögmv 9eäg 
ist eine Umschreibung für dvd- 
xtop« 9e&g. Den Tag bringt die 
Priesterin im Tempel selbst zu, 
dieser also ist ihre eigentliche 
Wohnung. Jon 314 fragt Kreusa 
den Tempeldiener Jon vanlai A’ 
olxelg xoieiS' i) xarä axlyag\ vgl. 
unten 686. Bergk vermutet- rtlXag 
für thfif. 

67. Zweite Szene. Orestesund 
Pylades treten rechts auf. Pylades 

ht voraus und späht nach allen 
iten. Ähnlich ist das Auftreten 
des Neoptolomos und Odysseus im 
Philoktet des Sophokles, wo Neo- 
ptoletnos vorausgehend die Höhle 
des Philoktet erspäht. — pi) („ob 
nicht“) ng sc. lartv gehört mehr 
zu Spa als zu cprXdnaov („nimm 
dich in Acht“). Vgl. Phoen. 92 
7igov£tgivvijaa> axißov , firj ng iro- 
Xitüiv iv rpi’fJm tpavraStrai, Soph. 
Phil. SO Spa xa9 vxvov ftrj xar- 
avhaOfig xt’pft". 



Digitized by Google 



IOirKNKIA H EN TATPOLE. 29 

liYAAAHE. 

6pö, axonovgut d J öugu nuvxaxf] öx gttptov. 

OP. Ilvkäöyfa doxfl dot (idka&QU ruvx’ ilvui 0-fäg; 

[ivfr' 'AgyöfHv vcevv itovxiuv i’erm'Aafi£i>.] 70 

II T. iuoiy, ’Ogt’oxw ßol Öh avvöoxttv xptäv. 

OP. xul ßapög , "EkkrjV ov xccxuoxctfei <povog; 

II T. £% alftavav yovv £dv&’ £%h ftgiyxwuccxa. 

OP. ftgiyxotg d’ vn uvxotg Oxvk' ögug xjgxrjUEvu; 

I1T. xäv xaxd-avovxav y axgo&tviu fcdvmv. 76 

a>U’ iyxvxkovvx’ öqjfrcekuov tv Oxonetv xgtdtv. 

OP. <x> 0oi ßf , not ji ’ uv xt/vd’ dg ugxvv ijyaytg 
XQrjffag, inftdij accxgbg atfi' ixißufirjv 
ur^xtgct xccxaxxag, diaäoxalg Ö’ ’Egivvav 
r)kuvv6yt<5#u (pvyuötg f|fdpot jrd’ovog 80 

Sgöfiovg rf xokkovg £% tnkijßa xugnlgovg. 



69. Durch die Anreden (vgl. 71) 
geben sich die Personen den Zu- 
schauern zu erkennen. 

70. Dieser Vers, welcher der fol- 
genden Erzählung des Orestes vor- 
greift, stört die Stichomythie (Ab- 
wechslung von Vers um Vers). — 
Wegen novtiav s. zu 266. 

72. "Ellijv €p6vot wie 247 
" ElXrjvos ytj g, so daß 'hklrjv als 
adi. commune gebraucht wird. 

75. Die Antwort mit yi gibt 
zu der Bejahung eine nähere Be- 
stimmung. — «ixpottma hier in 
dem einfachen Sinn „Beutestücke“. 

76. Äußere Vorgänge auf der 
Böhne werden in den alten Dramen 
in der Regel ausdrücklich ange- 
geben. Pylades betrachtet während 
der folgenden Rede des Orestes 
den Tempel genau um Mittel und 
Wege für die Entführung des 
Tempelbildes ausfindig zu machen, 
bis er 94 wieder ins Gespräch ge- 
zogen wird. 

77 f. Schuldbewußtsein erzeugt 
Kleinmut. In seiner niedergedrück- 
ten Stimmung meint Orestes, Apol- 
lon habe ihn ins Verderben ge- 
lockt. Oft läßt Euripides seine 
Personen ungläubige und miß- 
günstige Meinungen über Orakel- 
sprüche oder Anordnungen der 



Götter aussprechen um durch den 
Verlauf der Handlung die kurz- 
sichtigen Urteile der Menschen 
über die Wege der Gottheit zu 
kennzeichnen. Die Äußerung sol- 
cher Gefühle aber ist hier ein 
Mittel wichtige Teile der Expo- 
sition anzubringen. — nol ttjvd’ 
lg agxvv wie Aescb. 1 133 nol ii'j gt 
dti’po rijv Tctlcavav ijyayiv ; — civ 
wie durch den ersten Auftrag den 
Tod des Vaters durch die Ermor- 
dung der Mutter zu rächen. — Bei 
XOr'jßug (durch einen Orakelspruch, 
den du mir gegeben, nachdem uaw.i 
schwebt schon ilQtlv Tavgtxfjg g 
3govg x&ovog (86) vor; nachher wird 
XQi ! t»«s mit ei) 6 ehrag wieder auf- 
genommen. 

79 f. Die Abhängigkeit von inu- 
ätj verliert sich uud die Sätze wer- 
den unvermerkt selbständig. — 
iiaä’o x a tg ’E givvtov d. l. gt- 
raSgogalg ’Egivvav äi aStxogivmv 
ftilr/iKg. — Zfrögot. jjtfovös sagt 
dem tragischen Stile mehr zu als 
das einfache in x&ovög. Vgl. Hipp. 
165 Inktvttv Kgtjtag tfcoggog, lph. 
A. 419 dagdrav fxdij gog und zu 
Med. 624. 

81. dgögovg xa gitl govg ist 
entlehnt von der Rennbahn; man 
hat darunter den iiavlog zu ver- 
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if.&mv de <s' r)gaxrj0a xtog xgoxrjkdrov 
(laviag uv eX&oip’ ig xikog JCÖvav x iueöv, 

[ovS ilgtfiöx&ovv neQiTtoläv xuQ- 1 ’Ekku8u\ 

öv 8 ’ ehtaq ilfteiv Tuvgixr t g /t’ ogovg jjfroi'dcf, 85 

iv&’ “Agx eycig 001 Ovyyovog ßcouovg iyji, 

kußetv x’ uyccf.ua freßg, 5 cpccOiv ovv&ude 

ig xovode vaovg ovguvov neaeiv äno' 

Xußövxu d' rj xexvuiOiv i] xv^tj xivi. 
xivÖwov ixnf.rfiuv x', 'Aftryvuicov %ftovl 90 

äovvuc xb 8' iv&t vd’ oväiv iggifth] ne'gu • 
xul xavxa dgaOuin:' ifinvoug t\eiv i uivav. 

ijxco de neia&eig (folg löyoiaiv e'v&ccöe 
ayvaxov ig yfjv, tclgevov, ai 8’ ttfrop«, 

Tlvkddri • av ytxQ uoi rovöe avkkr^nxag növov 95 
x C ÖQ&ptv; upcpißkrjaxgu yccg xoi'xav ögccg 
v^njku' nöregu xkifiuxcov ngoaufißuaeig 
ixß^aöuea&u; nag Kg’ ovv yu&oiiiev uv, 



stehen, den Dopjpellauf, bei wel- 
chem man den einen Schenkel des 
Stadions hinauf- und den andern 
wieder herablaufen mußte. Vgl. 
Aesch. Ag. 356 x <i u i(> a t äiavXov 
&drtpov xmkov ndlev, Eur. Hek. 99 
jtoüofj Sutvht is xvydraiv epopov- 
ft evos- Den Griechen, bei welchen 
die gymnastischen Spiele sich be- 
sonderer Pflege erfreuten, sind 
solche Metaphern sehr geläufig, 
VgL unten 815. 

82. Zu dem Gebrauche von rpo- 
jpjlarotf und rpojtijXartt»» bei Euri- 
pides (Or. .30 tü yr^pbs alyd viv 
tpoyi]lavf[ yaviaiotv, El. 1252 dft- 
vai dl y.i'/pf j at . . TQorrjXarTjaova’ iy- 
yavtj nkuv&ytvov) vgl. Aesch. Prom. 
908 rpozodtj'ttrat d’ Oufiecft' iltydrjv. 

84. Dieser Vers stammt aus 1455 
und ist hier bei der allgemeinen 
Frage des Orestes nicht am Platze. 

87 f. obv&dle d. i. ot (v&adt. 
Vgl. AriBtoph. Frö. 461 obmydpioi. 
— obpavo v neaeiv unn: alt« Kult- 
bilder (Sdava), deren Ursprung un- 
bekannt war, galten als Sunsrfj 
(äionexfi 977). 

91. rö iv&irSe: vgl. Med. 1167 
xovvi YlvSe fitvroi tSuvbv fjv &eay’ 



l&elv, Soph. Phil. 895 xi dfjr’ av 
dp äy iym tmtvfSMe ye. 

96. tt ist bei ot» nicht nötig. 

96. &ycpißli)OTQa rolycov (gen. 
definitivus, welcher angibt, worin 
die Umschließung des Tempels 
besteht) wie reeyltov ntptnrvyul 
Phoen. 1357. 

97 f. ndrepa (dichterisch für n6- 
tegovj : das zweite Glied wird nicht 
selbständig gegeben (tj jriUns ccvot- 
Jogft»;), sondern gleich mit der 
Widerlegung verbunden. — Vgl. 
Phoen. 1173 xit/taxo; npoaayßdaets 
lyoiv fj; topft und für ixßulveiv (an 
den Sprossen der Leiter empor auf 
die Mauer hinaufsteigen) ebd. 100 
xftpov nalaictv xltprtx’ ixntpa 
midi. — nct>i leg’ ovv yccd'ntuev dev 
&v obäiv eetiev, (100), d. i. wie 
könnten wir alles erfahren, was 
zur Ausführung eines so gewagten 
Unternehmens nötig ist , z. B. wo- 
her die Leiter z.u nehmen ist? 
Der V. 99, welcher den Zusammen- 
hang unterbricht, scheint aus einer 
Parallelstelle beigeeehrieben zu »ein, 
wenn er nicht in der Form xal 
Xaixotevxra xxgttpct Monet /toylott 
nach 100 einzusetzen ist. 
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[ij yakxönevxxu xkij&pa kvau vreg uo%kolg] 



utv ovä\v töuev; Ö’ avolyovreg Ttvkag 100 

kyfp&üfitv ioßuoeig re uijxuväuevoi , 

&avov(ie&’. akku nplv fravelv, vecog im 
tpevycofiev, fineQ devp’ ivavarokijtianev. 

IIT. (ptvyeiv uh' ovx uvexrov ovd’ eltöftufiev 

% ov rov fteov re xpijcstiov oft xaxiöriov' 106 

oft roi fiaxpov (ih v ftjk&oyev xmay nöpov, 110 

ix repfiarco v df vößrov ugovuev xükiv. 117 

vaov d’ äxukkax&ivre xpvtycopev diuag 106 



xar ävrp’ a «6 vrog vor Cd i diaxkv£si fiikag, 

ve&tg üxoo&ev, fitj ng eloiöoiv axütpog 

ßaöiktvöiv et%i] xa.ru kijip&äue v ßCa. 

or uv d« vvxr og ofifia kvyuCag fiokrj, HO 

rokfirjr iov roi £e<Jrbv ix vaov kaßetv 

äyakfiu xaOag npoOtpipovre firjiavag. 



99. Vgl. Hipp. 808, Med. 1814 
^alärs xljO’pa (xlf)das) . , fxlik'ö'’ 
öp/iov») worin uquoI das gleiche 
bedeutet wie iw%ioi, die in die 
Pfosten eingefügten Querbalken, 
durch welche das Tor verschlossen, 
durch deren Wegnahme es geöffnet 
wird. Vgl. Or. 1571 pojdois 8’ 
&qciq( idfjd'Qct, Aristoph. Lys. 310 
roi)»’ ftoylovg yaläaiv, Asch. Cho. 
877 wela; ßoyXolg raläte. 

104. cptvytiv fitv. Der Gegen- 
satz (handeln und den Auftrag des 
Apollon erfüllen) folgt in vaoti 8’ 
(forctiUajfO^i'Tf xri. Den kleinmü- 
tigen und verzagenden Freund er- 
muntert Pylades, indem er dessen 
Ehrgeiz weckt und der Umkehr den 
Makel feiger Flucht und schnöder 
Vernachlässigung des göttlichen 
Auftrags anhängt. — naxiatiov 
(feig handeln an, aus Feigheit auf- 
geben) : vgl. &no8tiXi&v und Iph. A. 
1436 Tt avtral fit fiTj xaxif* („mache 
mich nicht feig“), Hom. ß 214 
xaxiiAutvov im Sinne von SttXbv 
xal &vav8gov, Aristoph. Lys. 780 
tÖV XQTfitlOV ti Xpo8J)ßO(lfV. 

116 f. Der Gedanke „wir wollen 
die weite Fahrt nicht gemacht 
haben um am Ziele wieder umzu- 



kehren“ (nach griechischer Weise 
in zwei gegenüberstehenden Sätzen 
ausgedrückt) berücksichtigt den 
Rat des Orestes auf demselben 
Wege heimzufahren, auf welchem 
sie hergekommen seien. — Der 
Ausdruck voatov atgitv leitet sich 
her vom Abheben des Schiffes vom 
Lande. 

107. novtof fitXag wie atrum 
mare Hör. Sat. 2, 16 vom stür- 
mischen Meere. 

109. ßa a i X t 6 ai v allgemein „der 
Herrschaft des Landes“. Vgl. Med. 
823 8teit6xcug. 

110. vvxtbg öfi/iu: vgl. Phoen. 
548 vvxxig r’ duptyylg ßXCrpa qov 
ijllov rs (füg, Äsch. Pers. 431 xt- 
luivfig vvxtbg ö/iua. Der dunkel 
uns entgegentretenden, dunkel uns 
anblickenden Nacht wird auch bei 
modernen Dichtern (Shakespeare, 
Tieek, Geibel, Lenau) ein dunklos 
Auge beigelegt. So heißt es in 
der „Bitte“ von Lenau: „Weil’ auf 
mir, du dunkles Auge, Übe deine 
ganze Macht, Ernste, milde, träu- 
merische , Unergründlich süße 
Nacht.“ 

112. TtQOGtyiq o vrs, weil rolpij- 
t (ov synony m ist mit toluäv 8et (vcn). 
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Spa di ysi'ßav xpiyXvqxov Sttov xsvvv 
äfuag xufrsivai' xovg ndvovg yäp äyaftoi 
TOAuwai, äsiXol ö’ iielv ovdlv ovdauov. 115 

OP. « AA ’ sv yäp stTtag, tcsiötsov £ pf<bv 118 

07 t ov x&ov'og xpvipavxs Xtjaofisv dffiag. 
ov yäp x 6 xovÖi y atxiov ysvrfäsxai 120 

ntoslv äxprjOTov üiötpaxov’ xoXyn\x{ov * 
fiöxd’og yäp oväelg xolg vtoig Oxr^iv tpipsi. 

X0P02. 

sv<pafislx\ w 

7tövxov äiaoäg avyxcopovaug 

xixpag ä&Cvov vaiovxsg. 125 



113. „Sieh zu, wo zwischen den 
dreifach geschlitzten hervorstehen- 
den Balken ein leerer Baum ist 
um sich dort (in den Tempel) 
hinabzulassen.“ Der Raum zwi- 
schen den Querbalken, auf welchen 
das Dach ruhte, wurde in der alte- 
ren, also besonders in der dorischen 
Bauart freigelassen, später ausge- 
füllt (die Metope). Durch solche 
Luken entflieht der Phrygier Or. 
1371 aus dem Hause: xsdpard na- 
eulöiüv vnh(> rtQifiva dwQixäg x t 

xQiyXvyovg. Zu der Bedeutung von 
ysloa vgl Bekk. Anecd. Gr. p. 33 
yilaa tatav xa tu i^iyovxa xmv 
xoixmv. 

114. toös Ttivovt yap: die 

Mühe darf uns nicht abschrecken; 
denn wir wollen tapfer sein und 
der Tapfere unterzieht sich gern 
der Mühe. — Pylades schließt, in- 
dem er noch einmal feigherzige 
Saumsal von sich weist. 

120 f. x 6 xovSt, x b ifiov. 
Häufig steht im Dialoge das deik- 
tische Pronomen öäi gewöhnlich 
mit, aber auch ohne (6) ävrj g (z. ß. 
Alk. 736, 1090) für das Pronomen 
der ersten Person (wie im Lat. hic 
homo). — atxiov ytvijatxai ntativ 
(für roö ntttlv) wie xonjaii nsmlv. 

122. Mühsal bei einem Unter- 
nehmen ist niemals für junge 
Männer eine Entschuldigung, ein 
Grund von demselben abzustehen. 
Vgl. fr. 464 o {in äv ävvaio /irj *«- 
fiav eöSaifiovtlv aioyQov xt fioy&ttv 



ij OAfiv veo iviav. — Orestes und 
ylades treten wieder rechte ab. 
123-235 Parodos des Chors. 
Das Auftreten wird mit 137 ff. mo- 
tiviert, vgl. zu 63 ff. Die Parodos 
geht nach dem Auftreten der Iphi- 
genie in einen Kommos (Wecbael- 
gesang zwischen Schauspieler und 
Chor) über. Dem klagenden Inhalt 
entspricht der Gebrauch der freien 
Anapäste, in welchen die spon- 
deischen Füße vorherrschend, mit- 
unter anch die Längen aufgelöst 
sind. (137 — 142, welche das Auf- 
treten des Chors betreffen, u. 170 — 7, 
bei denen Iphigenie hin- und her- 
wandelnd die Spende ausgießt, 
sind regelmäßige Anapäste). 

1 23 f. cirpait f irr, f'avete lingua, 
weil der Chor in feierlicher Prozes- 
sion vor den Tempel zieht, also 
eine religiöse Handlung begebt, 
bei welcher heiliges Schweigen zu 
beobachten ist. — tiioeäs avyx t0 ~ 
Qovaag ntxQag, die vielgenannten 
Symplegaden am Bosporus, welche 
der Sage nach ursprünglich zu- 
Bammenschlugen, seitdem aber die 
Argo hindurchgefahren, feststanden. 
Vgl. zu Med. 2. Gemeint sind 
die Anwohner des Pontus, be- 
zeichnet nach einer poetische Em- 
pfindungen weckenden Örtlichkeit, 
wie wenn die Korinthier die Um- 
wohner der schönen Peirene (Quelle) 
heißen. Die örtliche Entfernung 
wird von dem Dichter außer Acht 
gelassen. 
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g> nat tag Aaxovg , 

AlXZVVV 0 VQfLU, 

ngbg adv avXav, svarvAeov 
vaäv xQvöi}Q£ig frgiyxovg, 

nööa xaQ&tviov oaiov balag 130 

xXtjSo v%ov öovXu ntu.no ) , 

'EXXddog 6 vinnov nvpyovg 
xal zeigt] goQzav r svdtvÖQ tov 

t\ahu'%aau &£ganvav, 135 

nuzgmiov oixcov eÖQug. 

euoXov ti vdov, xiva cpQOvrid’ 
t l (i£ ngog vaovg ßyuyeg äyayeg, 
a nal rot) rag TQoCuq nvgyovg 



127. dlxzvvvu ist ein Beiname 
der Jägerin ( obgtla ) Artemis, wel- 
cher von den Jagdnetzen (dtxrva) 
hergeleitet wird (Diod. V 76). 

128 f. Der Dichter verlegt die 
Schönheit und die Zierde der grie- 
chischen Architektur seiner Zeit, 
die herrlichen Säulenreihen und 
den Goldschmuck des Frieses, in 
die alte Zeit und das Land der 
Barbaren. Entsprechend war die 
Dekoration im Theater. Ovid ex 
Ponto III 2, 49 beschreibt den 
Tempel: tempia manent hodie vastis 
innixa columnis perque quater denos 
itur ad illa gradus. 

130. noöa nagd’ivtov: wie yi- 
govn nodi Or. 456, nagd’dvm yigi 
Phoen. 838. Ähnlich unten 796, 
942. — Gewöhnliches Versmaß er- 
hält man mit öeias oaiov näSa 
nag&iviov oder mit noSa nagd’i- 
viov Safrsov £a&dct{. 

181. xlpöovyo g ist altertüm- 
liche _ Bezeichnung der Priesterin, 
vgl. Äsch. Schutztl. 297 xli jSovyov 
'Ufas cpaai ämpätiov nox't ’lä yt- 
vta&cu. Vgl. Einl. 8. 14, Anm. 30. 
Ebenso nuten 1153 i) nvlmgig, 
1227 vamv nvltogog. 

132. ibiititov: Pferdezucht galt 
bei den Griechen als Kennzeichen 
des Wohlstandes und war in Athen 
ein Hauptgegenstand des Luxus. 
Darum Äsch. Prom. 482 Durons, 
ayalfia tijs vntgnlovrov yhSf/g. 

134 f. j roprwv sbdtv Sgmv &i- 
Eurjpides, Ipldgenel*. 



gdztvav (Aufenthalt in den baum- 
reichen Gehegen) wie Bakch. 1043 
&tgdnvag z ijedi Sqßalag y&ovog. 
Griechenland mit seinen baum- 
reichen Anlagen (vgl. Herod. VII 6 
mg i] Ebgd nrjj negixallrjg %<ogi] xal 
ddvSgta navxoiu rplgei tu ijuegct) 
preist der Chor im Gegensatz zu 
seinen jetzigen Svoyogtoi alxot 
(219) in einem anderen Erdteil. 
Unwillkürlich mußte den Griechen 
das ferne rauhe Land im Osten 
als asiatisches Barbarenland er- 
scheinen. über die baumlosen 
Flächen Skythiens vgL Herod. IV 61 
Tfjt yfl S Zt)g 2xv&i XT]s alv&g d£idov 
iovoi js und Ovid Trist. III 12, 16 
nam proeul a Gtticis finibus arbor 
übest. l^alldgaacc wie Ccfititpaaa 
hier im Sinne von Itnoiaa. Weil 
illäeattv und dfielßtiv eigentlich 
nur den Wechsel des Ortes be- 
zeichnet (vgl. 397), kann bei beiden 
Verben (wie bei mutare) der Akk. 
auch den Ort anzeigen, m welchen 
man auswandert. 

137. Iphigenie tritt aus dem 
Tempel um die Totenspende für 
ihren Bruder vor dem Tempel auf 
die Erde zu gießen. Eine Dienerin 
trägt ihr die aus Milch, Wein 
und Honig gemischte Spende in 
einer goldenen Gießkanne nach 
(167 f.). 

137 f. {polov, wie du mir be- 
fohlen. — ijyayeg, uiTtneiitpa. 

139 f. VgL Soph. El. 1 co tov 
3 
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iX&övrog xXuvci 6vv xo37ia 140 

%lXlOVC(V Xa [iVQlOTiVXii, 

’ArQeidäv täv xXtiv&v; 

M-ITENEIA. 

la dficaut, 

ävO&QTjvrjt oi$ ü) g öprjvoig 

iyxaiMa , Täg ovx tvfiovoov 146 

litXnovOci ßoäg ccXtJQovg iXdyovg, 

? I, iv XTjdtlOlg OlXTOlg) 

olai jioi evfißaCvovä’ ccxcu, 
ovyyovov ufiov xazaxXaiofitvu 

£&>«<;, oiuv Idöfiav bxpiv [övetpav] 150 



«tpoTrjyrjffartos iv Tgoit i nor't ’Aya- 
fUfivovos Tcal. 

140 f. xtbx a j'tliovaeT a: „mit 
dem Huder von tausend Schiffen“ 
für „mit tausend Ruderschiffen“ 
(„tausend Segeln“). Daraus wird 
für nvQtoxevyet der Begriff oroXta 
um ein Flottenheer von /tvgioi £v- 
dpff TevyiacpOQoi zu bezeichnen. Mit 
xa>3 xa yiXiovavra vgl. TtoXvxaixw 
oxacpu 981 und zu 179; zu jrtlio- 
pavra Asch. Ag. 46 oxoXov ’Agytltov 
jjti iovavxt]P. Die Zahl in fivgto- 
rtvxtt ist zu verstehen wie Phoen. 
441 Polyneikes sich seiner zahl- 
losen Heerscharen rühmt mit den 
Worten uvgiap äytov Xoy%i\v. 

142. Vor ’ArQudäv ist ein Wort 
wie ai »p(P oder Oalog oder yivot 
ausgefallen. 

144 f. di’cttpiji'fjrote &grjpotg: 
die bei den Tragikern häufigen Zu- 
sammensetzungen mit a priv. oder 
dvg wie ydfiog Ayctpog, %dgiv &%a- 
gir (666), iraxijg dzrarmp (864), 
wotfioe änoifiog (ebd.), yüuog dvo- 
yauog , ävataijuov taificav (203), 
vv/upi] tvavvfiyog (216) drücken 
das Unnatürliche, Unheilvolle, Wi- 
derwärtige, Unselige aus. Schon 
Homer ip 93 fii}x&p ivo/irixtg. — 
ü>i ist kausal und begründet den 
Ausruf tm tymai. — Eyxtifiut wie 
Androm. 91 olent p iyxeifita&’ &el 
Oprjvcioi xal yöoitn xal taxgv/uan, 
vgl. Hel. 269 noXXulg ov/iqpogcttg 
iyxfifit&a. 



146 ff. x&g . . oixxoig (singend des 
nicht wohltönenden Sanges lyra- 
fremde Weherufe, ach, in Toten- 
klagen): der Klagegesang um die 
Toten (xifteioi olxxoi) begleitet von 
Wehrufen (IXtyot) ist nicht die 
wohltönende Weise, wie sie zur 
Lyra gesungen wird. Vgl. Phön. 
1028 aXvpov iiovaav, Äsch. 

Ag. 980 ro»’ & ävtv Xvgag oiuag 
vupmSti (tgfivov ’Egivvog, Soph. öd. 
K. 1221 “Altos . . polga Kvvuivaios 
SXvgog ayogog. 

148 ff. olat . . &tcu gibt wie 
nachher oJav lS6\utv Stpiv den 
Grund zu dem Vorhergehenden an 
(oxi xoiavxat axat «r vpäalvovei uot). 
Vgl. Here. 816 dp' flg xbv aitbv 
itixvXov ijxofifv ipößov, olov <j>dog' 
vjrfg tdfuop bgä>; Jon 796, Hipp. 
845, 878, zu Äsch. Prom. 908 — 
Der allgemein angegebene Grund 
wird durch ovyyopov afibv xax a- 
xlatofiiva erläutert. Das Partizip 
xaxaxXato/ifoa gehört zu lyxti- 

fiai. 

160 f. (aäg (ob des Lebens, um 
sein Leben, Gen. der Relation) sagt 
Iphigenie euphemistisch. Vgl. Hom. 
f 162 xaxußtxo bk yXvxvg alwv 
(dem Odysseus auf der Insel der 
Kalypso) i’öoxov bivgoftivio. — &pzl- 
giov, welches das Versmaß stört, 
ist eine beigeschriebene Erklärung. 
— x&g, ag. Einer weiteren Ausein- 
andersetzung, die nur wiederholen 
würde, was der Zuschauer bereits 
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vvxxög , zäg i^TjX&’ 5g<pva. 

bXöfiav dXöfiav’ 
ovx efa’ olxoi icargmoL' 
offioi [lol (pQovdog yivva. 

tpBV cpev räv "Agysi fiöxfhov. 165 

lco la SaC[Lcov , 8 ? tbv 
[lovvöv [ie xuOLywjTov dvX&g 
'Aida iti[Lil>ag , <a xüoSe %oag 

[itXX(o xquztiqk re x ov (p&LfLtvcov 160 

vÖQttlviiv ycdug iv växoig, 
nriyäg t’ ovqel'cov ix (i6<J%av 
Baxiov t’ olvrjQug Xoißag 

fcovO-äv xe növ-rjiia (leXuSOSv, 166 

a vExgoig &eXxz reglet xflxai. 

uXX' ivdog fioi ndyxQvtsov 
XEvxog xui Xoißuv 'Aida. 

io xaxu yaiag 'Ayaue[iv6viov 170 



kennt, bedarf es für den Cbor 
nicht. 

163. Vgl. Med. 139 ob* dal dopoi. 
tpQovia rdd r t dr t . 

164. yivvä mit langem a wie 
Hek. 159 , vgl. röXfia Pind. 01. IX 
122. XIII 14. 

159 f. tS bezieht sich auf xaai- 
yvrytov zurück. Vgl. 61. — ^ootj 
xQUTfjQcc rt, eine Art Hendiadyoin 
(aus dem Mischkrug hier die Spende 
für die Toten ausgießen). — xpa- 
t fjQtx tbv tp&t/ih'av wie 169 Xoißav 
"Aida. — xp«r*jß heißt die Gieß- 
kanne (vgl. Soph. Ant. 430 fx r’ 
vbxQO xiftov %uXxiag &qS ijr zrQOyov 
poalei xpiaitbvdoiai tbv vdxvv axi- 
«*), weil darin die verschiedenen 
estandteile der Spende gemischt 
sind. 

161. bd Quivsiv im einfachen 
Sinne von „netzen“ wie ßov&vttlv, 
ßovxoXdv, yupovofitiv, olxodofitlv, 
aedificare einfache Begriffe gewor- 
den sind. Vgl. zu Med. 207. Hier 
hat es die Bedeutung „ausgießen“, 
wie auch sonst die verba humec- 
tandi diese Bedeutung erhalten, 
vgl. Soph. Ai. 376 fpsprör alp’ 



idivaa (und dazu Lobecks Anmer- 
kung), Traeh. 848 xiyyu daxpboiv 
äyvav. — yaiag iv vmxoig, ob n pbg 
xv/ißov aoi (172). 

163. Die Spende besteht aus 
Milch, Wein und Honig, wie Or. 115 
ctficpl xbv XXvTaifLjjaxgag xutpav 
/ifXixQttx’ ätpeg yaXax xog olvunov 
x’ äjjiuyv. An anderen Stellen (Ho- 
mer x 619 f., Aesch. Pers. 614 ff.) 
kommt noch Wasser hinzu; Soph. 
Oed. K. 481 ist Wasser und Honig 
verbunden; El. 895 ist nur Milch 
genannt. — ni\ydg von der Milch 
wie Soph. El. 895 vsoqqvxovs 7t rj- 
yäs ydiaxTop, vgl. Eur. Kykl. 496 
ßoxpvaiv tpiXaict xrjyulg. Umgekehrt 
Schiller „Gletschermilch“. Zu ix 
vgl. Aesch. Pers. 615 ßoig x’ &g>’ 
&yvf)g Xivxov tbi toxov yaXa. Wie 
hier ayvt]g, so weist obpeitov auf 
frei umherschweifende Kühe hin, 
welche kein Joch getragen haben. 

166. Vgl. Aesch. Pers. 613 yoäg 
ipipova’, amg vExpotai ytiXixxifpux. 
— xEixai s. v. a. vtvofuorai. 

168. Ivdog sagt Iph. zu ihrer 
Dienerin. Ivdog, dbg tig ydpag wie 
Kykl. 610 <pi(f’, äexbv ivdog pot, 

3* 
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OaÄog, ag (p&ifieva xdde 601 nifiiza' 
de%ai d' • ov yctg itgbg xvfißov Ooi 
%av&uv %alx av, ov ödxgv’ ol’Oa. 

xrjlöös yäg dt) (Säg aitevdo&tjv 175 

ituTQldog xal f\uäg, iv&a öoxtjtiaai 
xtlfiai öcpaxfrtia' a xX.du.av. 

XO. avxi tydlfiovg ad dg vfivcov r 

’Ai Sirjxäv 6oi ßdgßugov d%dv, 180 

dianoiv , avxt^avddoa, 
xäv iv d’gtjvoiOiv fiovOuv 
vixvOt ueXouivav, rav iv polnatg 
’Aidag vuvtC dl%u naidvav. 186 

oftioi, räv ’Axgsidäv olxav 

171. <t>; (als einem Toten, indem ßaeiXiatv . . noy&og <$’ in fio^&cov. 

ich dich als Toten betrachte) läßt — vuvcov ’Aoir\ räv ßcigßagor d/dv 

die Möglichkeit des Lebens offen (Asiatischen Liedes fremdartigen 

und entspricht so der Wirklichkeit. Klang): die leidenschaftliche, von 

174. jrour» ]p: xilgea&ai xdprji’ heftigen Geberden, von Schlägen 

gehörte vornehmlich zur Toten- an Kopf und Brust begleitete Weise 

trauer. Vor der Bestattung schnit- des ffpijvos stammte aus Asien 

ten sich die nächsten Angehörigen (xoft/tos 'Agios, Kioaia IrjXffuazgia 

die Haare ab und warfen sie auf Aesch. Cho. 422). Vgl. Or. 1805 

die Leiche (ij (v j;pc5 xovpa, vgl. ctiXivov aiXivov dp;jäv laXifiov ßäg- 

Hom. V 136) und auch späterhin ßagoi Xlyovo iv, alal, ’AotaSi cpiavä, 

war es ein gewöhnliches Liebes- Phoen.1801 ßoä ßagßdfm azcvaxzäv 

Zeichen gegen den Toten, daß man dj;dv ittXoftlvav vtxgoig dctxgvoi 

eine Haarlocke auf dessen Grab O-pTjvrjffai. 

legte. Vgl. 703, Alk. 101 ff., El. 515, 182 f. rav iv 9gi)voiaiv fiov- 

Or. 06. aav, zäv aztvuxzuv uovectv, 

175 f. dir* vdoffjjv: vgl. zu Med. die Klageweise, die den Toten ge- 

166. — doxtjuaa i wie 8 tag Soxtl. fällt. — fioöaav vixvat ueXoutvctv 

179f. avzitl>dX(iovg' dvrterpd- „eine Weise, wie sie den Toten an- 
tpovg Hesych. Vgl. Aristoph. Vög. gelegen, lieb ist,“ vgl. eztvaxzäv 

216 r oTg aolg iXiyoig ävznpccXXotv &%äv (LfXofitvav vixQoig in der vor- 

tpog/uyya &eüv leztjai yogoog. Über hergehenden Anm. 
die Zusammensetzung mit einem 184 f. tccv, &v. — iv (loXnalg 
dem Substantiv verwandten Begriff Slya xctidvaiv wie oben 146 dl v- 

vgl. unten 487 dgofiovg xaXXtaza- qovs iXiyovg. Es ist kein Lobge- 

diovg, 727 jvoldfftjpor Sianzvxal, sang, kein Lied der Freude, wie 

1326 äyxtitXovv x6qov und zu jia- es zur Lyra gesungen wird. Vgl. 

Qv&vfiog 6gyä Med. 176. Das Ent- Äsch. fr. 161 jiävog &e<bv yäo öd- 
sprechende liegt im Inhalt der vatog oi ämgtov i pd . . obd tan 

Klage: 179—185 enthalten eine ßapög ovSi iraiavifczat . 

Erwiderung auf 143—161; 186 — 186. Es folgt die Gegenklage, in 

202 auf 152 — 166. Es entsprechen welcher der Chor ebenso wie Iphi- 

sich auch einzelne Ausdrücke wie genie 163 — 166 das Ende des Atri- 

&XvQoig, ii%a iratdvatv, ovx f/o’ dengeschlechts beklagt, dann aber 

oixoi xazQtöoi, zmv ’AzqhS&v olxav seiner Stellung gemäß einen Rück- 

iggn, züv "'Agyti fid^Ocoi', t&v Agyet blick wirft auf die Frevel, die un- 
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{QQfi (füg ÖXl'jXTQCOV , otllOL 

[nazQtpav oixav]. 

ovx bötiv It fvöXßav "Agytt 

ßuOikiav äpzü' 190 

I u6%&og d’ ix [löz&mv aßöet, 

StvBvovßaig imtoiaw (intVß 
nxavalg aXXci^ag i% iÖQag 
Ugbv (fiezißuXX’y o^ift avyäg 



heilvoll fortgewirkt haben von Ge- 
schlecht zu Geschlecht und fort- 
wirken bis zum letzten Glied des 
Geschlechts. Eine ähnliche Be- 
trachtung knüpft der Chor im zwei- 
ten Stasimon der Antigone von 
Sophokles (682 ff.) an den Unter- 
gang des letzten Sprossen des 
Labdakidenhauses. — z&v ’Azpti- 
ä&v aixcav ist abhängig von dem 
Ausdruck cpüf axrjnzgcov („Herr- 
schaftsglanz“). 

188. Die Worte naTpoitav 
otxcov, welche nicht ins Versmaß 
passen und nach zä>v ’Axpud&v 
oixrnv unnütz sind, stammen aus 158. 

189. obx Iotiv wie 163. — 
li-oXßcov bezieht sich auf den Reich- 
tum und Glanz der Herrscher von 
Mykene. 

191. iiiz&og ix (löx&cov: vgl. 
Hom. T 290 Sitten xaxbv ix xa- 
xov alsi. 

192. Leid ohne Unterlaß stürmt 

daher, seitdem Helios sich umkehrte 
auf seiner Bahn ob des Frevels 
im Geschlechte der Pelopiden. Die- 
ser Frevel wird kurz angedeutet 
durch &Qvbs ddvra. Aus- 

führlicher ist diese aus dem epi- 
schen Gedichte ’AXxyaitovLt stam- 
mende Sage erzählt in dem Chor- 
gesangc ifl. 699 ff. Vgl. Or. 13 ft., 
807 ff., 995 ff., unten 812 f. und 816. 
Ein Lamm mit goldenem Felle war 
in der Herde des Atreus, des Für- 
sten von Mykene, erschienen. Das 

oldene Fell war ein Wahrzeichen 

er Herrschaft; Atreus’ Bruder 
Thyestes wußte das Lamm mit 
Hilfe der Gemahlin des Atreus 
Aerope, die er verführte, an sich 
zu bringen und machte damit ein 
Anrecht auf die Herrschaft geltend. 



So entstand ein unseliges Zerwürf- 
nis; Thyestes mußte zuletzt aus 
dem Lande fliehen. Atreus aber 
gestattete ihm später wieder zu- 
rückzukehren und bei der Fest- 
mahlzeit, mit welcher er zum 
Scheine die Rückkehr seines Bru- 
ders feierte, setzte er ihm das 
Fleisch der eigenen Kinder vor. 
Als Thyestes des greulichen Mahles 
inne wurde, verfluchte er das ganze 
Geschlecht des Atreus. Vgl. Or. 
807 6 piyug ölßof & x’ dpfra . . 
itaXiv &vfjX&’ «Vroj'io'f ’Azgci- 
datg 7uii.cn naiai&f äno avurpopäg, 

bitozt zQvactcxs Ipts &qv6s rjXv&e 
TavxaXiduis, olxzpozaza fXotvdfiaza 
aal ocpayi« ycvvuLiav xsxicov. — 
divtvovauis tnitois, mit dem um- 
kreisenden Gespann. Vgl. Phoen. 2 
XpvaoxoXXrjxotaiv ifißtßtbf diwQotg 
HXie, öoaig iTZizoiatv tlXteamv 
cpXöya, El. 466 xvxXog iiXioio <W- 
«oij a/i zzzepoiaautg, Or. 1001 to 
ixxfpcoxbv ciXiov ugfca und unten 
1188, wo die Sonnenbahn als tit- 
rcodpo^og bezeichnet wird. 

193. i£ ififet g bfciut, 
seine Scheibe wechselnd, ändernd, 
so daß sie aus ihrer Stellung kam, 
vgl. El. 103 f|oj Xfißov zovä ' lyvog 
tcXXttgmfte&a. In demselben Sinne 
heißt es El. 740 ypnuorrbv fd'pav 
dXXa£ctvza. Vgl. Herod. VII 37 
mpfiT]fiiva> di oi 6 tjXiog ixXiTtöiv 
xbv ix zov ovquvov fdprjv inpa- 
Vt]f TjV. 

194. /ctxißaXX’ ist ergänzt nach 
El. 726 zixt di} r6xz cputvvug äarpiov 
lifxißalX' ödovg Zft>s xai tpiyyog 
txeXiov Xtvx6 v ze npoetaizov dovg u. 
Or. 1002 äXiov uixißaXiv upucc. — 
ö tutet: sein Strahlenauge. Derxnxlop 
tjXiov erscheint als ein goldene» 
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aXiog. czxkoig ö ccJLia Jtgoaißa 196 

XQvaiag agvbg ytvt&i lotg ödiiva, 
tpövog ini cpäv(p r’ Hytaiv 

tv&tv tcöv ngöe&t dpafrdvrcov 

TavxaXid&v ixßaivti sr oivä 200 

Goig ofxotg, Onevösi d’ uGnovÖaGx' 
e’xl aoi dcUftmv. 

I'P. iS, agyäg fim dvffdtu’uav 
Ö aCfitov rüg uccrgog fcdavag 

xal vvxtog xeivag' i£ agyüg 205 

koyiai Gteggav jtaiäeiav 

Moigui IgvvzeivovOiv freai, 207 



Auge, vgl. zpvaan zov und npdtfa»- 
nov &oi>f in den angeführten Stel- 
len der Elektra. 

196 ff. alXoig yevi&Xo tg npoa- 
ißa all« ASvva X9 va fa S dp- 
vag, jedes Geschlecht der Pelopiden 
hatte auf seine Weise das goldene 
Lamm schmerzlich zu empfinden. 
Vgl. Or. 816 o9tv cpOvco cpövog f|a- 
Hiißaiv Si aijutzog ob npoXtinti 
äioooiaiv ’ArpeiSaig, 1007 züvSi t’ 
Ayelßfi Ael Save tzovg &aväza>v rd 
t inä>w[ia Stinva Gviozov Xixzga 
Tt KQTjeoag ’AtQOnag SoXlag SoXioiai 
yajiOtf ra navvOraza 8’ slg tue 
*al yevtzav ttih v ijXvffo Söfiiov no- 
Xvnavoig Avdyxatg qp 6vog Ix i (f övtp. 
Zu äriaiv ist aus dem vorhergehen- 
den tnl hinzuzudenken. 

199 ff. „Damit erfüllt sich die 
Buße für die Schuld der vordem ge- 
s torbenenT an t aliden deinemH ause . “ 
Nach Or. 987 ff. wurde das goldene 
Lamm, welches die heillose Zwie- 
tracht stiften sollte, zur Strafe für 
die gottlose Tat aes Pelops ge- 
sandt, der den Myrtilos (vgl. zu 2) 
für seine Hilfe nicht belohnt, son- 
dern ins Meer gestürzt hatte. — 
Mit ixßaivei vgl. tö jjpTjffrrjpio*' 
A zQt]aiiög zov ffroü i^eX ij- 
Ivbf bei Herod. VI 80, 82, 108. — 
Afia&tvzmv, xuuövzmv , vgl. 280. — 
anevSei AanovSaaza: vgl. zu 144. 
AanovSaaza ist Akk. des inneren 
Objekts ( antvStt anovSag &anov- 
Säezovg): „das Schicksal bemüht 
sich um dich mit unseligem Eifer.“ 



Vgl. Bakch. 912 ai zov irpdffvpor 
Sv9’ a fiij zpeotv 6päv anevSovzd t’ 
AanovSaaza. 

203. Die letzten Worte des Chors 
erinnern Iphigenien daran, wie ihr 
Schicksal von allem Anfang an ein 
unseliges gewesen und es immer- 
dar ist. In ähnlicher Weise faßt 
in Soph. Ant. 867 Antigone die 
Worte des Chors nazgmov 8’ ix- 
zivitg ziv’ d&Xor auf und wendet 
dieselben auf ihr Leben an. 

204. rüg £mvag fiazpdg xal 
vvxzög xeivag, das Geschick des 
Gürtels meiner Mutter, welchen in 
der Hochzeitsnacht der Vater löste. 
VgL Hom. 1 245 lö<Jf Se nap&evltjv 
£mvr)v, Tro. 203 Xixzpoig nXa&eta’ 
’EXldvcov IpQOt avzt] xal Sal- 
to v. Zu Unglück, sagt Iphigenie, 
in ich erzeugt, zu Unglück, fährt 

sie fort, bin ich geboren worden. 
Vgl. Aristoph. Frö. 1184 xavoSaifiuv 
<pvoet ovzivd ye jrpiv tpvvai . . ngtv 
xal ytyovivui xzi. Unheil war 
schon über Iphigeniens Geburt ver- 
hängt infolge des Gelöbnisses ihres 
Vaters (21). 

206 f. Xöyictt Moipai „dieSchick- 
salsgött innen meiner Geburt“ zur 
Bezeichnung des Verhängnisses, 
welches über ihrer Geburt ruhte. — 
Zu evvzeivovaiv ist aus 208 goi zu 
ergänzen; evvxetvovaiv entspricht 
dem Begriff arfppav (etwas an- 
spannen, anziehen, so daß es straff 
wird). Vgl. zu fixöt notxiXXovaa 



> 
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rav TtQCoröyovov ftaXog iv dakapoi g 


209 


Arjdag & xXducov xovoa 


210 


Otpdyiov naxQC&K Xaßa 
xal frvfi' ovx ivydfhjxov 
ix ixe v ixQicpiv evxxaiav , fiv 
tnniioig iv öicpQoiöi 
iiau.dd'av AvXidoq inißaOav 


215 


vvfupav, oitiot , övffwfi <pov 
xä xäg NrjQiag xovgag, alal. 

vvv d’ i’vov növxov £eiva 

dutf^dpr ovg otxovg vaioi 
äyapog axixvog unoXig acpiXog, 


220 


ä l ivccöxev&eio ’ Hg ' EXXdvtov, 


208 


ov xav "Agyn fxiXnova "Hquv 


221 


ovd’ lexoig iv xaXXup&övyoig 
xtQxCdi üaXXddog 'AxfrCfog dxa 


J4 



223 f. Von Kindheit auf war ihr 
ein hartes Lebenslos beschieden. 

209. xüv,uv. — &äXog iv&aXa- 
paii mit gesuchtem Gleichklang. 

211. naxpwtt Xu'ißa d. i. toi narpi 
Icoßäa&cd, dem Vater zur schänd- 
lichen Mißhandlung, weil der Vater 
die Tochter seinem Ehrgeiz opferte. 

213. t&xTttiav, durch das Ge- 
ifibde (iiyz r 'l) des Vaters zum Opfer 
bestimmt, dem Tode geweiht. Vgl. 
Hesych. tbxralov xb xax’ eiiy^v 
&Ttodi66^tvov. 

214. fjr^jJaeav.sie.dieGriechen. 

218. ilgiivov £tivu, ein ge- 
suchter Gegensatz des Wortes (nicht 
des Inhalts). 

221 ff. Hellenischer Gottesdienst 
wird dem rohen Kultus der Bar- 
baren entgegengesetzt. Passend ge- 
denkt Iphigenie der Hauptgöttin 
ihres Heimatlandes, der argivischen 
Hera; die Erinnerung an die Art, 
wie die attische Jungfrau die Schutz- 
göttin von Athen verehrt, verrllt 
den athenischen Dichter. Vgl. Hek. 
466 t) IJaXXädog iv TioXti x&g xal- 
häitppov 9eäg raiove’, iv xpoxim 
ninXtp Zti’&uuai apa nmXovg iv 
batSaXiaiai notxiXXova &v9oxpo- 
xoiai itijvctig ij Tirävav yiveav, xav 



Zeig &(iq>i7tvpa> xotgij« < pXoypcö 
Kpovüaf, Für die Panathenäen ver- 
fertigten die attischen Frauen und 
Jungfrauen der Athene ein Pracht- 
gewand (ninXog), in welches Taten 
der Göttin, wie deren Teilnahme 
an dem Kampf des Zeus gegen die 
himmelstürmenden Titanen einge- 
webt waren; bei dem großen Fest- 
zug der Panathenäen wurde das 
Gewand, in der späteren Zeit auf 
einer mit Walzen fortgeschobenen 
Triere, auf welcher es als Segel 
ausgespannt war, auf die Burg ge- 
bracht. — iorofff iv xceXXitp96yyoig: 
vgl. fr. 527 xipxldog äoiäov fieXixag 
(die Musik entsteht, wenn „durch 
die Saiten des Garns sauset das 
webende Schiff“), Soph, fr. 804 
xtpxiöog Zjivotg, Leonidas v. Tarent 
Anth. Pal. 288, 4 rav &xpta xptva- 
ftivav v.ipxüa , rav io twv uoina- 
xida. Kauchenstein bezieht xall. 
auf den Gesang der Weberinnen 
nach Verg. Ge. I 293 longum cantu 
solata laborem arguto coniunx per- 
currit pectine telas. — ilxä xoi- 
xi XXovaa d. i. flxca woix/lijv (*oi- 
xtXpa) vtpuivovaa. Ähnlich nach- 
her aldfcttv abSdv , 1387 p69ia ix- 
Xevxaivttt. 
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xui Tixävcav noixiXXovo’ , aXX' 

ulpÖQQavTov ÖvOtpöpfuyya 225 

l-tivav alficcaaovß’ uz uv [/Jouoiig] 
oixrpav t’ atufcövzav uväuv 
olxzgöv x ixßuXXövxav ääxpvov. 

xal vvv xtCvmv uiv (toi Xafra, 
tbv Ö' ’Agyti ö(iu&tvx' &yxXuia 230 

Ovyyovov , ov iXtnov ixiuuozldiov 
töt e ßgiepog izi viov, ixt &äXog 
iv %tQaiv fiazpog xp'og Ozigvotg 

"Apyu oxrjitxoviov ’Ogioxuv. 236 

XO. xul firjv bd' axxäg ixX iitav &aXu<S< llovg 
ßovqiopßbg tjxu Grjfueväv xi (Jot viov. 

BOTKOAOE. 

Ayu^ii^ivovog xe xal KXvxuini’jozpug xixvov, 
axove xutväiv il- ipov xrjpvyfiuzav. 

!<!>. x l 6 ' io xi rot) nupövxog ix^X^ooov Xöyov; 240 



226 f. « l uöpgavrov Sva<p6g- 
iiiyya &xuv steht als Akk. des 
inneren Objekts wie alfia, tpörox 
alfiäoaiiv : den Untergang der Frem- 
den, der unter Strömen Bluts und 
Jarnmertönen erfolgt, durch Mord 
schaffend. Vgl. Or. 961 xi&eloa 
levxbv öpv%a die nctQrßdcov, alfia- 
XTjgbv &xuv. — dvacfdpfiiyya bildet 
einen Gegensatz zu xaU.i(p&6yyots. 
— ßwfiov; ist, wenn nicht eine 
anderweitige Entstellung des Textes 
vorliegt, als erklärende Beischrift 
zu betrachten. 

229. xeivtov, xtivmv xätv xax&v, 
meines Unglücks. 

230. AyxXaim, ävaxlaim. 

232. {v xiQaiv xg de ozigvotg 
paxgog ist attributive Bestimmung 
zu O'älo;. Vgl. 1249 f. Nicht um- 
sonst läßt der Dichter das zarte 
Alter des Orestes hervorheben; um 
so glaublicher ist es nachher, daß 
Iphigenie ihren Bruder nicht er- 
kennt. 

235. exij jitoöj'ov nach dem Ho- 
merischen cxrjxxovyos ßuotlevg, hier 
im Sinne „durch seine Geburt be- 
stimmt das Zepter zu tragen“. 

236 — 391 erstes Epeisodion: 



1. ein Hirte (der rechts auftritt) 
berichtet Iphigenien die Gefangen- 
nahme zweier Griechen (und bringt 
damit das erregende Moment in 
die Handlung). 2. Monolog der Iphi- 
genie (welcher das erregende Mo- 
ment verstärkt). — xal tiijv ist ge- 
bräuchlich bei solcher Ankündigung 
einer neu auftretenden Person, 
welche in der Regel der Chorführer 
in zwei Trimetern gibt, und richtet 
die Aufmerksamkeit auf die neue 
Erscheinung. — dar äs ixiixwv O«- 
luaotovs: die Chorführerin sagt 
mehr als sie eigentlich wissen kann. 
Übrigens kommt der Hirte unmittel- 
bar vom Könige (333 f.) und erst 
auf diesem Lmwege vom Meere 
her. — 9ttXaaaiovg : in Verbindung 
mit nichtpersönlichen Substantiven 
der A-Deklination haben bei Euri- 
pides die Adjektiva auf tos ge- 
wöhnlich gen.comm., vgl. 1202, 1244. 

288. xt xat : vgl. Androm. 884 
"Aya/ie/tvo ros xe xal Aivrai/itjorgag 
v6xog, Or. 71 & xal KXvxaiiirjexgag 
re x&yapffivovos. 

240. Id yoe: loyo? (und fjroj'i be- 
zieht sich oft auf den Gegenstand 
oder Inhalt der Rede („Gedanken“) 
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BOT. rjxovoiv £g yi]v, xvaviag £vfixAyydöctg 
x letzt] tpvyovrtg, öItctv%ol veaviai , 

&eä tpiXov itpöotpaypa xal ftvxrfputv 
’Apxipudi. %£Qviß(tg dt xal xaxapyfiaxa 
ovx äv tpfrccvotg av t Vipern] Ttoiovutin], 246 

ipövioi ydp ijxovtf otd’, iicel ßtofibg &eßs 268 

'Elhjvixaltfiv il;£<poivi%{h] poalg. 259 

I<I>. Ttoöaxot; xtvog yijg 0p~]fi’ £%o v<Siv oi %tvoi ; 246 

BOT. "ElkrjVog' tv xovx’ oläa xov xtpatxdpm. 



I*! 1 . ovd' livou axovOug oltsfta xCtv £dvai> tppdßat ; 

BOT. Tlvlddrjg Ixlrßtfr’ uxepog Ttp'og fraxtpo v. 

I't*. toü jjujvyou Öl xov %evov x l xovvo/i ?(V; 250 

BOT. ovdtig töd’ olde v ov ydp tlorjxovaafitv. 

I<t>. xov d’ efdex’ avxoitg xdvxx>x6vreg ellexe; 

BOT. äxpatg dxl Qr t yuiesiv dfctvov xopov. 

I'f\ xal xig ftu).u 0 et]q ßovxölotg xoivcovia; 

wie Hel. 120 &Uoo Xöyov pipvTjoo, 246 f. ■/ i) g ayfju’ Hyoveiv: vgl. 

f ,r] xtivrjt l*t- Vgl. unten 646. Ahn- frg. 479 Ttv&guvxtov 8t oyf)pa Mv- 
ich bezeichnet manchmal spes das oiag y&ovog, Soph. Philokt. 223 
Gehoffte, metus das Gefürchtete. c Z’i. aa frir yäp 'EiXäSog oxoXfjg 
241. xvaviag: über dieses Epi- vxcigrti, Eur. Herakl. 130 xal u r. r 

theton , welches den Svmplegaden exoXifv y "ElXrjva xal gv&fibt’ itt- 

nach dem Vorbilde der Homerischen jrlcov tyit, ja ä’ f gya ßagßagov 

TlXayxxai (ft 76) gegeben wurde, zu ytgbg t ade, Asch. Scliutzfl. 423 jto- 

Med. 2. — 8ixTvzoi wie 474, 1289; Saxov dfaXov r ov8‘ ivtXXrjviaxoXov 

sehr häufig finden sich bei Euripides xixXmai ßagßdgotot xal ana&rifiaei 

die Adjcktiva Sinxvyos und tgtxxv- yXiovxa ngootpeovoiptv; ob yctg ’Ag- 

yo s statt der einfachen Zahlbegriffe, yoXlg (ePfjS yvvatxüv ov8’ dtp’ 'El- 

zu Med. 1136. Ebenso Ovid. Met. Xdiog r oitav. — "EXXrjvog yfjg wie 

IV 426 triplices Minyeidas, VHI 341,496, örolrjv'EyUrjt'a Herakl. 130. 

462, 481 triplices sorores , deae tri- 249 f. Apte illud inventum est, 
plices. qtiod alterum illorum iuvenum Pj- 

243. 7ig6o<paypa wie ago&vua, ladem vocari audivit pastor iste, 

Sühnopfer. ut cum Strophii nullum filium norit 

246 ff. ovx av tp9avois, du Iphigenia, de Pyladae istius origine 

kannst es nicht zu früh tun d. h. quaerendi nulla causa sit tantoque 

das kann nicht bald genug ge- magis litten tio animi ad alterum 

schehen. Der Hirte meint: „nur convertatur, qui detrectat edere 

rasch gemacht mit dem Opfer! nomen suum (Hermann). — toü 

Denn die Göttin hat des Griechen- &irov ist abhängig von toü £rjt>- 

blutes lang entbehren müssen“. yov. Deutlicher wäre xtä gu£« 7 <»- 

ygovioi i'yrtl (dtp’ ov) wie ypövos 263. ixlt g hat allein von den 
(ioxlv) dtp’ ov. Der Gebrauch des liquidae bei den nachhomerischen 

Adjektivs bei Zeit- und Ortsbe- Dichtem die Bedeutung einer Dop- 

stimmungen (1424) ist im Griechi- pelkonsonanz (wie die Verdoppelung 
sehen sehr gewöhnlich, vgl. Hom. im Inlaut) behalten. 

A 424 y&t£ög ißt], auch noctumi 264 f. Die beiden Verse dienen 
subrepere Hör. Sat. II 6, 100. der äußeren Motivierung. 
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BOT. ßovg ijkfrofiev vCtßovxeg f vukttf öqöou. 255 

1$. ixeloe di] ’xcevek&e, xov viv eikexe 

t QÖstco xe stotto' xovxo yap fiafreiv xo&ä. 

BOT. ixel xöv iogiovxa äiä Evpx hjyaöav 260 

ßovg vkotpooßovg novtov eioißcckkopev, 
f]v xig dtctQQi i)£ xvpurav xokka Gctka 
xoikaxbg aypdg, xoQtpvQevtixal oxiyai. 

ivxav&a diaaovg elde xig vtaviug 
ßovtpogßog ijiiäv xäve xcbgtjßsv xdkiv 265 

uxqohSi daxx vkoidi xoQ&fievav t%vog. 
ikelge d’ ’ „oi>x öpfirc; dcduoveg xiveg 
&«6<Sov6iv oide.“ fteoGeßrjg ä’ i]u.äv xig cov 
&veO%e %elQK xul XQoarjv^ax’ eCsid&v' 

„d> xopxiag nal Aevxo&iag, vtäv tpvka 270 



257. r&irzo yÜQ uct&tlv no& c&; vgl, 
542, Jon 1432 rü St rpiror no&ü 
fia&ftv, Hel. 946 ro«? St Mtvileat 
no&w löyovs dxovaai, Or. 747 rodf 
yäp tlSivca ito&ü>, Hör. Sat. II 8, 
19 noase laboro. 

260. Die Erzählung des Hirten ist 
meisterhaft, mit psychologisch fei- 
nen Zügen durchwebt, in den ein- 
zelnen Teilen wohl motiviert. 

261. ßovg vluq: opßo vg : vgl. 
Hes. W. u. T. 591 ßoög vlotpäyoio 
x(itag. — 7t 6 v rov tlatßalXofit v: 
vgl. El. 79 ßovg tig ccQOVQug laßa- 
lav. 

262. In epischer Weise und mit 
epischer Wendung wird der Er- 
zählung die Schilderung der Ört- 
lichkeit vorausgeschickt. Ygl. 1450 
u. zu Äsch. Prom. 846. Ebenso als 
(grammatischer, nicht logischer) 
Nachsatz zu einem Temporalsatz 
Hipp. 1198 iml 8’ Iqijuov xöiqov 
eiaeßdXkofitv , axzij tig ton xovxi- 
xHva xijoSt yi}g. 

263. xoiXioxög (hohläugige Fel- 
senkluft): solche Adjektiva, deren 
zweiter Teil der Anschaulichkeit 
dient, sind dem xdfiw op der tra- 
gischen Sprache angemessen. Vgl. 
tÜQconbv ydcjict 626. Überhaupt 
liebt Euripides die mit axög (ämg) 
zusammengesetzten Adjektiva wie 
XQvatoTtog , wnuanög, wxxtQtOTtig, 
(xaQuaoomog, alfiaxtoTtog, yogytoTtög, 



dntaxiog. littntog, &axtQto7t6g, yla v- 
xänttg, xvvoimg. — itoQtpvQtvxixal 
oxiycn : die Purpurfischer hatten 
ein langes und dickes Tau, an 
welchem in gewissen Abständen 
einzelne Fanggefaße mit der Lock- 
speise befestigt waren so einge- 
richtet, daß das Tier hinein, aber 
nicht wieder herauskriechen konnte. 
Dieses Tau warfen sie an felsigen 
Meeresküsten aus und ließen das 
Netz sodann ganze Tage lang ruhen, 
indem ein auf der Wasserfläche 
schwimmendes Korkstück sein völ- 
liges Untersinken verhinderte, wäh- 
rend sie in einer Grotte warteten, 
bis sie es heraufziehen konnten: 
Poll. I 47 f. (Hartung). 

266. daxrtUoi oi, noSüv. Der 
Furchtsame zog sich, auf den Fuß- 
spitzen rückwärts gehend, zurück. 
— TtoQ&utvoiv fyi'os wie 936 Ix6q9- 
fitvoag itiSa. Vgl. 1435. 

269. iivio ye ytlfa, nicht sie 
faltend, sondern sie beide zurück- 
biegend, ixtiatg % egal, tendens supi- 
nas ad caelum manus, vgl. Verg. 
Än. III 176, Hör. carm. HI 23, 1, 
zu Äsch. Prom. 1005. 

270. Aevxo&iug ist dreisilbig 
zu lesen, wie oft die verschiedenen 
Formen von 9t6g einsilbig. Vgl. 
357 MeviXtmv (dreisilbig). — Pa- 
lämon wird als rettende Meeres- 
gottheit (nicht als anwesend) an- 
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275 



280 



I 

286 

I 

gerufen. Die Sage von Palämon zeichnend für den Dichter, daß der 

und seiner Mutter Leukothea hat Aufgeklärte, nicht der Bigotte (&eo- 

Euripides in dem Stück Ino be- afÖTj'j 268) Recht behält. — icp&ag- 

handelt, dessen Inhalt Hygin fab. 4 utvove (verunglückt) : ipttetgiaftcu 

angibt. Athamas, König in Thea- ist gewöhnlicher Ausdruck von sol- 

salien, hatte zwei Söhne von seiner chen, die vom Sturme verschlagen 

ersten Gemahlin Ino, Learchos und herumirren oder Schiffbruch leiden, 

Melikertes. Als Athamas im Wahn- vgl. Hel. 773 nöaov ygövov nivxov 

sinn den LearchoB tötete, stürzte int vmxote äliov itp&tigov nXdvov ; 

sich Ino mit dem jüngeren Sohne — &daestv tpdgayya wie ffdoanv 

Melikertes ins Meer; beide wurden öotxoof, tÖQav, daootiv &q6vov, 

in freundliche Meeresgottheiten ver- iamSov, itdyov (erweiterter Ge- 
wandelt, Ino unter dem Namen brauch des Akk. des inneren Ob- 

Leukothea (vgl. Hom. t 333 f.), Meli- jekts). 

kertes als Palämon. Vgl. Ovid 280. &r t güv, ldo£e (jetzt im 

Met IV 528 — 542. Der Taurier ruft Sinne von visum est). 
griechische Gottheiten an: vgl. zu 281. Sehr gut hat der Dichter 
1170. die Erscheinung der Erinyen nicht 

272. süts-i} für tht-tlts ist nicht auf die Bühne verlegt, sondern in 
selten. — Atoaxogm, Atoaxogotv ist einer Erzählung lebhaft geschildert, 
die gewöhnliche Form; die Form Auch dafür gilt die Regel des Horaz : 

A loaxovQot ist durch Umdeutung multaque tolles ex oculis quae mox 

des Namens (xoCpoi Atög, rcü roö narret facundia praesens Jepist. ad 
Ai6g XeyofitvDi Atoexogco Hel. 284) Pis. 184). Am Ende von Asch. Cho. 

entstanden. sind die Erinyen auch nur dem 

276 ff. fiäraios, &vopla schuldbewußten Orestes sichtbar. 

ave-, ein leichtfertiger, in seiner Un- Aber in den Eumen. treten sie als 

gebundenheit verwegener Mensch. Chor und handelnde Personen auf. 

Als solchen kannten die Hirten den 284. xvvaybs <5? bezieht sich 
betreffenden und so erschien er auf den lauten Ituf, welcher ge- 

ihnen auch in diesem Augenblicke, wöhnlich mit Ootvaauv, int&mva- 

wo sie selber von ehrfurchtsvoller ettv bezeichnet wird. 

Scheu gefesselt waren. Es ist be- 285. Dem Orestes erscheinen drei 



SsO: xoxa IJalaiuov, tlsag ijuiv ysvo ü, 
sh’ ovv hi &xx1\s frctoasTov AhotSxoQa 
?] Nrtftiag ayälpafr’, 8? xov svysvrj 
srixxs 'xsvxryxovxu NrjQjdcov xogdv“. 
dl log öt xig paxatog, dvofua d’paffvg 
lyilaotv sv%aig, vatnilovg d’ Icp&aQpsvovg 
&ct<3<Se iv tpäguyy srpaefxs rov vöpov (pößto, 
xlvovxag hg frvoipsv Iv&cids Igsvovg. 
sdo^s d’ i)päv sv liysiv xolg sileCoOi 
fh]Q&v xs xf] frsä (Stpayiu rcbri jjwpiw. 

xav räÖs tcsxquv axtgog bxav |fVoiv 
SOTT] XC(QK XS SltXt &VCO XOTTOJ 
xdve6xiva%ev aisvag XQSpav äxgug, 
uaviaig &latvav xal ßoä xvvayög ag’ 
„Ilvldöi], dsdogxag xijvös; xijvös ö’ oi>x dgdg 
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"Aidov dguxaivuv, «3g pe ßovketui xzuvitv 

detvatg iiidvaig e lg ifi’ iGxog.(og.ivr t ; 

i j d’ ix %ito3vo3v izvg aviovau xui (pövov 

stxegoig iptOG et /njrf'p’ uyxdkutg ifiijv 

exovöa, xixgtvov ’öyxov ä>g inefißdXrj. 290 

oi'iioi, xxevel (ie‘ nol <pvya‘“ szagTjv d’ dguv 

ov xavx' (hiogcpa 0XW UT \ äAA’ XjkXdeaizo 

(p&oyyäg xe [t6<f%cov xui xvv&v vXccyftuxu 

%u cpu( j’ ’Egivvg Uvui (itftijpaxu. 

ijustg di GvGxukevxeg chg fravovpevot 295 

Giyr] xa&tjfiid'’ ‘ 8 di oxdoag tgifpog, 

liO0%ovg dpovtfag ig fieoug Xi uv oxug, 
jtuiet Gtdtjggi kuyövag, ig Jtkevgag leig, 
dox&v ’Egivvg fteccg u(xvvt<S&(a xdde, 
wtftF ulfiaxtjQbv nekctvov Üguvfretv dk 6g. 300 

xuv x öde Ttug xig, cog öpcc ßovtpogßiu 



Erinyen. Drei ist die gewöhnliche 
Zahl (Or. 408 fdo£’ iStlv tpn'g vv*rt 
jrpooqpspfls xdpop). Nach 968 f. sind 
neben diesen drei Erinyen drei 
Eumeniden in Athen zurückgeblie- 
ben. Vgl. Einl. S. 12. 

287. Mit Schlangenhaaren hat 
Äschylos zuerst die Erinyen dar- 
gestellt (Cho. 1047 rnnXeuxavri^X- 
vai xvxvofe tgdxovoiv, Paus, I 28,6), 
vgl. Eur. El. 1255 tororifitica dn- 
voig Sgdxovaiv. — förogamtnj (ge- 
spitzt, geschärft) wie eine Schneide 
oder Spitze, die vor das Gesicht 
gehalten wird, weil ihre Schlangen 
nach ihm züngeln. 

288. Zwischen ytr mviov und zröp 
scheint ein Vers ausgefallen zu 
sein. Das Gewand der Erinys wird 
als schwarz bezeichnet gewesen 
sein (etwa fulayzl/uav). 

289. nttQOls igiaasi wie Jon 
161 ods jrpög Orufias dXXog igiaati 
xvxvog. Vgl. zu 1346. 

290. „um eine Felsenmasse auf 
mich zu werfen“. Orestes hat eine 
Vision wie ein Träumender: wie 
die Furie die Mutter auf ihn herab- 
schleudern will, wird daraus plötz- 
lich ein Felsenstück, das ihn zu 
zerschmettern droht. 

292. Nicht diese unnatürlichen 



Gestalten konnten wir sehen , son- 
dern nur brüllende Rinder und bel- 
lende Hunde und mußten schließen, 
daß diese« Brüllen in ihm dieVorstel- 
lung von Erinyen erweckt habe, da 
diese ähnlieheLaute ausstoßen sollen. 

294. : TjlXdaatzo (er verwech- 
selte in seiner Vorstellung) vXä- 
yfUxTa xui rot fiifitjfiara u Uvat 
ipaalv ’Egivvag. 

295. ovOTttlivrts tbg &uvov- 
fiivoi, zusammengekauert mit dem 
Gefühle, als sei unser Ende nahe. 
Vgl. Herod. VII 218 TtaQtextvdüaro 

tug d;TÜ/.{ VflfVOt 

298. Er stößt das Schwert in die 
Seiten und trifft die Weichen,, 
welche durchbohrt werden. 

299. rdöe („damit“) wie rdaöe 
xue dgvvae. 

300. „So daß eine Blutlache im 

Meere sich durch die Farbe zu er- 
kennen gab (das Meer färbte)“. 
aigcETTipöt' niluvov auch Alk. 851. 
Mit vgl. Soph. Ir. 362 

jrpriiTo»’ ftiv oxbn Xtvxov dv&ovvTa 
axdivv. So wird är&os oft von der 
Farbe gesagt: zu Äsch. Prom. 23. 

301. Sehr passend gewinnen die 
rohen Hirten bei dem Angriff, der 
auf ihre Herde gemacht wird, ihre 
Fassung wieder. 



LA 
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ninxovxa xul no Q&ovfiev, iigcoxXifcxo, 

xöjflovg x e xpvtJäv avXkeycov x' kyyjaQiovg’ 

apog evxQcccpeig yuQ xcd veuviag %ivovg 

tpavXovg (iä%e<}&cu ßovxökovg ijyovfieba. 805 

xoD.ol d’ iithfQcbfhjfiev iv iravpca %göv<p. 

xtstxii de (utvlag nixvkov 6 £tvog fiebrig, 

(Sxa^mv arpQÜ yeveiov äg d’ ioeidofie v 

itQovQyov netsdvxu, näg avffQ e<S%ev növov 

ßdkkcov üpdßdcüv. axegog de xotv %tvoiv 310 



303. xi — xi, obwohl eigentlich 
das eine dem andern untergeordnet 
ist. — Muscheln sind die natürlichen 
Signalhörner der am Meere wohnen- 
den Barbaren. Vgl. Hesycb. unter 
xiykog' rofg bakaxxioig (xoykotg) 
iygcövxo ngo xijg xmv oakniyymv 
fvgieico g. 

306. » oll o l iv navgco mit 
witzelndem Gegensatz, vgl. Herakl. 
827 navQxov gex’ &kk<av iva yctQ 
iv nokkolg ioatg rigoig iv, Äsch. 
frg. 99, 4 xü »oll« yutva äice nav~ 
qoov kiyco, Soph. El. 688 roisrtup fi'tv 
iv nokkoiai navgä aoi kiyca, Hom. 
ß 241 navQOvs fivrjoxfipag xaxa- 
navexe nokkol iövxig, Theogn. 74 
navQoi xoi nokkäv nioxbv lyovoi 
v6ov . — inhiQm&riiitv nokkot : „un- 
sere Leute kamen vollzählig zusam- 
men, so daß unser viele wurden“, 
vgl. Hek. 521 nugrfv fiiv ojjl oj »clg 
’Ayaixov axgatov »l>)pi)g »po xbfißov. 

307. gaviag nixvkov : Nau- 

tische Ausdrücke, Bilderund Gleich- 
nisse, welche vom Seeleben und 
vom Meere entlehnt sind, bilden 
sich naturgemäß bei einem Volke, 
welches mit dem Meere so vertraut 
ist, wie es die Athener besondere 
seit den Tagen des Themistokles 
waren. Sie sind den Athenern eben- 
so geläufig und zusagend, wie den 
Römern zur Zeit des Plautus mili- 
tärische Ausdrücke. Vgl. 266, 316, 
1317. Das Wort nixvkog, welches 
das plätschernde Einschlagen des 
Ruders, dann das Rudern überhaupt 
bezeichnet (vgl. 1050, 1346), wird 
von Euripides gern gebraucht und 
verschieden angewendet. Es wird 
übertragen auf die schallenden 



Schläge an Kopf und Brust bei der 
Totentrauer Tro. 1235 agaoti ägaaaf 
xg&xa nixvkovg iiSovaa yetaog, auf 
die Schläge und Stöße mit der 
Lanze Herakl. 834 nixvkog ’Agyüov 
Sogog. Das Geräusch des einschlagen- 
den Ruders gestattet die scherzhafte 
Anwendung Alk.797 xov vvv axvQgto- 
nov f i£&OQfuel at nixvkog ifimaav — 
axvrpov und so heißt es auch Hipp. 
1464 nokk&v öaxQvtov laxen nixvkog. 
Wie igiaativ Soph. Ant. 168 xiva 
fif/xtv igiaotov auf das geistige Hin- 
und Herbewegen des Gedankens 
übertragen ist, so wird nixvkog von 
der inneren Erregung und Unruhe 
gesagt; wie hier auch Herk. 1189 
liaivofiivip mxvkat nkayr&iig von 
der Tobsucht, ebd. 816 ap’ ig xbv 
abxbv nixvkov rjxoficv tpißov, von 
der Furcht. — Das Nieaersinken 
des ermatteten Orestes ist darge- 
stellt in dem Mittelbilde eines 
Sarkophagreliefs der Münchener 
Glyptothek Robert a. 0. Taf. LYII 
Nr. 167 oder Baumeister Denkm. d. 
kl. A. I S. 758 und auf einem Relief 
des Louvre Robert a. 0. Nr. 169, des 
Lateran Robert S. 178. 

308. oxd^wv cnpgä yiveiov : vgl. 
Schützt!., 586 axöficx drqppf« xaxaoxä- 
£ovxa, Äsch. Eum. 41 aijutxt oxa- 
£ovx« «Ip af, Soph. Ai. 9 xccgu 
excc£av Jögäxt, Phil. 7 voam xctxaaxd- 
fcovxct äiaßögca noäa. 

309 f. ngovgyov „vorteilhaft“ 
(für uns). — ßakkaiv kgaaatov : eben- 
so Hek. 1175, Androm. 1162 a>g Se 
ngbg yaiav nixvei , xig ob aiö ijpov 
ngoaqjigti, xig ob nixgov, ßukktav 
igaoacov, Ein gleiches Asyndeton 
mit gleicher Stellung am Anfänge 
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uipgöv z uxstlnj eafuczög t’ izrjuilti 
itinkav ts XQOvxdkvnzev evxrjvovg v<pag, 
xugadoxä v (ilv zdxtövru zpccvyara, 
ipikov dl ftsguTteituaiv ävdp’ evspyitcbv. 

(utpQuyv d' Kvä^ug 6 £tvog xifftjfuczos 316 

tyva xkvdcova xoktuicov npooxfiutvov 
xul zijv nupovöctv (Jvfi tpopäv avroiv Tttkug 
afia^e #’ ’ d’ ovx avieiuv ntzpoig 

ßükkovztg , akkog likkofrev 7tpo<Jxe(fuvoi. 

ov dki T0 duv'ov TtctQccxiktvy,' rfxovOafitv 320 

„ Ilvkädrj , &avov(i(&’, dkk’ oncog &avov fit&a 
xdkha & - titov poi, tpatSyctvov exuOag rtpt.“ 



(5g d' tldoficv dtnakza 

des Verses Soph. Phil. 11 ßo&v 
oxevdfccov, Trach. 787 ßoäv lv£a>v. 

312. TtinXcov fixrjvovg vtpug 
7t govxdXvxr ev, um ihn vor den 
Steinwürfen und Schlägen (rd 
imivxcx rgavyaxa) zu schützen wie 
Hom. E 314 Aphrodite den zu Bo- 
den gestreckten Äneas vor Dio- 
medes schützt: &ytpl Sk ov rptXov 
vlbv iyevaro jrtjj ;« Xtvxdi , ngoa&e 
Sk ol TttxXoio tpaeivov Ttxvyy ixd- 
Xvipev. Die Angabe tim jvovs ixpdg 
ist nicht müßig, weil gerade da- 
bei das feine und kunstvolle Ge- 
wand den mit Steinen darauf zie- 
lenden Hirten in die Augen fallen 
mußte. Ebenso ist die eine Hand- 
lung begleitende Schilderung durch 
den Kontrast motiviert Hom. A 245 
srorl Sk axfjTtrgov ßdXe yaly %QV- 
etioig ijioiot Ttextagyivav , O 638 
n&g Sk (Xdtpog) x«/xß£e xarrTteoev 
iv xovijjoi viov tpotvixi tpattvög, 
vgl. Med. 1189 Xevxrjv ISaxxov 
edgxa, Hek. 153 (patvieaouivrjv af- 
yatt nag&ivov ix ypvaoipopov Sei- 
gf/g vaoyä yeXavavyei, Soph. Trach. 
1261 Itttoxdlljjrov eroyiov ngiovoa. 

— ei'Ttrjyovg vtfdg (vgl. 814, 1466) 
entspricht wie evytxotg nXoxatg 817, 
eihtatg yivog 1234 dem Ausdrucke 
dvxitpdX/iovg äSdg 179. Vgl. auch 
efotgvyvov vtmg 1000, 1367, *6» jgrjs 
nlzvXos 1050, Sdtpvav ebegvia 1100, 
tbifQVfiroiotv ’Agyeitov TtXaraig Iph. 

A. 728 und zu Med. 200. 



Ttoklfliav £C(fiTj, 

316 f. dvajas Jt«a»ipaTOs, auf- 
springend vom Falle, d. i. von der 
Lage, in die er niedergefallen. Vgl. 
Soph. Oed. K. 1165 djteX&tlv . . xtjs 
Sevg’ 6Sov (sich von hier, wenn 
er hergekommen sei, entfernen). 

316. xXbSmv, Brandung, über- 
tragen auf feindseliges Zusammen- 
treffen, auf Bedrängnis und An- 
sturm von Feinden und Unglück, 
vgl. Schutzfi. 474 j toXiig xivScov 
TjfUv re xal ool avjiudjrotg r iarui 
Sogog , Jon 59 7/v raig .Jihjvatg xolg 
re XaXxtoSovxiSatg noXiuiog xXv- 
Saiv, Phoen. 869 iv xXvSmvi xeiytd’a 
Sogog Aava'CSäv, Tro. 690 vixä yug 
ovx &eä>v ye Svoxrjvog xXvStov, Here. 
1091 iv xXvStavi xal tpgevßtv ragd- 
yyaxi Ttinxtoxa Suva , Hek. 116 
xoXXijg IgtSos evvinaiae xXvStov, 
Med. 361 tlg anogov xXvStova xa- 
xäv. 

319. ßdXXovx eg, abxovg wie 327. 

320. ob Stj, ibi vero, tum vero. 
— Seivög mit Artikel bezeichnet 
das vorzugsweise Entsetzliche, be- 
sonders Todesgefahr. Vgl. zu Phön. 
179. 

321. 07 t a) g &avovye&a steht 
wie „daß wir ehrenvoll sterben“ 
als lebhafte Aufforderung. Vgl. Ari- 
stoph. Ri. 80 oxoTtei oittog Sv Siro- 
&dvtofiev &vSgixmxaxa, non morie- 
mur inulti. 

323. SiitaXxu, von zweien ge- 
schwungen, vgl, Tro. 1102 StTtuXxov 
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(pvyfj Xexalag i%eni^izXuuev vunug. 

uXX’ , tl cpvyoi zig, axegoi zgoßxeifievot 826 

IßaXXov avrovg' ei 6h tov<}6’ u>acc(uxo, 

uvihg to vvv vxilxov fjgaeßov xixgoig. 

dXX’ fjv äxißxov fivQiav yag ix %e gßv 
ovöelg tu rrjs #foü dvfiar’ r,vri’zet ßaXäv. 
p.6Xig di viv toXfir} phv ov %eig°vfiefra, 880 

xvxXca 61 zegißaXövreg ifcexXeil’uuev 
nergoißi xetgäv <pccßyav\ is äh yijv ydw 
xufiura xa&elßuv. itgog 6’ ävccxiu Ti,a6e yfj g 
xotuXoutv viv. 8 6’ ißidcov oßov tu%os 
ig %igvißdg re xul 0<puyet’ ezefize Ooi. 386 

ev%ov 6h Totad’, w vs&vi, ßoi frafiä 
oepdyia xagelvui' xuv avuXäßris %ivovg 
rmovßde, xbv Oov EXXug dzorCßei <p övov 
öixug xlvovOa rrjg iv AvXldi OtpayTjg. 

XO. &uvfiao t iXelgctg rov fiavivfr', otfng zoz\ 840 

" EXXrjvog ix yrj g zövtov t t X&e v &t,evov. 



xtQuvvoif als von zwei Händen 

(des Zeus) geschwungen. 

826 ff. ttf „einer“ d. i. der eine 
Teil. — xb vvv („jetzt“ im Sinne 
von „eben“) wttlxov hat kollektive 
Bedeutung, daher ljfaacov. Vgl. da- 
mit Ausdrücke wie to hcxixov, xb 
nelxuauxov, TÖ ßagßapixöv u. a. 

328 f. äxtexov, fide maius. — 
ix fivfieo v jrfQöiv gehört zu ßalmv, 
wie wenn es hieße ix uvifitav xegüv 
ßalliuevoi im’ oväivbg frpm-ttrjaar, 
vgl. Asch. Pers. 462 woElä fthv yäp 
ix TtixQOiaiv TUfdaoovxo. — 

tjvivxh ßalmv „war so glücklich 
zu treffen“, vgl. Or. 1212 ihtg 
ein Home axvfivo v Avo- 
aiov naxifif. Die Hirten glaubten 
an ein göttliches Wunder der Ar- 
temis, welche ihr Opfer habe un- 
verletzt erhalten wollen. Der Zu- 
schauer mußte an andere göttliche 
Hilfe denken. 

330 f. uolig de: der dazu ge- 
hörige Gedanke „wurden wir ihrer 
Herr“ geht der näheren Bestim- 
mung zuliebe in einen Gegensatz 
über. — i£cxliipa[t.fv nixgoiai: „ge- 



schickt und hinterlistig wußten wir 
ihnen die Schwerter mit Steinen 
aus der Hand zu schlagen“, xlinxiiv 
wird von allem heimlichen, unver- 
merkten, schlauen, betrügerischen, 
hinterlistigen Tun in vielfacher An- 
wendung gesagt. 

334 f. ooov xaxos, <bff idj; o S» 
1301. — Ixt fine: d. h. gab den Auf- 
trag sie zu führen, 

336. t Cj; 0 v:die Meinung des Hir- 
ten erfüllt sich in anderem Sinne. 

338. ebv Ellas Axoxloti qpo- 
vov: vgl. Schol. zu Or. 658 « ffeöp 
. . AitdyH xijv xdprjv (’ Itptytvuav) 
iv xots'VxtQßoQtiots nQÖsxbv ixeioe 
abxfjs vemv, fjxis Apvvopivt} xovg 
"ElX^vas dioti döooi aiitijv Tjßov- 
ltfH]dav , djrdrs Ptaeaixo x ivtt ab- 
T<bv Ixilat lövxa, Axixxuvtv. 

340. Mit futvivxa wird auf einen 
Hauptpunkt in der Erzählung deB 
Hirten (282 ff.) zurückgewiesen. Der 
Akk. bei ftav/taoxa liyeiv wie 
bei ei, xaxcös (xaxa) liyeiv, (trjäiv 
vyiig AUdlas Xiyiiv Phoen. 201. 

341. "Eüiji'os y»)s wie 247. 
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I«!*. ehv. av filv xoutfc xovg Igevovg jioAgjj/, 
rä i ivd'ttd’ ijfitis iöfitv oT (pQomiXofiav. 

0 } xagdiu xakaiva, Ttplv utv ig %svov$ 
yaXrjvbg f]d&a xai (pikoxxlp/xuv atl , 346 

lg ftovpöxpvkov av<x{i£XQOVfi.evr l ddxQV, 

"Ekkijvag tcvÖQug tjvlx’ lg %ipag kdßoig. 
vvv d’ övdoioi 1 otdiv i)yQiüut&u, 

Öoxovd' ’Ogtdxrjv ur]xt&’ ijkiov ßktTtHV, 
dvdvovv j ui kijt/jiod-’, olxivtg ?roD’ tjxext. 360 

xai x ovx’ uq’ ijV dkijftlg, ijd&öfitjv, cpikai * 
o l övffxvzilg yaQ xoldiv tvxv%iOxtQoig 
avxolg xaxäg srpdlgadiv ov cpQovovdiv sv. 
dkk' ovxe Ttvsv^ia /hddev ijk&i stdiitoxi, 
ov itop&nig, rfxig öiä TctxQag Evfutkrjyddag 856 

’Ekivjjv inrfyuy iv&dd', rj p dnäktdi, 

Mtvtkinv fr’, Tv' avrovg dvxeuuapijddiiijv, 
xijv iv&äd' Avkiv dvxi&tiea xt t g lxil y 



343. „Das was hier zu geschehen 
hat zu überlegen bin ich berufen.“ 
oi”: weil der Plural verallgemeinert, 
steht, wenn eine Frau von sich in 
der Mehrzahl spricht, das Mask. 
Der Hirte tritt durch den rechten 
Zugang ab. 

344. Der Zuschauer empfindet die 
tragische Ironie, daß Iphigeniens 
Herz durch die Liebe zu Orestes 
gegen Orestes lieblos wird. 

346 f. ig xb öuöqpvXof (tle 
xrjv dfioipvliav, vgl. 390 r6 qpo€>- 
Xov, Iph. A. 879 5t fbg rb ivaiSis< 
Phoen. 1623 tb yag iubv tvytvis), 
der Stammverwandtschaft derselben 
eine Träne zollend; der Gedanke, 
daß es Landsleute seien, rührte 
mich zu Tränen. — ig xifas Xd- 
ßotf. an der Stelle von xagdia 
schwebt die ganze Person vor. Vgl. 
Alk. 837 d> tXäaa xagdta xai %flf 
iptj, vöv btt(ov alov naibä ae . . 
iytlvax’ ’AXxutjvTi Jii, Med. 1245. 

349. Soxovea nach jjypicöftfßa 
dem Sinn entsprechend wie 579 
mrevdovea. Doch macht der V. sehr 
den Eindruck eines nachträglichen 
Zusatzes. 



361. &q’ Jjv: gegenwärtige Zu- 
stände und Erscheinungen werden 
oft in den Zeitpunkt der Ver- 
gangenheit verlegt, wo sie beob- 
achtet wurden (fiaO-inijv), vgl. 569, 
1810. Aus dem Ausdruck geht her- 
vor, daß das Folgende ein sprich- 
wörtlicher Gedanke ist. Vgl. Soph. 
Ai. 664 dll’ lax’ dXr]&f]g t] ßporcöv 
xagotfiui iy&füv adcoQ« Säga xoi'X 
Svtjatfia. 

363. ctbrofs . . xtfä^aaiv, wenn 
sie selber in Not kommen. 

854 f. ofrt-of (und 
für oft« - of re findet sich öfters bei 
den Tragikern ; auch bei Herod. 
VIII 98. Vgl. zu Med. 1348. — Sia 
ititQas wie Hipp. 687 Sia tivXus, 
Androm. 864 dia . . dxrds, Ehes. 
919 äid Qods, weil die Tragiker 
gern Genetive wie xitqüv, xvXmv, 
axrmv, goäi v vermeiden. Gewöhn- 
lich ist das Versmaß iür die Wahl 
des Akk. maßgebend, so 29, Hipp. 
753, Tro. 124. 

357 f. fva & vten/iaif rjed/iriv: 
wenn sie hierher geführt worden 
wären. — AvXiv metonymisch für 
atpayljv, tpovov. 
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ov y a<Sze u.6a%ov zfavatdcu %eiQOvy,evoi 
iOtpagov, leQtvg d' Jjv 6 yevvtfoag irarijp. 860 

oi’fioi ■ xaxäv yug räv tot' ovx äuvtjuovä, 
oaug yevelov %elQccg i^rptovrioa 
yovdzmv re rov rexövrog igapttatiivt] 

Helga zouxd’ ' .,w itdtep, vvuqstvoucu 

vv(i<pevfiaz' alöftiä xgbg <Je&ev‘ urjrtjp d’ £yi 365 

(St&ev xaxaxztivovxog 'Apyeiui re vvv 

vyvovtUv vfievaioio tv, ailetrsu di itäv 

(idXaftpov’ rjfielg d' öXlvyea&a xp'og ai&ev. 

Ziiö-qg ’A%iXXevg f)v &p , ov % 6 IhjXtag , 

ov yoi ZQoretvag nööiv iv äpydtav y b%oig 370 

ig cduurijQbv yciuov ea6p&(uv0ag d6X o>.“ 

iym di Xent&v by.ua dtä xaXvyudrcov 



359 f. wert (io o%ov, vgl. Slxav 
tiyaieas in der zu 27 a. St. des 
Aschylos. — JavatSai bei Euri- 
pides für Java oi — 6 ytvv jjoctff 
jrorrije (der leibliche Vater): vgl. 
Iph. A. 1177 catitXtaiv a’, m xixvov, 
<i cpv ztvaug itaTijQ abrog xtuvwv, 
o5x &Xlog obS’ &XXy vtfl. 

361 ff. Mit yuQ wird der Wehe- 
ruf oCpot begründet. Vgl. zu <1>; 144. 
oeag . ■ ifaxovrioa ist auch von 
&itvz)tiov& abhängig. Vgl. unten 
zu 388. — oaag yttgag, wie viele 
Hände d i. wie vielmal die Hände. 
Vgl. Hom. A 454 jrtpi xcegct avxva 
ßaXövrfg. ß 151 ziva£aa&r] v tcxequ 
irvHva, Kallim. Hymn. a. Artemis 
27 nolXag di itänjv (ravvaeaxo 
yttgag. „Die griechischen und 
römischen Dichter lieben es die 
adverbialen abstrakteren Begriffe 
in konkretere adjektivische umzu- 
setzen und mit den Substantiv« 
zu verbinden.“ M. Haupt zu Ov. 
Met. VI 219 campus adsiduis pul- 
satm equis. — ijxornda, um 
das Heftige und Erregte auszu- 
drücken. Der Gen. bei dem Verbum 
des Zielens ££rj xövrtaa. 

367. pdlaOpor adle trat 
(„widerhallt von Flötenschall“) wie 
Herakl. 401 PvtjnoXetrai S' äarv, 
Alk. 78 r i <ttaiyi,tat 66 flog ’A äyij- 
rav; eine dichterische Konstruktion, 
die möglich ist in der griechischen 

Eurfpidst, IpbigeuM». 



Sprache, in welcher auch beim 
ferneren Objekt im Passiv persön- 
liche Konstruktion angewendet wird . 
Zu dem Gedanken vgl. Pacuvius 
Dulorest. fr. I ed. Ribb. hymenaeüm 
fremunt ( aequales, aula resonit cre- 
pitu müsico. 

368. Der schreckliche Kontrast 
wird durch ijiuig S‘ dll. jrpöp aiOiv 
nach ai&iv xataxrtivovtog noch 
einmal hervorgehoben. 

369. "AtSr}s ’AyiXXe vg, vgl. Iph. 
A. 461 ZtiSrjg vtv otg lotxt w/Mpsv- 
ast rct} ja und zu Med. 985 vtgri- 
QOig <r f/ärj irdna wpcpoxofiijoai, 
ein Gedanke, der wegen seines hohen 
Pathos öfters wiederkehrt, auch in 
der Kunst, wenn Hvmenäos als 
Todesgenius dargestellt wird. Ähn- 
lich ist nachher von der Bluthoch- 
zeit die Rede. 

370. agudttov broig wie lix- 
rpcoi' ebvui, xolrag Xtxrgov (zu Med. 
435), ätofiäv zttdai , 70 ~.ua vöaov, 
&qtiv(ov ddvQfiui (zu Med. 421). Der 
W T agen (apuara) ist das Fahrzeug 
tßyog). Vgl. zu 410. 

372 f. Die Worte, die Iphigenie 
ehemals zum Vater gesprochen, er- 
wecken in ihr wieder lebhaft die 
Erinnerung an den Vorgang selbst. 
So geht die Anrede unvermerkt in 
Erzählung über, — Syiux iyovea 
äta saXvujuitinv , ßXeaovoa diu x., 
vgl. Soph. Phil. 1013 i] xoexr; <n) dict 
4 
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£%ovo' aÖeltpdv r ovx dveildfirjv %fQoiv, 

8g vvv oXcolev, ov xaaiyvrjxtj Oxdfta 

Ovvfjtli' vit utd ovg, <bg iova’ £g Ihjketog 37 5 

[liAaftpce :roAA« d' une&efiyv döndöjxaxa 

ioavfhg, fi»g ijHovo' eg “slpyog av xdXiv. 

a» rXrjt tov, ei xs'frvijxag, f| oi av xuXäv 
iQpeig. ’Ope'dxcc, xal xarpög £r)Xa>fuixaov. 

xd xrjg &eov de y.ey(poy.at öocpiöficcxa , 380 

ijxig ßpoxüv fi«v tfv xig cdi'tjxai cpdvov 
fj xal Ao%eiag ij vexpov &iyr} %epoiv, 
ßcouiov dxeCpyet, (ivdapbv tag fjyovyJvtj, 
avxrj de dväiuig ijdexui ßpoxoxxdvoig. 
oi>x eo&’ Sxag extxxev »/ diog dc'cuap 385 

yhjxio x otlavxtjv äuu&iav. eyio yev ovv 
ta TkvxuXov fteoiaiv eoxulfiaxa 



pvx&v älenova' «fi Jaus dem 
Versteck hervorlugend), Äsch. Ag. 
1177 in nalvfifiättov faxat dtdognmg 
veoyd^iov vvptfrrjs äinT}v. Die Braut, 
-welche auf dem Hochzeitswagen 
ins Haus des Bräutigams fuhr, war 
tief verschleiert. — dStltpov x‘ oix 
statt oi'Tf &8tXq>6v, vgl. zn 354 f. 
und 1367. 

378. dveilifirjv: er war ja noch 
ßgeg>og ixifiaoxidiov (231). 

376 f. dito&ia&ai ieatiö is (für 
ein andermal aufsparen) auch Xen. 
Symp. H 7, Plat. Euthyd. p. 275 A, 
Gorg. 449 B u. a. 

378 f. Der Gedanke an die Hei- 
mat veranlaßt Iphigenie das glän- 
zende Los und beneidenswerte Glück 
des Vaters zu preisen. Die Worte 
sind auf den Zuschauer berechnet, 
welchem der Irrtum, in dem Iphi- 
genie über das Schicksal ihres Va- 
ters befangen ist, wirkungsvoll vor 
Augen tritt. — jrarpög ist ins zweite 
Glied gerückt, wie es häufig bei 
Dichtern geschieht. Vgl. Asch. Ag. 
594 aitoaiv ’ IXiov t dvaetaoiv. 

380. Die vorausgehenden Re- 
flexionen knüpfte Iphigenie an den 
Gedanken, daß sie dieses Mal leich- 
ten Herzens das Menschenopfer vor- 
nehme. Sie fährt fort: „Doch von 
diesen Menschenopfern kann ich 



nicht glauben, daß sie der Gottheit 
angenehm seien“. — aoqpiogar«, 
Witz, der sich als Aberwitz zu er- 
kennen gibt. 

882. jj xal „oder auch nur“: 
sonst nimmt die Göttin an der ge- 
ringsten Verunreinigung Anstoß. 
Blut und Tod verbreitet ein /itaa/ia 
(jtvaog) über die Umgebung und die 
Teilnehmer. — h>%t'uxg, partus. 

383. cb$ bei TjyovtiivT} pleonastisch 
wie Soph. öd. T. 1178 &g . . öo- 
xäv, Herod. VH 213 mg . . Sonimv, 
Thuk. VI 32 (uj aatp&g oio/itvog 
tldivai. 

386 „Solchen Widersinn“ d. i. 
„ein so widersinniges Wesen“. Der 
Tochter der Leto kann man sol- 
chen Widersinn nicht beimessen. — 
fy<b itiv mit dem gedachten Gegen- 
satz „andere mögen anders denken“. 

887. O-toletr für ttf&i’, wegen 
des Gen. Tavxdlov gewählt, nach 
der möglichen Konstruktion ieti&v 
ri xtvi . Mit der Verbindung Tav- 
tdiov Qtoieiv vgl. Soph. Ant. 864 
tcoigtig ata ifim xaxgi dvafioma fut- 
Tpdg. Außerdem vgl. Soph. lYach. 
668 xüv a&v 'Hgattlel itagjjudxiov, 
Aristoph. Nub. 805 ovgaviotg &toig 
dagtjfiaxa. Iphigenie gedenkt eines 
anderen Greuels, der ihr als einem 
Sprößling des Tantalidengeschlechts 
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axißxu xqi'v<o, sraiäbg yß&rjvai ßogä , 
xoiig d’ fv&ceö\ avxovg bvxag av&ga^ox xovovg, 
ig xi]v d'eov x o tpavXov avacpepsiv öo xä. 890 

yuQ oluca dcufiövav etvta xaxöv. 

XO. Kvdvtai xvdviia ßvvoöoi ftuAbäßctg, str. I. 



nahe liegt, den sie eben so wenig 
für wahr halten kann. Nach der 
Sage soll Tantalos seinen Sohn zer- 
stückelt und den Göttern zur Mahl- 
zeit vorgesetzt haben. Die alten 
rohen Göttersagen, entstanden aus 
einer naiven Auffassung der Vor- 
gänge in der Natur, besonders der 
Gewittererseheinungen , konnten 
einer entwickelteren Sittlichkeit 
eben so wenig Zusagen, wie der 
rohe Kultus ulter Zeit und wilder 
Völker geeignet war der höheren 
Humanität der Hellenen zu gefal- 
len. Vgl. Here. 1341 iyrn 8h toi'j 
fftoef oirrf Atxrp’ S iti, Otgis azig- 
ytiv voiu£(d dta/td t i^czzczetv %i- 
gotv oiSr’ tjfiooa nmitoz’ oßrt nei- 
eoficn ob 8’ &U.OV aXlov äfanözr t v 
nttpvxivui. Stltai yäg d Ofo s ', stntg 
lat’ (iiiOwf ttidf, ov 8tv6g. doidüv 
otSt 8vazr)vot loyot (diese Er- 
klärung gibt der Dichter, weil sich 
die Griechen des Ursprungs ihres 
Mythus nicht mehr bewußt waren). 

388. Zu &itioza xgivco gehört 
sowohl der Akk. xct heziäfiaza wie 
der zu hzuxfiazu appositionell 
stehende Infin. ije&fjvut (Otovg). 

391. obSip sagt mehr als ovitra. 
Vgl. Soph. öd. T. 1194 ßgozmv ovSiv 
poxaptfoi. — Dieser geläuterte Got- 
tesbegriff tritt besonders hervor in 
fr. 294 tl &toi n Sgmatv alaxQÖv , 
ob* dalv fhol. Vgl. Pind. 01. 1 36 
fff« 8’ &v8gl tfdfitv ioixbg äfitpi 
äuißov<ov xulä. Goethe Iph. I 3 
„Der mißversteht die Himmlischen, 
der sie blutgierig wähnt; er dichtet 
ihnen nur die eignen grausamen 
Begierden an“. Iphigenie bleibt 
während des folgenden Chorge- 
sanges auf der Bühne zurück die 
Ankunft der beiden Fremdlinge er- 
wartend und macht sich etwa am 
Altäre zn tun. 

392 — 455 erstes Stasimon. 
Der Chor drückt seine gespannte 



Erwartung aus, welche Landsleute 
wohl gekommen, aus welcher Ge- 
gend ihrer Heimat dieselben her 
seien, welcher Anlaß sie hergeführt 
habe, ob etwa Gewinnsucht der 
Grund ihrer Fahrt sei bei dem un- 
ersättlichen Streben der Menschen 
nach Reichtum , wie sie endlich die 
vielen Gefahren der Fahrt glücklich 
bestanden haben. „Wäre es doch 
Helena, wie meine Herrin wünscht; 
oder noch lieber, wäre es jemand, 
der mich aus der Knechtschaft be- 
freite und in die liebe Heimat zu- 
riickfiihrte“. — Das Versmaß be- 
steht aus gemischten Logaöden, 
dem gewöhnlichen Metrum der Chor- 
gesänge in den jüngeren Stücken 
des Euripides. 

392. xvdvtut xcdstai: die 
Wiederholung des Wortes i&vaSi- 
itXiaetg), ein Ausdruck des Affekts, 
ist bei Euripides in den lyrischen 
Partien, besonders in den Mono- 
dien zur Manier geworden. Vgl. 
138, 402. — cvvodat ftaXcieaug, der 
thrakisehe Bosporus, der „Zusam- 
menfluß“ des Pontus und der Pro- 
pontis. Der Name Boanogog wurde 
gedeutet ßobg nögog und auf den 
Weg der Jo bezogen, welche von 
der eifersüchtigen Hera in eine 
Kuh verwandelt von Argos durch 
eine stechende Bremse (olazgog) 
verfolgt fortgetrieben wurde über 
Europa und Asien, bis sie endlich 
in Ägypten Ruhe fand. Cber die 
Entstehung „und Bedeutung der 
Sage s. zu Äscb. Prom. 661. Vgl. 
ebd. 732 tarai 8h 9vi}zolg liaatl 
X6yo s fiiyag zf/g of)g Trugt tag, B6- 
onoQog 8’ {rtiuwfiog xixXr jotzat. In 
Wirklichkeit ist Boonoeog eine 
dialektische Form für 'baaigOgog 
und bezeichnet die Göttin ’ Exäzrj 
4>u>a<f6gog, welche dort verehrt 
wurde. — In ähnlicher Weise wie 
oben 262 ist von der Örtlichkeit, 
4* 
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iv oluxgog 6 zoräfiBvog ’Agyo&ev 




ufevov ist’ oid jua iuxigtvtlt <[xäv ßovv> 
-lairjxida yatav 
Evgejxag diaueii’ag. 

xivfs stör’ &qu rov evvdgov dovax6%loa 


395 


hxövxeg Evgäxav 

xj gevfiaxa Oeuva JtQxag 

ißadav ißaOav apixtov atav, tv9u xovga 

/Ha rtyysi 


400 


ßapovg xal zegixiovag 
vaovg alfia ßgöxtiov; 


405 


fj go&ioig Maxivag dixgöxoiOi xeoxtag 
txiXesav izi zövxia xvfiaxa 


antistr. I. 


vaiov Xivoxögoig övv avgcag , 

c ptlöitXovxov SfiiiXav 


410 



der Richtung der Fahrt die Rede, u. ö. — rctpixiovag vaovg wie fr. 
bevor von der Fahrt selbst ge- 870 npög ’.-lOäva,- xxtQixioaiv 9a- 
sprochen wird. Iduoif, Soph. Ant. 285 dpcpmiovag 

394. olatQOf. vgl. Äsch. Bchutzfl. voto»s, ein charakteristisches Epi- 
3t 1 ßoiiittr^v pvaita, TuvrprjQiov — theton für den griechischen Tem- 
olatQOv xalovotv aixöv ol Ntllov pel, vgl. zu 128 f. — alp« ßnorttov 
rrttag, Verg. Georg. III 147 cu» no- ist Suujekt. 

men asilo Romanum est , oestrum 407 f. pobiotf dtxpdrotac po- 
Graii vexiere vocante s. 9 tu substantivisch von den grauen, 

397. Siaptixbag: vgl, zu 136. um das einschlagende Ruder rau- 
Iiisweilen steht das Partiz. Aor. bei sehenden Schaumwellen auch 1387, 
dem Zusammenfällen von Haupt- Kykl. 16 ylavxijv &la $o9iotot ).tv- 
und Nebenhandlung, vgl. Med. 431 xaivovtts, Hel. 1503 q69iu ixolia 
hltvaag . . 6(>i<ia< sa. 9aXccaaag, 1269 mat’ l£o(t&a9ai 

399 f. Vgl. Hel. 349 xov väpoivxa po9ia rtpcod» v uohg Also etwa 
So vaxt j 'Ixoqöv Evpmxctv Gern be- „mit dem rauschenden Doppel- 
zeichrten die griechischen Dichter schlag des fichtenen Ruders“. — 
die Hauptstädte des Landes nach ftlaxlva; tuoixag wie Hel. 1461 tila- 
einem Flusse oder einer Quelle Wraj Äluras.Catull.LXIU 7 dbiegnit 
(Sparta — Eurotas, Korinth — pertmi 's. 

Quelle Peirene. Athen. — Kephisos, 410. Zu vceiov irjijua vgl. Soph. 
Theben — Ismenos oder Dirke), Trach. 656 xolvxtaxtov vaog, 

wie sie überhaupt gern den Segen Eur. Med. 1123 vatav üixijrnv. — 
des fließenden Wassers preisen und UvonÖQOt avpai sind segeltreibende 
in Epitheta die Güte, den süßen Lüfte ( noQevovoai ). 

Geschmack der Quelle, die Fülle 411 f. tptXÖTxXovxov äptllav 
des Wassers (tvvSpog) , die Heilig- «i'^oerty, „den Reichtum er- 
keit des Flusses (ayvig, et uv 6 g) strebenden Wetteifer mehrend“ d. i. 
feiern. — Der Akk. äovaxöxloa ist den Reichtum, welcher unser Stolz 
gebildet nach Analogie von Isvxd- ist (& pdla der Wetteifer mit an- 
XQoet, xvaröxQoa, änalSipo« deren, die man mit höherem Reich- 

404 £f. xovpci diu nir x. di6{ tum zu übertreffen sucht), mehrend, 
(vgl. 386) wie Jim itaiäi Jon 200 Ebenso Med. 557 tlg üutXXav sro- 
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av£ovTfg fieXä^QoiötV] 

cpiXu yieQ ihrig ylyovtv btl no {hjpueiv 

itnXrjesrog är&ganoig, 416 

iSXßov ßc<QO$ o'C cpeQOVTca 

itXdvrjTtg ix oiduu TtöXtig te ßapßdgovg xtQävrtg 
xHvä Ö6%a. 

yvapa d’ otg piv ic/.uiQoq öX- 

ßov, roig d’ ig pioov ijxei. 420 

xüg xt'rQug Tag OvvdQopddug, str. II. 

«öS Qivetdag dvxvovg 
dxrug intQaöuv 



XvTfxvov anoväi;v fytov „strebend 
nach dem Stolz reichen Kinder- 
segens.“ 

414. „Die liebe Hoffnung ist den 
Menschen unersättlich im Verlan- 
gen und Suchen“, cgi. Soph. Ant. 
615 a yÜQ Ar, noXvnXayxtog f irrig 
noXXolg piv bvuatg ivSgäv, xoXXoig 
d’ ftjrata xovepovötov igmzcov. 

416. ot tpiqovrat nXdvnzte . . 
nullte rt ntgeövTtg: der Haupt- 
gedanke Hegt wie oft in dem Parti- 
zip: „welche darum auf dem Meere 
umherirren und fremde Länder 
durchziehen, um schweren Reich- 
tum zu gewinnen“. Die Habsucht 
treibt den Handelsmann in die 
Gefahren des Meeres; Handelsleute 
konnten also die gefahrvolle Fahrt 
durch die Symplegaden gewagt 
haben. 

418ff. xt tv ct (jonische Form für 
xevä) <5o£a („in eitlem, törichtem 
Waiine“) bezeichnet nicht die Er- 
folglosigkeit, sondern den Unver- 
stand so maßloser Habgier; daran 
wird in Euripideischer Weise noch 
eine Reflexion geknüpft: „während 
aber der Sinn bei dem einen maß- 
los kt inbezug auf den Reichtum, 
verhält er sich bei dem anderen 
maßvoll“ d. i. „gerechtfertigt aber 
ist das mäßige Streben sein Ver- 
mögen zu vermehren“. In allem 
Genuß und Verlangen Muß zu hal- 
ten empfiehlt Eunpides öfters: zu 
Med. 630. — olg f tiv axatgog oXßov 
ist dem Gedanken nach unterge- 



ordnet. olg piv — rolg bi für t otg 
piv — rolg di. Vgl. Phokyl. fr. 1 
Aiqiqi xaxoi' oi'x o piv , 8 ; &’ uv • 
n atme itXryv TlgoxXiovt xal TIqo- 
xXiqg AtQtog. — ölfSov ist relativer 
Gen. — ig p iaov tjxti, piatag, p$- 
t giatg, xatgitag lyn, vgl. Alk. 291 
xaltbg piv airtolg xaz&avtlv fjxov 
ßtov und zu der Bedeutung von 
pioov (pingtov) Here. 68 tj bvangafc ia, 
!.< prjno&‘ San; xal piacog tvvovg 
ipol Tvyoi. 

423. Qtvttdag textete bezeich- 
net die Küste von Salmydessos, 
welche sich vom thrakischen Bos- 
porus bis zur Landspitze von Thy- 
nias erstreckte und bei den Schif- 
fern als stürmisch und gefährlich 
verrufen war. Sie heißt darum 
Äsch. Prom. 762 zgayiia novzov 
Xalpvbrjeaia yva&og ijr&pögf vog 
vavratat, pritgviä vitüv. Vgl. Strabon 
319 ipripog alytaXbg xal Xt&wörie, 
iXipivog, ivaniitTapivog nuXiig rrpög 
zotig ßogiag etadimv oaov iitxaxo- 
auuv pi%e l Kvavimv i b pfjxog und 
Xen. Anab. VII 6, 12. Phineus, Kö- 
nig von Salmydessos, war den Athe- 
nern wohl bekannt als der Gemahl 
der Kleopatra , der Tochter der 
Athenerin Oreithyia, die der Wind- 
gott Boreas nach Thrakien ent- 
führt hatte. Ihr und ihrer Kinder 
unglückUches Los beklagt der Chor 
in 8oph. Ant. 966 ff. Schlaflos, ruhe- 
los heißt die Küste, weil sie be- 
ständig von heftiger Brandung um- 
tost wird. 
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xuq' akiov ciiyiak'ov ’AficpiTQiras 

Qofhov dpauovrig, 

unov TnvTrjxovTa xopäv 

Nijpildav (bna) %oqo\ 

ptknovtsiv iyxvxkiot, 

nkijifHSrtoitii nvocdg 

Ovpi^övxav xaru npvfi vav 

evfrvvca v itrfiuk iav 

aijpcag ßvv voxicug 

t ) nvevftadi Zfcpvpov , 

rav nokv6pvi&ov in' cdav , 

i.Bvxav ttxniv, 'Ayik x\og 

ÖQÖfiov g xcd.h(iTccdiovs, 

ä&ivov xutu itövrov; 

ti&' eb%ai(Siv deonoovvoig 



425 



430 



435 



antistr. II. 



425 f. in ’Aptfixptxas go&tor, 
(iber der Arapbitrite Brandung hin. 
Amphitritc repräsentiert die bran- 
dende Meeresflut wie bei Homer 
ö 91 iv ntXäyti pexä xvpaatv ’Ap- 
(jcirplnjf. 

428 i'. öna ist zur Herstellung 
der Responsion nach dem Sinne 
ergänzt, vgl. Aristoph. Thesm, 103 
iep&v j'opft'OoreO'f ßoäv, Frö. 247 
ivvdpov iv ßv&rb yopelav alolctv 
irpfttySdptad’a , llur Tro. 645 nap- 
itevoi ä’ äiptov ävd kqotov noSäv 
ßoav IptXnov tftppova, Herakl. 780 
Xopäv poXnat. — iyxvxho i: vgl. 
Hel. 1812 rav äpnao&elaav xvxXlow 
yopäv ifcco nap&eriiov, Iph. A. 1053 
liXioao/ievai xvxXta nivrrjxovra xd- 
pai iVrjptws yccuovi ixöpevaav. Die 
Nereiden um tanzen unter Gesang 
das Schiff, vgl. El. 432 xXnval v&eg, 
ai not lußaxt Tpoiuv x ols dgsrpjj- 
rojp iperpots ntunovacu %OQOVf ptxa 
NTIQtjSutV. 

430 ff. Infolge des segelschwel- 
lenden Luftzugs, durch den das 
Schiff stark bewegt wird, knarrt 
das Steuerruder, welches ordentlich 
arbeiten muß um die gerade Rich- 
tung einzubalten. — itXriai axiog ist ein 
Homerisches Wort. — Zu ei&vvav 
ntjSaXicov vgl. Hesych. rCffwof fö- 
dvvtiiQ, Kvßepftjxr,t, Asch. Schutzfl. 
725 otaxos ei&vv ri)pos. 



435. räv noXvoQvi&ov in’ 
alav xxi. ist mit inipccaav zu ver- 
binden. Die kleine Insel Leuke 
(jetzt Phidonisi), welche so hieß 
von ihrer Gestalt (vgl. Arrian rifptrrX- 
Ei >§. novxov § 21 oi de A i vxijv inl 
xi)g XQOiäs öropafavaiv, Pind. Nem 
IV 49 iv 6’ Ee|f ivm ncXaytt qpait- 
väv ’AxiXtvg v&aov seil, Ijrst), nach 
anderen von den weißen Vögeln, 
deren es dort viele gab, und auch 
Insel des Achilleus oder Jpöpog 
’AxiXXitog genannt wurde, lag un- 
fern der Mündung des Ister und 
war, wie Arrian a. 0. angibt, un- 
bewohnt. Es weideten nur wenige 
Ziegen darauf, dagegen nisteten 
dort viele Vögel, Möven, Taucher 
und Seekrähen, welche im Heilig- 
tum des Achilleus, das auf der 
Insel war, den Dienst von Tempel- 
kehrern (»auxripoi) besorgten, in- 
dem sie mit ihrem Gefieder, das 
sie im Meere netzten, den Staub 
von Wänden und Fußboden weg- 
wischten. Vgl. Audrom. 1260 (Thetis 
zu Peleus) rdv tplX reexov aol nali’ 
ipoi x’ ’Ax'XXia dipei dopovg vaiovxa 
vrjaimixove Atvxi)v xax’ äxtrjv iv- 
xbs Eb( eivov nöpov. 

437. S göpovs xaXXiaraSlovg: 
zu 179. 

439. Seanoovvotg (für Stonoi- 
vtjs: zu 1) ibyaloiv: nach 354 ff. 
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A t'jdag ’Ektva cpü.u naig 440 

lk&ov<Sa tvjot. rav 

Tgaddcc Xinovöa zökiv, iv’ a/upl %<uita 
ÖQÖaov atfiarrjQttv 
8lkix&si(Sce kuifioröfta 

deozoivag %e(>l ftuvot 445 

itoiväg Öova’ dmizaXovg. 

Vfiia t dv ayyeXtav 
dt%cdnE6ft\ ’EXXadog ix yüg 
zAatijpav el tig ißu , 

ÖuvXttag ifiefriv 450 

deiAcdag zavaizovog ‘ 

ü>g yäp öveCgoig ävvöcdfxav 

äöfioig zöXei rt zuxpäa 

Ttgzväv vfivcov tcxöAuv- 

aiv , XOtvdv %KQIV SXßcj. 455 

«AA’ oide %tpccg dtauoig didvfioL 



442. xdv TgtodStt Xmobaa 
■naXiv („von Troja her“): der Chor 
weiß nicht, daß Helena bereits 
heinigekehrt ist (621 ff.). 

443. 6q6«ov aifiarrjpuy fiXi- 
&tiea: der Weiheguß, der über 
as Haar im Kreise gegossen wird, 

erscheint als ein Kreuz, der um 
das Haupt sich windet. Vgl. Soph. 
Ant. 431 xoaici rpiandvöotai rov 
vixvv oritpei, Eur. Kykl. 617 ari- 
tfüvuv ä’ ob gl a ZV 01 # ztgl obv 
y.qccxcc ritz f’|oful»jjfi (von dem 
Blute, das dem Kyklopen um das 
Haupt strömen soll). — Das Weih- 
wasser heißt blutig, weil es zum 
Tode weiht. — bgosov cihz&tlaa 
wie 456 z*Q a i ovviQno&ivtis, 685, 
1346. 

445. ftävoi nach tl&s {X&ovaa 
tvzot wie 357 dvrmgmprjtfdgiji» nach 
dem Gedanken tfoe f,XPt. Vgl. 
Soph. Phil. 324 O’vfiöv ytvotto jffipi 
nXrjpwoai note, tv’ al Mvxrjvat 
yvotlv, Ai. 1221 ytvoipuv onutg 
irgoaitzoifiev , Trach. 353 fifff yi- 
roiro utgu ifttg g’ StTCoixiousv. 

449. cl ns tß« die Voraus- 
setzung, unter welcher sie die Bot- 
schaft ßfjvai xivu erhalten kann. 



450. iovltlag (relativer Gen.) 
xavolitovos d. i. dovitiag itAvovs 
Ttavtov. — SovXtiag ittXaiag mit 
gesuchtem Gleichklan^. Vgl. Hek. 
156 SuXttict SeiXalov yijgtog, äovXtias 
t&s ob rXiträs. 

452 ff. „Denn wie (bisher) in 
Träumen möchte ich erlangen den 
Genuß heiterer Gesänge in der 
Heimat, eine gesellige Freude der 
Wohlhabenden“. Zu x tgxtväv vpvcov 
vgl. Med. 192 S/ivovs litl gfv 3a- 
Xiaig int T elXaxtiva is xal n aga 
öelnvois Tjvgovro ßiov xegnväg 
ccxodg. An die Reigentänze, die er 
früher bei festlicher Gelegenheit 
mitgefeiert hat, denkt der Chor 
sehnsuchtsvoll auch unten 1143 ff. 

456 — 1088 zweites Epeiso- 
dion, welches durch den Kommos 
643 — 57 in zwei Teile zerfällt, von 
denen der erste die Vorbereitung, 
der zweite die Vollendung der 
Anagnorisis und die sich daran 
knüpfende Verabredung zur Flucht 
und zur Entführung des Tempel- 
bildes enthält. — Zur ersten Szene 
(Orestes und Pylades vor der 
Priesterin) vgl. das Mittelbild des 
im Weimarer Schloß befindlichen 
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<JVVlQ(UJ&dvrt£ X(0Q0V6l , viov 
aQÖOtpayna &fäg, 6 iyärt, (plkui. 
r k yug 'Ekkifvav clxQofh'vta dt] 

vctoloi xikag xuöt flat'vn • 460 

ovd’ ayytkiag ttvd&lg tkuxev 
fiovcpoeßog uvr'jff. 

a 3 iötvi’, e[ 6oi xc'cd' aQeöxövxag 
xdkig ijde xfkei, di%ai d~v6iug, 

&g 6 xkq' rifilv 465 

vö/iog oi>x 6 olug dv«<pcc(vei. 

1$. titv 

xA xijg &eov plv XQütxov äg xakäg 

<f,QO\ni6xiov uof tud’tts xäv Igsvoov x*Q a ?t 

tag ovxtg uqoI ut]xix’ a 6 t diOfitot. 

vaov d’ iaco eteixotnsg tvxgtxi&xe 470 

« XQ'T] ’jrt xotg 3tuQov6t xcd vofiifcrcu. 

<ptv- 

xtg ap« ftrjxtjQ tj xexov6 > Vfißg xoxe 

l 



Sarkophagreliefs Robert a. 0. Taf. 
LVIH Nr. 172 oder Baumeister 
Denkm. 1 S. 769. Die Anapäste des 
Aopvcf «iof begleiten das Auftreten 
des Orestes und Py Indes , die von 
dem Hirten (vgl. 342, natürlich ist 
nur das Kostüm dasselbe) und 
anderen Tauriern (durch den rech- 
ten Zugang) herbeigeführt werden. 
— &U.’ of 9t (yctQ) . . ytopovai, 
eiyürt : zu 64. 

469. dxpoOtvta: vgl. 76. Hier 
in dem Sinne wie I’hoen. 202 der 
Chor der Phönizierinnen von sich 
sagt: Tvf/iov oidftcc liarocö’ ißav 

äxQodivict Ao£ia und 214 noltos 
ixttgoxgi&tla’ i\ iäg xaHiarivfiara 
Ao£ut. Das Schönste und Beste, 
was für die Gottheit als Opfer 
ausersehen ward (von den Feld- 
frücbten, von [der Kriegsbeute), 
hieß &xQo&ivia. Der Chor spricht 
damit seine Verwunderung über die 
herrliche Gestalt der Gefangenen 
aus und bestätigt so die Worte 
des Hirten 336. Daher oi>9’ Ayyt- 
liat tytvStTs xr i. 

464. t litt, zollt, weiht. 



467. titv ist eine Nebenform 
von tla wie ctiiv von altl. 

468 f. „Laßt die Hände der 
Fremdlinge los (frei)“. Das Asyn- 
deton, weil der Satz eine Erklärung 
zum Vorhergehenden gibt. Ebenso 
488. — övxti ItQoi: Der Gottheit 
ist jeglicher Zwang zuwider. Auch 
die einer Gottheit geweihten Tiere 
weideten frei im Tempelbezirk 
iatpiru »tuf-oOci , vgl. zu Asch. 
Prom. 666). 

470. Die Motivierung die Leute 
wegzubringen muß genügen, wenn 
auch die Hirten eigentlich nicht 
für den Tempeldienst geeignet sind 
(vgl. 624) 

472 f. upa für äpa um des Vers- 
maßes willen. — t] h/täp texoüaa 
Ttott ßtjtrjp — iStXtpt): das 
eigene Lob erinnert Iphigenien an 
die unglückliche Schwester, die 
hier ihre Brüder verlieren soll. 
Der Zuschauer, welcher das ob- 
waltende Verhältnis kennt, fühlt 
die Ironie des Schicksals. In oiW 
vtuvimv artptlau liegt das Haupt- 
gewicht des Gedankens. 



L 
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naxi^p x’ ddtX<pr t r , ti yey&Ga zvyxavfi; 
oicov etegeiau di7ttv%(ov vtaviäv 

avctdtXqsog faxtet. Tag rvzctg tig old’ oxa 475 

xoiaid’ faovxai\ xävxu yäp r« xSsv freäv 
lg ätpavlg tpxfi xoudir old’ ovöeig Gatpäsg' 
fj yäg rvxv xapifyay’ lg t'o dvO^ia&fg. 

nö&tv xo&’ tfxtx’, a xaXainapoi %tvoi; 
ä)g dtä ucixqov uiv zijvd’ IxXtvGaxt x&dvce, 480 

fiaxpov 6’ tat' otxav xpdvov fa t<S& — äel xarm. 

OP. xi xavx’ ödvprj xanl xolg ptXXovtu vco 
xaxotOL Xvtiftg, tjxtg fl xor, m yvvat; 
ovxoi vofit^m Oocpöv, 8g av ulXXcov ftuvtlv 
oixxa x ö detfia xovXlftpov vixüv öf'Aij, 485 

[oüj; offng ”Aidi\v lyyvg 5vr’ olxxi&zai] 

Goaxrjpiug üveXxtg’ iog Sv 1 1 svog 
xuxco Owmtxtf uiopiuv x' ötpXiGxdvti 
ftvyoxti 0’ öfiolto g‘ xi]v xvxyv d’ läv XQ { d>v. 

Xi(iäg di (irj &q rjvu <5v‘ tag yäp ivfrdds 490 

frvGtag ixujxdfito&a xai yiyväöxofitv. 



475. rag Tt>zag ..(aortal (d.i. 
tig olät ot oj roialdi rvyai loovzat, 
„•wer weiß, wen solches Geschick 
treffen wird 11 d. i. „wer weiß, ob 
ihn nicht gleiches Geschick treffen 
wird“): vgl. Archil. fr. 9, 7 &llo rt 
6’ AXXog lyti z68t ' vvv plv ig 
Tjplug frßajTfO', aifiazotv ä’ CXxog 
Uvaetlvofuv Ifcavztg ö’ Mgovg 
Ana^tirpizat, Äsch. Prom. 291 t all- 
zu rot 7tXuvmfilvT] ngbg aXloz’ 
uXXov m Hiovi] jt Qoaifcuvei. Iphigenie 
denkt dabei au ihr eigenes Ge- 
schick; ihre Worte aber haben 
einen gewissen Doppelsinn für den 
Zuschauer, welcher erinnert wird, 
daß sich der Gedanke an Iphigenie 
in anderer Weise erfüllt, als sie 
denkt. 

476 f. rtt rtöv deäv lg Atpa- 
eie spsrtt: vgl. Here. 62 obdiv 
av&Qäntoiai rür Ptinv aatplg. 

480. d>g begründet die Anrede & 
TttXuiittoQoi £lvot. Mühselig seid ihr, 
denn ihr habt eine lange Fahrt 
emacht und braucht lange Zeit, 
is ihr wieder heimkommt, — da 



ihr eine ganze Ewigkeit fern sein 
werdet in der Unterwelt. So tritt 
wider Erwarten All xdreo zu (utxgbv 
ZQÖvov Ait oixoiv hinzu. 

482. v ln lewtrg, machst uns 
das Herz schwer. 

484. «otpAv ist wohl nicht als 
Maskulinum, sondern als Neutrum 
zu betrachten entsprechend der 
gewöhnlichen Wendung alaxQÖv 
vorig (zu 606). 

486. Der'?, ist aus irgend einer 
Parallelstelle hierher gesetzt, wo 
er nur eine Tautologie enthält. 

487 f. trog, weil dvo xaxoo 
ovvairrtt die Bedeutung „schafft er 
zwei Übel“ enthält, — Vgl. zu 468. 
— inogiav, weil er sich durch seine 
Unmännlichkeit lächerlich und ver- 
ächtlich macht. 

489. d/io lag „in gleicher Weise, 
gleichwohl“, wie öfiwg in die Bedeu- 
tung von ä/img übergegangen ist. — 
ttiv zvyr/v läv (omitter ej %Qta>v: man 
muß sich wegsetzen über das, was 
nicht zu ändern ist. 

491. InioxäptePa xal yiyvm- 
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I‘I> noxtQog üq vuüw tv&äd’ mvofiaOjidvog 

JJvXudyq xixXyxat ; xödt fia&etv ngüxov deXa. 

OP. od’, et x t dy aot xovx’ iv ijdovy [la&tiv. 

I<l». no tag jtokixyg xaxpidog "EXXyvog yeydg; 496 

OP. xi ö' cev uu&ovdu rode aXdov Xdßmg, yvvta; 

Ii*. itöxiQov ädeXqpa fiyxpog föxov ex juäg; 

OP tptXöxyxC y iapiv, ov xaaiyvy xa yivei. 

1*1*. öot d’ ovoftu hoiov 6 ytvvifaaq nitxyg; 

OP. t6 (ilv dixcaov dv<Sxv%eig xaXotued-' üv. 600 

I‘I>. oi> xovx’ f’pOTw - roöro filv dbg rfj rujtj. 

OP. uvävvpoi &av6vxeg ov yt).cput&' av. 

14». xi di (pd’ovelg xovx ; f; tpQoveig ovta fieyu; 

OP. tö aöfia &vaeig tov/iöv, ovjl xovvoua. 



axopev „wir sind davon sehr aut 
unterrichtet“. Doch ist diese Ver- 
bindung der Synonyma geeigneter 
Hipp. 379 xd X9’i <ST inioxdpte&a 
xai yiyrmexopfv , ovx txnovovuev 
di als hier. Hier würde man eher 
erwarten xovx dvaivopat (und ich 
bin bereit). 

492. iv9a.de ävo (lacfiiroj 
„hier zu Land so augeredet“ bei 
dem Kampfe nach dem Berichte 
des Hirten 886, 321. Zu ivQade 
vgl. 932. Sie gibt damit au, wo- 
her sie den Namen weiß. 

494 Die Kunstform der Sticho- 
mythie, dem für strenge Form 
und Symmetrie sehr empfänglichen 
griechischen Ohre besonders zu- 
sagend, ist bei Euripides sehr be- 
liebt, auch bei längeren Erörte- 
rungen, wo die Form nicht selten 
dem Inhalte minder entspricht. 
Vgl. zu Med. 667. 

496. Ttatfidog für yijp oder a io- 
Xtiog ebenso wie die Griechen t«- 
T(>ös für AvdQog sagen in 
dp lato i’ rraida iti) xpitpetv srarpbtf 
Tro. 723, <n xqaxiotov Jtccrpip 
'Ellrfvaiv yty thg Soph. Phil. 3, dpi- 
oxov Jtßrpöff ’EUXrjvuiv yeywg fr. 
adesp. 7, 6 roO 9av6vxog tau natg 
"A^yii naxQOs; unten 667. 

496. xi itiior av Xüßotg pa- 
frovoa rode: vgl. xi (tiidkv) nliov 
iuoi (iext), yiyvtxai („was habe ich 
davon?“). 



499. De möme qu’ au vers 261, 
le poete nous fait croire ici que le 
nom d'Oreste va etre prononed, et 
il dvite avec esprit cette revelatiou 
prematurde. Weil. 

600. rö (liv dixaiov, ovopa 
nach der Konstruktion xaltlv Svouä 
xira. Die Bedeutung von dixaiog 
steht oft der von ältjfrtjs nahe. 
Zum Gedanken vgl. Plaut. Pers. 
IV 4, 96 Quid iUum miserum me- 
morem qui fuit? Nunc et ilhun 
3Iiserum dt me Muter am aequo m st 
nominarier , Hör. epist. I 7, 92 pol 
me Miserum, patrone, vitcares, Si 
veiles, inquit, verum mihi ponere 
twmen. Man könnte Jvaxvyps er- 
warten. Aber h&ufig überwiegt im 
Griechischen und Lateinischen das 
Formelle. Vgl. z. B. zu 744. 

601. Dein Unglück, will Iphi- 
genie sagen, kenne ich; an mir 
liegt es nicht. 

502. yeicäpe&a , denn „wer den 
Schaden hat, braucht für den Spott 
nicht zu sorgen“. An solchen Spott 
denkt um so mehr der schwer- 
mütige Orestes (tristis Orestes Hör. 
ep. ud Pis. 124). Damit wird 
das Verschweigen des Namens, 
welches für die Ökonomie der 
Szene notwendig ist, psychologisch 
begründet. 

604. Orestes meint: Für das 
was dir obliegt, brauchst du 
meinen Namen nicht zu wissen. 
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14». ovd ’ av xöXiv (pgaOeiag fju s ioxi Ool; 605 

OP. tflxelg yug ovd'ev xegdog äg &uvoi\udvgt, 

I 4 >. x«qlv de dovvai xijvde xoilvei %i Oe; 

OP. tö xXeiv'ov “Agyog xuxgiä’ iui\v ixevxoiicu. 

I‘f>. XQOg &Eß>v äXrjfrög, a %dv\ el xel&ev yeyng; 

OP. ex zäv Mwajväv y’, ul xoi’ JjOuv bXßita. 6io 

I f I“. (pvyug d' äxqgag xatgldog ij xoia tvxf]i 
OP. tpevyto tqoxov ye dtj xiv ovy exav exüv. . 512 

14». xul fiT/v xo&eiv6g y //Aftfff *| “Agyovg uoXav. 615 

OP. ovxovv iuuvzLö y ' et dh Ooi, av xovx' e qu. 616 

I<i>. fjp’ av xi fioi cpgaoeiug uv iyio &tXa ; 613 

OP. äg iv xagdgym ^ijOofiai övoxga&ccg. 614 

1*1». Tgotav taug oio&’, fjg äxavxaxov Xöyog. 517 

OP. off jiTjXoz' wLpiXöv ye, fitjd’ idtov ’övug. 

14*. (paotv viv ovxtx' ovOuv otxeo&ai öogi. 

OP. eoxiv yäg ovxcog ovd' dxgavx’ rjxovOaxe. 520 

I ( I>. 'EXevxj d’ capixxui däfia MeveXeu xdXiv; 



506 f. d. i. oviiv yäg xtpdos 
(ifioi lativ) o Jijrtfff. Iphigenie 
entgegnet: „Wenn es auch dir 

nichts nützt, so erweisest du doch 
damit mir einen Gefallen (xigios 
— xäQtvf' und wendet sich an die 
Großmut des Orestes. 

509. ngdg &täv ist zum formel- 
haften Ausdruck der Überraschung 
geworden. Ygl. 658 u. zu Med. 670. 

510. y i: vgl. zu 76. Argos 
stand vorher wie 615 als Name 
des Landes. 

612 oiii ixäiv ixw v, zwar nicht 
durch äußere Gewalt wie sonst 
Flüchtlinge ins Elend getrieben 
(ixmv), wohl aber durch den Fluch, 
der auf mir lastet (062 ixmv). Die 
Bezeichnung tpvyci g paßt also nur 
in gewissem Sinne auf mich. Vgl. 
Hom. J 43 xcrl yäg tytb Hol dätxa 
ixoiv dixovtl yl tti'pm. 

615 f. wodttvös Rittes ge- 
braucht Iphigenie in der gewöhn- 
lichen Bedeutung der Bewillkomm- 
nung („mit der Art und Weise 
deiner Hierherkunft mag es stehen, 
wie es will, jedenfalls bist du mir 
willkommen 1 ’). Orestes faßt die 
Worte xo&tivög f,Xfteg mehr in dem 



Sinne „deine Hierherkunft ist mir 
erwünscht“ und entgegnet „mir 
nicht“. — roßt' (Akk. des inneren 
Objekts) Iga s. v. a. toütov töv 
rtobov (ye in dem Sinne „behalte 
deine Freude über meine Hierher- 
kunft für dich“. 

614. iv xagtgym thjoojiui 
wie Soph. Phil. 473 tv xagtQym 
&ov fit, vgl. Or. 610 x«lot> ndgeg- 
yov 6’ avtb thjoo/ua növcor. Mit 
den Worten „ich will es wie eine 
Nebensache meines Mißgeschicks 
betrachten“ will Orestes sagen „bei 
meinem Mißgeschick kann ich diese 
Unannehmlichkeit leicht in den 
Kauf nehmen“. Er zeigt sieh spröde 
und ungefällig wie hier immer. 

518. rjs idyos wie 563, Med. 
541 Adyos at&tv. 

518. ms ücpe/Lov wie bei Homer, 
Aristopli. Frö. 966 ms ngiv di- 
dajai y’ ürptXtg gt'eo s Siaggayi)vai. 
Auch nv schon bei Homer in Ver- 
bindung mit ö<peXov, vgl. Kykl. 186 
pjjde ifiov mcpeXe, Soph. Phil. 969 
nrpiox’ äxpsXov XiTtetv. Zu dxptXov 
ist tläivat zu ergänzen. 

521. iiwM M. nciXiv fi (f ixt (1 1 
bezeichnet im allgemeinen die 
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OP. f jxsi, xaxäg y iX&ovOa xcbv ifimv xivi. 

14*. xul nov ’ffrt; xdfiol yag n TcgoveptCXti xaxöv. 

OP. Zjtdprjj fcwoixet rc5 jrapog £vvevvix $. 

I4>. oa fiWos tlg "EXXrjvag, ovx mol fiövrj. 525 

OP. dxiXavOa xuym Ötj xi- r&v xelvrjg yafimv. 

14*. vdtfrog d’ 'Ayfttfbv iyiv i&\ mg xrjgvooirai; 

OP. tag 7iav&' aizai, (is <5vXXaßov<s’ dviaroQti’g. 

14*. xqiv yäg frccvetv fff, xovz’ ixavgie&cu &iXa. 

OP. tXeyx’i intidrj rovö’ ipäg- Xe^m 6’ iym. 530 

14*. KtxXxag x ig fjX&e fidvrig ix Tgoiag naXiv; 

OP. öXmXev , mg i]v iv MvxijvuCoig Xöyog. 

14*. ta ; xöxvi' , mg ev. xl yug 6 Auigrov yövog; 



Rückgabe der Helena an Menelaos, 
die in Troia erfolgte. Daher die 
Frage 528. 

622 f. r&v ip&v nvt, rm ita- 
tqL Wäre ihre Rückgabe nicht 
erfolgt, d. h. hätte überhaupt der 
Krieg, der ihre Rückgabe erzielte, 
nicht stattgefunden, so würde mein 
Vater nicht so schmählich umge- 
kommen sein. Als Anlaß des 
Krieges schuldet Helena auch der 
Iphigenie „von früher her ein Leid“ 
(xpoocpelXsi xaxov) d. h. verdient 
sie Strafe für ein Leid. Sie hat 
die Opferung in Aulis im Sinn. 

524. Menelaos kehrte nach Hom. 
y 311 im achten Jahre nach dem 
Falle Trojas zurück an demselben 
Tage, an dem Orestes das Leichen- 
mahl hielt nach der Bestattung 
der Klytämestra und des Aegisthos. 
Acht bis neun Jahre (vgl. zu 534) 
sind also seit der Zerstörung Ilions 
vergangen. 

626 f. ploos als Anrede wie im 
Lot. scelus. — eie "EHrjvas wie 
Bakch. 770 i piyos is ’KjUij vas 
piyas. — AxtiXavaa hier ironisch; 
anders Phoen. 1204 Kqiatv 6’ loixt 
tüv ipüv vvfuftvudtiov xüv t’ 
Oldtttov defftfjvos «xoXaveai xaxüv. 
— yäptov: der Plural deutet be- 
sonders auf die zweite Ehe mit Paris, 
die Ursache des Krieges und damit 
des Unglücks des Orestes, hin. 

528 f. Mit der widerwilligen 
Entgegnung „wie du doch alles 



zusammen auf einmal von mir 
wissen willst“ will Orestes sagen, 
daß eine allgemeine Beantwortung 
der Frage nicht möglich sei, wen 
der eine dieses, der andere jenes 
Los gehabt habe. Iphigenie er- 
widert „ja freilich will ich jetzt 
alles wissen; denn wenn du tot 
bist, kannst du mir nichts mehr 
erzählen“. — toCt* inavgia&at, 
aov, ix («jr i) aov , will ich diesen 
Genuß von dir haben. 

638. Die Worte . . Xöyos 
deuten an, daß eB auch eine 
andere Sage gab. Vgl. Strabon 
642 Xiyetat äi KaXyag d puvxig 
pst’ ’dptpdofov tov ’JpcptaQaov xaxä 
r i]v ix Tfoiag inoevodov nt£jj devgo 
(in den Hain des Klarischen Apollon 
bei Kolophon, in dem ein altes 
Orakel war) ätpexio&ca, mpttv^üiv 
ä’ iaxnov XQtixtovi pavxft xaxä 
xr)v KXdfov, Moifxp xtä Mavxoiis 
rr)s TiiQtaiov &vyuxQ&s, Siü Xvxxt]v 
üno&avetv. Es werden dort noch 
andere Überlieferungen über die 
Art seines Todes mitgeteilt. In 
dem Drama ’EXirtjs djratrjj«j von 
Sophokles war der Wettstreit de3 
Kalchus und MopsOB und der Tod 
des Kalchas nach Kilikien (Pam- 
phylien) verlegt. Vgl. ebd. 676. 
Herod. VII 01. 

633. cn xrdxvia, — ei 

wegen des 16 Erzählten. — xl, 
rtpacoit, vgl. 543, 576. Die Ellipse 
ist möglich bei dem unbestimmten 
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OP. ovna vsv6axt]x' olxov, iöxi d\ ag löyog. 

14». ölotro, vötSx ov firjxor ig ndxpav xv^äv. 685 

OP. iirjdlv xar£t>x° v ' navra u ixeivov voati. 

14». Shidog di tj;s Nr/pjjdog £<fxi naig Ix t; 

OP. ovx fax iv’ allag lixxp’ £yt]ii iv Avltdi. 

14». dölta yup, ag iOaßiv ot ntnov&oxtg. 

OP. rig il xo &' ; äg ev nvv&avrj xdu<p' ’Ellddog. 640 
14». fxtl&iv slfu ' nalg ix' ovö' anal 6pr t v. 

OP. dp&äg noftsCg dp' tldivai x&xtl, yvvai. 

14». x i d’ 6 axpaxrjyög, bv leyove’ iväaipovsiv-, 

OP. ttg ; ov yd p ov y iyada xd>v tvdaipovav. 

14». ’Axpiag iliytxo di) rig 'Ayapipvav dva\. 545 

OP. ovx old ' • untl&e xov löyov xovxov, yvvai. 

14». ftt) npög frsc&v, all’ ef<p\ Tv svcppav&ä, {jsVe. 

OP. X£&VT}% 6 xlrjfiav, npög d’ dnäleotv xiva. 



Begriff des Mächens, Tuns. — yd? 
wie Soph. Ai. 101 tlev xl yap öij 
nals 6 xov Aaepxiov, 083 tpei xdXag. 
xi yäp xixvov rö xovde , xov . . 
xvQtl; Es begründet den (Jedanken 
„halt, da fällt mir ein anderer ein“. 

534. tag Xöyog: man kann sich 
denken, daß Menelaos die Kunde 
davon verbreitet habe. Denn dem 
Telemachos, der pex’ dyavov n a- 
tq&s axovrjv ausgegangen, erzählt 
Menelaos, wie Proteus in Ägypten 
ihm geoffenbart habe, daß Odysseus 
noch lebe und Tränen vergießend 
auf der Insel der Kalypso zurück- 
gehalten werde (8 656 ff.). 

536. Ttdvxu x&xelvov vooet, 
wie es z. B Telemachos dem Me- 
nelaos schildert <5 318 ff. — 86uog 
vooet, SifLoi voaovaiv (z. B. Androm. 
548, 950) u. dgl. wird gern gesagt 
von häuslichen Zerwürfnissen und 
anderen Vorgängen, welche den 
Frieden des Hauses stören und 
die Familienverhältnisse zerrütten. 
Vgl. 680, 930. 

537. Sehr passend fragt hier 
Iphigenie bei Achilleus, den sie 
einmal als ihren Bräutigam be- 
trachtet hat (25), unbestimmt ohne 
den Namen zu nennen. 

538 f. &XXmg (jidxrjv) Xinrgct 
(Akk. des inneren Objekts) fyjjjis, 
86Xia yaQ (lyijp*). 



540. Da Iphigenie so genau Be- 
scheid weiß, wird Orestes stutzig. 
— srt fvfrdvj] xd djiwl ’EXXd8og, weil 
mau itvv&dvea&al xt dycpl (jrtpl) 
'EXXdöog sagen kann. Diese sog. 
Attraktion ist nicht auf die Prä- 
positionen itnö und TtaQd be- 
schränkt. Vgl. 560 und Or. 867 
7tv&{of>at Seoptvos xd r’ dpipl aov 
xd x’ dutjp’ ’Opfaxov, Äsch. Prom. 728 
röv dftip ictvxi/i cl&Xov i^rjyovfUvr t g. 

541. dixcoXop tjv „mußt' ich ins 
Elend (in die Fremde) gehen". Vgl. 
1363, Hek. 947 ixtet pe y&g fx 
itttXQiag dxtmXeeev l^anactv x oirtcov 
ydpog, Horn. Z 60 ’lXiov i£aixoXatax’ 
dxijäeoroi xai utpavxoi. Ähnlich 
qpHtiptffffai wie Androm. 708 il firj 
qpfffpj) xi)o8’ mg xdyiax' dnb oxiyijg 
und perire wie Plaut. Poen. prol. 
86 (duae filiae) cum nutrice una 
periere . . Eas qui subripuit, in 
Anactorium devehit. 

544 f. ei 8 a i pov et v versteht 
Iphigenie von dem Ruhme des 
siegreichen Heerführers. Anders 
nimmt es Orestes. — oi yap 
(ovxig) ye, ov iyöi olda, x&r eiÖ ai- 
fioviov {iaxij. 

648. Mit & xt w X ea iv x tv a 
deutet Orestes auf sein eigenes 
Unglück hin. Vgl. Soph. Ant. 751 
f,8' ovv ftarelxui x«l Pavova' äXet 
xiva. 
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I<P. Tt&Mjxt-, ltoitt (fvutpoQÜ; rccAcav syä. 

OP. r l d’ iursva^ag roOro; ficbv itQoarjxi aoi; 560 

1$. rov oXßov avrov rov nugoifr' uvcasrsva. 

OP. ÖfivCtg yuQ ix ywcaxbg o/'jjmu etpuytig. 

14 ». fj xavddxgvtog i) xruvovöu &avav. 

OP. xavtJcu vw fjdt; ur t 6' igmr ijäijg xsqu. 

I4>. r odbvös y, fl rov raXauangov Öduag. 656 

OP. ovx ton’ xalg viv '6v srs%\ ovrog äXsosv. 

I4>. ca oixog. cog t( drj friXav; 

OP. xurgbg üavövrog rijvde ttficogovusvog. 

14». q>sv‘ 

üg sv xaxbv Sixcuov sldsxgd^aro. 



OP. «AA’ ov tu itgog 9-fwp 

660. iotlva£ag toöto wie roöro 
rü oxtvayiia. 

551. Es ist wohl begründet, daß 
Iphigenie sich schämt ihre Ver- 
hältnisse dem nächsten besten zu 
offenbaren. 

662. yäg: mit Recht beklagst 

du ihn; denn usw. — Ix yvvai- 
xbf atpaytig : neben iird neos 

bei Passiven und Neutren mit 
passiver Bedeutung gebrauchen 
Herodot und die Tragiker häufig 
ix und ngög. 

663. Vgl. Soph. Phil. 336 4U’ 
ebyivijg fih' 6 xtavmv re %&> &avmv, 
Ant. 1263 m xravovrag t * xal {ttr- 
vövrag ßllxomg iutpvXtovg. 

664. Orestes fürchtet die nahe- 
liegende Frage, die wirklich erfolgt. 

566. o v Ittxc ist zu rtaig ge- 
setzt mit demselben Gefühl, mit 
welchem Telemachos ß 130 sagt 
oC 7t mg len doumr Hxoveav &nü> 
aui fj fi’ V f 4 ’ f-Opr'.'f , und 

oi'rrog dient zur nachdrücklichen 
Hervorhebung dieses Sinnes. 

667. «EUofv <oj ri Sfj &iXtov: 
mg steht scheinbar überflüssig, wie 
bei mg tig, mg irgdg, mg int und 
weist auf die Vorstellung des 
Handelnden hin. Vgl. zu Med. 682. 

658. worTpÄs d’avdvTOg ist ab- 
hängig von Ti/tmpovfiivog; der 
Nachdruck, welcher in rrjvSe (für 
cri-rrjv, r r/v ur t riga liegt, ist hier 
nicht am Platze. Es hat urspriing- 



si/Tvxst öCxaiog äv. 560 

lieh wahrscheinlich wetrpäs Six »jv 
S r; (videlicet) rtjt'St n/imgoi'/itvog ge- 
heißen, womit Uerakl. 852 iitotiaa- 
a&ca SlxT)v ix&Qoi'g, Or. 323 attiaxog 
Ttrvtifvai Sixav zu vergleichen \6i- 
xijv ist Akk. des inneren Objekts). 

559. iv xaxbv Sixaiov (sub- 
stantivisch wie Äsch. Ag. 803 Si- 
xalmv mv iriQa^dfiTjr rröltv Tlgi- 
dfiov): das Oxymoron weist auf 
die beiden Seiten der Tat hin, 
wegen deren die Hälfte des athe- 
nischen Gerichtshofes auf dem 
Areopage den Orestes freisprach, 
die Häufte ihn verurteilte. Die 
Rache, die er geübt hat, ist ge- 
recht, aber ein Unglück. Vgl, El. 
1061 Sixai’ IXtfcag" T) Six ij <5’ alexgmg 

h*<- 

660. refc ngbg ttföv ebtvxel 
ist gesagt wie ngbg &iwv (breyil, 
vgl. Soph. Phil. 1441 tbaißfiv rä 
ngog Iteovg und zu 640 — Sixatog 
5>v mit Beziehung auf das vorher- 
gehende Sixaiov, aber mit der Be- 
deutung Sixaiog töv li'tvxilv („wie 
er’s verdient“). Vgl. zu 644 f. An- 
dere erklären „obwohl er gerecht 
ist“ (für seine Gerechtigkeit hat 
er keinen Lohn). Aber vgl. Sixaiog 
«or Alk. 1147, Hipp. 1081, Med. 724 
u. Herukl. 776 ob yäg ifiä y’ ägitä 
Sixaiog tlp’ ixntetlv (liXä&gmv, 
in welchen Stellen Sixaiog ti/u 
notflv Ti im Sinne von Sixaiov iau 
noittv fii ti steht. 
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1*1*. ktixti Ö’ Sv otxoig ukkov ’Ayayeyvav y&vov; 

OP. klkoixtv ’Hlexxgccv yt nagd'tvov uiav. 

I<b. xC öS; acpuytlatjg ftvyuxgbg tat i tig köyog; 

OP. ovötig yt xkijv ftuvovauv ov% 6 pßv rpdog- 

I C Ü xdkuiv Sxtivtj xtccvlov cevxijv naxrfg. 565 

OP. xaxrjg yvvaixbg ydgiv ü%uqlv dnaktxo. 

I4>. 6 roü &avövxog ö' toxi itals Agyu jrarpdg; 

OP. fflr’ , atfAidg yt, xovöa(iov xal Ttuvruyov. 

I^. tptvötlg övtiQOi, %aiQtx' ’ ovölv fjx’ äga. 

OP. ovÖ’ o[ aotpoC yt öaiyovtg xtxkrjfiSvoi 670 

itxtjväv övtCgav tlalv dtytvöeattgoi. 

TLokvg xagayftbg Sv tt xolg frtioig evt 
xäv xolg ßgoxuoig" Sv öl kvnttxai ita&dtv, 



562. Euripides kennt hier nur 
zwei Töchter des Agamemnon wie 
Aschylos in den Choephoren. Vgl. 
682. Or. 23 nennt er drei wie 
Homer, Chrysothemis , Iphigenie 
und Elektra (anstelle der Home- 
rischen Laodike). Sophokles nimmt 
in der Elektra vier an wie der 
Dichter der Kyprien. Vgl. Einl. 
8. 10. — jrapOO'ov, wenn sie jetzt 
auch verheiratet ist. Vgl, 916. 

564. Auch hier gibt yl eine Be- 
stätigung mit näherer Bestimmung: 
„allerdings ist von ihr die Rede; 
aber keine andere ak usw.“. 

666. %difiv äruQiv: weil in 
xaxfjg yvvaixbg yapiv immer noch 
die eigentliche Bedeutung von 
idQiv („zugunsten“) gefühlt wird, 
tritt nach der zu 144 bemerkten 
Redeweise noch &x a Q ,v hinzu um 
die Gunst als eine heillose zu be- 
zeichnen (etwa „dunk-undank einem 
bösen Weibe“). Vgl. Phoen. 1755 
idpiv &%üqixov lg &tovg biSoüaa, 
Asch. Cho. 42 roiavdf zolqiv &xa- 
qixov /uofi Iva ft’ lalXti övo&tog 
ywd. 

567. Si kann drei oder vier 
Wörtern nachgestellt werden, wenn 
diese ein einziges Satzglied bilden. 
Über nargög zu 496. Iphigenie be- 
zeichnet also damit Agamemnon 
nicht als ihren Vater. 

668. xoiS a iloü xal jravra- 



xov, weil die Erinyen ihm nirgends 
Ruhe gönnen. 

669. dpa: zu 361. 

670 ff. Von diesen Worten des 
Orestes ohne Gottvertrauen gilt 
dasselbe was oben zu 77 f. bemerkt 
worden ist. Sie beziehen sich auch 
auf den dort erwähnten Spruch des 
Apollon. Übrigens spricht Orestes 
das Folgende für sich (den Zu- 
schauern zugewendet) , während 
Iphigenie nach ihren Worten 669 
in Nachdenken versunken ist., bis 
sie 678 erfreut mit ihrem Plane 
hervortritt. 

673 ff. „Nur die eine Torheit 
ärgert ihn, die er sich hat zu- 
schulden kommen lassen, da (ort) 
er nicht durch eigenen Unverstand, 
sondern nur durch sein Vertrauen 
auf Sehersprüche ins Verderben 
gestürzt ist, wie er Bestürzt ist 
für die Kundigen“, über die an- 
deutende Redeweise SXmXev mg 
SXaXtv vgl. unten 692, Tro. 630 
SXmXtv mg öXtoXtv, &XX’ Ofuog luov 
Smarjg y’ o'ÄcüÄfv titrvztoxlQm rrörgro 
und zu Med. 889 ieuey ol6v iouiv. 
Zu rolaiv iltoaiv vgl. Äsch. Ag. 39, 
wo der Wächter von den schänd- 
lichen Vorgängen im Hause des 
Agamemnon spricht: cbj fxcuv fia- 
&ovoiv ai'im xoi fia&o f'öi Xrj&o/iai. 
Wenn das Stück nach dem un- 
glücklichen Ausgang der Sizilischen 
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5r’ ovx äcpQcov £>v pavxeav neiCftels Xöyotg 
dkaXtv &s dXaXe xolOiv eldoöiv. 675 

XO. <ptv cpeir x i <5’ i)petg oi x’ ipol yevpijxopeg; 

ap' eiolv; ap’ ovx eioi; xig typadetev Sv; 

14». axovoax’ ’ ig yap Aij xiv tjxopev Xöyov, 
vp.iv x' ovijOtv, a £dvoi, Oittvöovo' Spa 
xapo l. tö d’ iv uäXiotä y ovx o yiyvexa t, 680 

el 7iß<n xavx'ov npäyp’ apedxöv xag i%£i. 

friXoig av, ei oädaipi ff’, ßyyeiXaC xi pot 
xp'og "Apyog iX&eov xolg ipoig ixet tpiXoig 
deXxov r’ iveyxetv, ijv tig olxxeipag iph 
eypaipev alxpäXonog, ov%\ x >)v ipt)v 685 

cpovea vopi^cov %e tpa, xov vöpov ö’ vxo 
ftvrflxeiv Ocpe, xfjg #foö xade Öixat rjyovpivt/g; 
ovdiva yap et%ov öffxig ’Apyd&ev poXcov 



Expedition aufgefiihrt worden ist 
(vgl. Einl. S. 19), so mußten die 
Athener bei dieser Stelle an Nikias 
erinnert werden. Vgl. Tbuk. VIII 1 
ätQyifcovto di xal roff XPO opoXoyoig 
tf xal pävTtm xal oiröooi ti tot t 
airtovg OnutSavTtg inrjXituiav ms 
Xt)tI>ovtui ZUxtUav. In der im J. 412 
aufgeführtcn Helena heißt es 744 
«Stützt toi Tot tut er f mv (toiidov äg 
q>avl’ iorl xal ibtvi&v xlia. 

576 f. Mit tL d’ r/iieig (zu 533) will 
der Chor zunächst allgemein auf 
sich die Aufmerksamkeit lenken. — 
rig qiQCcatitv av, ebenso Soph. 
El. 1103, zum Ausdruck eines 
Wunsches. Vgl. zu 627. 

578 tf. Wir anders „mir ist ein 
Gedanke gekommen“. — mtevdovaa 
(nach i^xofuv, wenn es nicht ur- 
gprflnglich ix6fir,v geheißen hat): 
zu 349. 

680. o£tm: durch die Zäsur 
im vierten Fuße (Hephthemimeris) 
wird die Härte vermieden, die 
sonst dadurch entstehen würde, 
daß die Thesis des fünften Fußes 
die lange letzte Silbe eines mehr- 
silbigen Wortes ( ov r») ist. Ebenso 
jrol loi 678. 

684. StkTog: Briefe wurden auf 
Tafeln geschrieben, die dann zu- 
sammengelegt (daher iv Öilxov 



jrrvzalg 760), mit einem Faden 
verknüpft und versiegelt wurden. 
Briefe im Heroenzeitalter weisen 
auch andere Stücke des Euripides 
auf, die Aul. Iphig., wo Agamem- 
non der Kljtämestra einen Brief 
schickt, und die Stheneböa. In der 
letzteren mußte Euripides einen 
Brief an die Stelle der otjfiara 
Ivypce iv nivaxi JtTVXTm OvpocpOogt; 
(Horn. Z 168), welche Bellerophontes 
an Jobates bringt, setzen, über- 
haupt mag Euripides zuerst dieses 
Mittel der dramatischen Ökonomie 
angewandt haben. — Die Be- 
merkung f;v . . alxpaharog hat 
der Dichter wohl nur deshalb hin- 
zugesetzt , weil seinen Zuschauern 
bei der Stellung und dem Unter- 
richte der athenischen Frauen 
ein schreibkundiges Mädchen des 
Heroenzeitalters eine Unwahrschein- 
lichkeit gewesen wäre. 

686. <po via als Prädikat zu 
yetga wie Hel. 280 tfovcvg avTi)g 
iym (Helena spricht), Antiphon I 
§3 p. 111 Tt)v tovtcov ptiripa 
tpovia oveciv roö fjiurigov Kargo g. 

687. o<pi ist wegen des Gegen- 
satzes hinzugefügt. 

688. y dg begründet den Ge- 

danken, welcher sich von selbst 
ergibt: „Diesen Brief habe ich 
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ig “Agyog avfrig rag iftäg iniOxokäg 

xiuii’iu tfa&fig röv ifiäv (piXav tivi. 690 

0 i) ä’ ' el yap, c»g ioixag , otJr« duffyrwjg 

xai rag Mvxifvag ot’ofta jroüg fti Aw ' 

«Jiitbjri xtcae, [utf&öv ovx alöiQ bv Xaßcöv, 

xovtpav fxan ypufiuauov (farijptav. 

ovrog d’ , intintg »oAtg ävayxcc&i raöt , 696 

#£ä yeviödw dt'/ta jjaiptaftag öfftfv. 

OP. xaAög i’Af|ag refAAa jrAift' tv, w |£v»? - 
tö yap 6<payi}i'ca tövd' i[iol ßdpog fieycr 
6 vavffroAüv yap tiß ’ f’yai räg Ovfupopdg, 
ovrog dh OvfixXei: räv iuäv ftö^av %dpiv. 600 

oßxow dixaiov in 6Xi&ga tu roüd’ f/z£ 

%dpiv ri&eödca xavr'ov ixSvvut, xuxüv. 

ccXX' tag yevia&a • rödf dfAtov d^dov 

oftsti yap "Agyog aOr t aoi xaAwg i%uv 

jjfiäg d’ 6 xpri^av xreivira. tu räv tpiXav 605 

uloxiorov 3<mg xatußuXav ig Igviupopag 

avtog eiecorcti. rvyx«vn d’ od’ av ipCXog, 

ov odd^v fjoeov fit tpCbg 6päv &iXa. 



bis jetzt nicht abgeschickt“. — („ich bin der Herr des Schiffes 

’Afyo&sv: nicht jedem beliebigen und mir gehört die Fracht des Un- 
Griechen, sondern nur einem mit glücke, während dieser nur mit- 
Ort und Person vertrauten Lands- fährt“ ist bildlich gesprochen mit 
mann (692), der wirklich nach Beziehung auf die Wirklichkeit, 

Argos zurückkehrte, konnte Iphi- da sie zu Schiffe gekommen sind, 

genie einen solchen Auftrag an- 603. Die Redensart dü’ S>t yi- 
vertrauen. vio&m mit dem demonstrativen tos 

691 f. oCtf Sveyevijs: ich kann findet sich öfters (Hek. 888, Tro. 

mich also auf dich verlassen und 726). Außerdem int mg bei den 

deinem Versprechen vertrauen. — Tragikern selten (Bakch. 1068, El. 
oöt£ — xal ist sehr selten (für 166). 

oCtb — r (, neque — et), vgl. Lu- 6Ö6. af’aj'ierov oexig xaxa- 
kian ivülio i Stal. 14, 1 p. 82 2 r o ßalmv xa räv cpilcov ig £vp- 

xijxog vfiäv oör * rjjv itatSu -Ml- rpoQctg abtbg aeamrai. Zu afajp- 

xr.etv, ä>g ofia&e , x«l abxb fjÖT) axov 3ang (statt sf ug oder einer 

rtvvrjxtv. — xal ovg iym Vilm, Infinitivkonstruktion) vgl. 1064, 
tlSivca es. Phoen. 609 avuvSQta yuQ rb nliov 

598. ad&Tjrt xtfct, mach dich oexig An olieag xobl aaaov floßt, 

eilig dahin auf den Weg — obx Hom. 3 81 ßtlxtQov 8s tpivymv 

alexföv: d. h. du bist damit arpoi j>vyt] xaxbv jft ahdtj. 

nicht übervorteilt. Vgl. Sä qov obx 608. rj fit: oft steht bei einer 
ulaxQÖv Phön. 1013. In ähnlicher Vergleichung die enklitische Form, 
Weise wird ptparös gebraucht. wenn das Pronomen ohne beson- 
699. vavaxoläv — ovfinltl dere Betonung bleibt, vgl. Soph. 

Euripides, Iphigenei». 5 
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I't». w kfjfi Hpiörov, cag an svyevovg xivog 

Q%rj g neepvxag rotg (pikoig %' 6p& üg tpikoq. 610 

roiovrog «fij rcbv ip&v dpoönöpap 
oantp kiksinrai. xal yap ovd’ lysb, £«Voi , 
avcidskcpög slpi, nkrjv oö' ov% ögCoöa vtv. 

ixsl dl ßovkst rav ra, x 6väs nspiftousv 
dekxov <piQOvra, öv dl &avij' nokkij dd ng 615 

ngo&vuia ös xoiid’ £%ovöa xvyyavti. 

OP. Övösi dl r(g ft« xal rä dsivä xksjösxai ; 

I4>. iyto' freäg yäg rrjvds npoöxponrjp ijjw. 

OP. (tfakop, ei vsavi , xovx evdaipova. 

I<1>. k/U’ slg &väyxr\v xsiuefr ’ , rjv tpvkaxxdov. 680 

OP. avrr) £t<ps i dstvovöa frijkvg ßpasvag; 

I«l>. ovx, akkä zaitrjv äfi<pl öi )v %sppül>ouai. 

OP. 6 dl ötpayevg xtg-, el r ad’ loxopsiv pe zptj. 

I«I>. löat dopcov xävd' elölv oig psksi rüde. 

OP. xacpog dl nolog distal ft’, Srav &av tu; 626 

I<P. nvp Ispov ivdov zdöpa % evgconov ndxgag. 

OP. q>ev‘ 



Phil. 47 ö>s jtällov av flotro u’ ^ 
rovs nävtag /Igyeiovg Xaßelv, 1051 
oox &v Idßoig /tot) /i&XXov obäiv’ 
tbaeßfj. 

610 . rol s (piXosg dpdiäs (i, auf- 
richtig“) cp tX os wie Soph. Ant. 99 
rots tpllots <5pdö>s tpilij. 

611. Von diesem Wunsche gilt 
dasselbe was oben zu 472 f. bemerkt 
worden ist. 

613. reif)* oaa bezieht sich auf 
den positiven Inhalt des vorher- 
gehenden Satzes „ich habe einen 
Bruder, ausgenommen soweit als 
ich ihn nicht sehe“ d. i. „nur daß 
ich ihn nicht sehe“. Auch dieser 
Zusatz ist auf die besser unter- 
richteten Zuschauer berechnet. 

616 nqo&vfiia, vgl. Soph. El. 3 
vvv Ixtlv {& fort aoi jrapom Xtvcs- 
eeiv o>v XQo&vfios rieb’ äst, Bereit- 
willigkeit, Neigung. — rovde, toQ 
ftaveiv. Den Sinn von rvyrävti 
geben wir im Deutschen etwa durch 
„es muß“. 

620. i s &vay*T)v xelfie&a wie 



napelvai tlg , vntxxtio&ai (s. v. a. 
vnsx*snofiie9a() eis ■ 

621 fh'/Xvs steht bei Homer und 
den Trag, öfters als Fern. 

625 f. Diod. XX 14 i)v S'e nag’ 
«Irtoig (den Karthagern) ärdpiöj 
Kqovov (d. i. des Baal -Moloch) 
yaX xoig, IxTeraxtus tag yetpag bntlag 
{yxexXiuivas inl tt;»’ yf)v, Stete tbv 
{ittxeftsvtu rätv 7taiS<av SitoxvXie- 
a%ai xal nixteiv ftp ti jccOfta nlfj- 
geg irvpog. elxbg de xal t'ov Evgt - 
nldr,v ivrevQtv elitjcplvcu rä pudo- 
Xoyovfteva nag’ avtä seegi tijv iv 
Tuvgoig 9vaiav iv olj etauyei tr;v 
’lspiylvetav vx’ ’Oglaxov äiegettat- 
f iivr,v „täcpos dl . . evpambv j ;do- 
vdf“ (ein Oediichtnisfehler für n i- 
t gag). — ebgmitbs ist gebildet wie 
atevotnög, xoiXasabs (oben 263); es 
wird bei Heeych. mit oxo zeitig er- 
klärt wie das Homerische evgmeig, 
von ebgötgj doch erhält es hier den 
Begriff „weit klaffend, weit“ mit 
einem ähnlichen Übergang der Be- 
griffe wie bei vastus (wüst). Vgl. 
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7täg &v p' d6tX<pi)g %{lp •XBQMSteU.ti.ev av; 

1$. päxcuov ev%i fv, a rtxXag, otfng not' ft, 
r/ij^a" paxgav yag ßotgßagov vatsi xdovos. 
ov utjv, i7i£iörj Tvy%ävBig ’Agyeiog av, 630 

dXX’ av y£ dvvaibv ovö’ iya ’XXetipa X**Q lv - 
7toXvv tb yag aoi xbapov iv&ijoa x acpa 
tgavQ’ä t’ iXuta öaua e'ov xaxaaßiöco 
xal rrjg igetag dv&euoppvxov yccvog 
Igovfrfig pe XCotfrjg ig Ttvgäv ßaXä ai&ev. 635 

aXX’ et tu Sb'Xtov t ix &£&g dvccxtöpav 
oftfw TO pivrot dvOpsvig ui) ’pov Xccßrjg. 

<pvX«e<}BT auToug, ngoOnoXoi, ÖBOpStv axsg. 



faag äBXnxa xäv ipäv 
niuifia Ttgog "Agyog, ov 

Oppian Hai. IV 525 iv evgtanolatv 
äXbg layoveaoi. 

627. it&s av mit dem Optativ 
dient oft bei den dramatischen Dich- 
tern, besonders häufig bei Euripides 
zur Bezeichnung eines Wunsches, 
vgl. zu Med. 97, oben zu 677. — Über 
diesen Wunsch und das Folgende 
s. zu 611. Die Besorgung der Leiche 
(wepeOTfllrir) lag bei den Griechen 
den nächsten Verwandten ob; es 
galt als das größte Unglück fern 
von den Verwandten zu sterben. 
Vgl. Tibull. I 3, 6 abstineas, Mors 
atra, precor: non hic mihi mater 
quae legat in maestos ossa penisla 
sinus, non soror, Assyrios einen 
quae dedat odores et fleat effusis 
ante sepulcra comis. 

629. paxgäv enthält einen Be- 
griff der Trennung; davon ist der 
Gen. ß. %&ovög abhängig. 

630 f. ob i iqv aiXä („indes“) 
ist hier getrennt wie ob yäg dild 
Aristoph. Frö. 1188 ob yag pobaxlv 
UV ttxovaxiu. — &v yi Svvaxov 
%&g iv d. i. jjdpiv xovrtav ye a 6v- 
vcctov fort xaQtfcfO&at. 

632. xiepov wird erklärt durch 
Rhes. 960 £vnrtvQ<öaai pvgitov at- 
n Xmv %Xt6^v. — tdepto d. h. hier 
in die Felsenschlucht , in welcher 
das Feuer brennt (626 f.). Vgl. 



cpiXav Zivi 

paXitfr iya <piXä , 640 



Hom. <u 67 xatfo 6‘ iv taOfjXt &ediv 
xal d/.ficfatt nolXä xal pthxi ylv- 
xtgä, V 165 ff. 

633 xaxuaßiam erklärt man 
so, daß die glimmende Asche mit 
Honig und Öl gelöscht werden 
solle. Wahrscheinlich jedoch ist 
die Lesart unrichtig; eher würde 
man verstehen: obv xaxaoneiaco 6t- 
pag. Vgl. Or. 1187 yoeeg xaxaOTtti- 
oova’ bithg prjxgbg xatpm, 1239 6a- 
xgvotg xaxaantvbcü at Die Än- 
derung würde sich daraus erklären, 
daß man an 6tp ag (für odipa) An- 
stoß nahm. 

634. Vgl. Äsch. Pers. 615 xijg &v- 
&e povgyov oxaypa, naptpaig pth 
und oben 165. 

637. r b ptvxoi Svaprvtg: 
nachdem Iphigenie die Tür des 
Tempels geöffnet bat um die Wäch- 
ter herauszurufen, wendet sie sich 
noch einmal zu den Fremden um 
diese Handlung zu entschuldigen: 
„das Feindselige jedoch (das in 
dem liegt, was ich tun will) nimm 
nicht als von mir ausgehend an; 
ich tue nur, was mir auferlegt ist“. 
ptvxoi bezieht sich also nicht auf 
den vorausgehenden Satz, sondern 
auf die inzwischen vorgehende 
Handlung; der Satz aber ist dem 
folgenden Befehl an die Wächter 
voraufgeschickt. 

6* 
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xul dt'Xzog avzä t,ävzug oüg doxet ftavetv 
Xdyovaa Ttiazug fjöoväg änayytXsl. 



XO. xaroXotpvQOfiai ah zov %c(fvißmv stroph. I. 

Quviöi _ u _ 

fifXöuivov cdfiaxzuig. 645 

OP. olxzog yccQ ov xtcvx\ aXXä %uCq£z ' , a jjtVat. 

XO. ah Sh zv%ag [tuxagxiQag, vtavi’a , antiatr. II. 

atß6fit&\ eg jtuzQuv 
OZl xox' iXt^lßdaT). 

I1T. &£t]X« zoi (piXoiai frvtjaxövzcov <pi'Xa>v. 660 

XO. a ax$z Xioi xo(inca\ atroph. II. 

tpev <pei>. 

ai) Sh SiiXXvaai , antiatr. II. 

ttlal. 

xözegog 6 fiiXtog fiäXXov &v; epod. 



642. iritni;, zuverlässig, weil 
nicht durch bloßes Gerücht, son- 
dern schriftlich überbracht. Iphi- 
genie. tritt ab in den Tempel. 

643—667 K o m m o s , welcher nur 
die Bestimmung hat die Pause aus- 
zufüllen. Für diese Partie näßt 
das Mittelbild eines Sarkophag- 
reliefs des Berliner Museums Ro- 
bert a. 0. Taf. LIX Nr. 177, auf 
welchem Orestes tiefbetrübt auf 
einem Steine sitzt, den Mantel über 
den Kopf gezogen als ein dem Tode 
Geweihter, während Pylades vor 
ihm steht, in der Linken den Wan- 
derstab, die Stirn an die auf einen 
Pfeiler gestützte Rechte gelehnt 
(vgl. auch ebd. 178 eine Replik im 
Schloß zu Weimar). 

644. Nach qu via t kann ein Wort 
wie u> t dXag (pa viel v o> rdXttg = 
orÄofirO’ ff ndxpav 648) oder nap- 
Qivov ausgefallen sein. — pavio < 
fitUutvov, ein Gegenstand der Sorge 
für das Weihwasser, den das Weih- 
wasser besorgt und dem Tode weiht 
idaher alficixratg wie oben 443). 
Vgl. Hel. 196 ’lliov xarctexatfuv 
itvpl fiiX ovoav tat m, 1161 vbv 6’ 
oi piv "AiSct plXovxui xurm. 

645. vap gibt die Begründung 
zum Folgenden und <UAa bezieht 
sich nicht auf das vorhergehende 



oi ravru, in welchem Falle es 
olx rof oi raCro (oder oixriari’ oi 
ravt’), dXXd %aiptxi heißen müßte, 
sondern leitet die der vorausgehen- 
den Klage entgegengesetzte Auf- 
forderung zur Freude ein (&XX , oi 
•yup «ixros rubra, jraipfrt). Vgl. 
Hel. 446 rtti&ji yup oviiv mv Xlyco, 
ov d’ alxiog (für ov 6’ «iriof ' itu &\ j 
yäp xrf.), Aristopb. Frö. 662 ocdlv 
nötig ydp, dXXä rag Xayovag anoSn. 

647. ai ti’xag paxapxipag: 
eiß6pt&a hat den Sinn wie die 
Konstruktion von tidaipovlioptv. 
— vtctvia ist dreisilbig zu lesen 
wie PHtviag Phoen. 147, vtaviöav 
Aesch. Eum. 957, vmvitbv Aristoph. 
Wesp. 1069, vtavixijv ebd. 1067 
und wie NeomöXtpog öfters vier- 
silbig sich findet (z. B. Soph, Phil. 4). 

649. nori „einmal noch“ („daß 
du Hoffnung hast einmal noch das 
Vaterland zu betreten“). 

660. &[r]la steht als Apposition 
zu lg ndxpav Intpßdotj. 

661 f. <u axlxXiot nopnai 
(„Heimsendung“, vgl. Hom. J 290 
ö< ppa r ayiaxa nopnfjg xal viaroio 
xvxyg) ist zu Pylades, ai> 6t dtöX- 
Xvout zu Orestes gesprochen. 

664 f. Beide sind unglücklich und 
es ist schwer zu sagen, wer der 
unglücklichere sei. 
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ixt yäg dfupt'Xoyu didi'uu peuove tpgtjv, 655 

ai Jidgog ^ e uvaaxtvd^a yooig. 

OP. IlvXddt], xinov&ug xavx'o Ttg'og freätv tu ui; 

DT. oüx old’ ‘ igaxüg ov Xiyttv ixovxd ut. 

OP. tig iaxlv t) veüvtg ; wg ' EXXrjvtx&g 660 

dvTjgs#’ tjfiäg xovg x’ iv ’lXim ttövovg 
vdaxov x' 'Axatäv xöv x' iv olavoig <So<pov 
KccXxccvx ’ 'AxiXXiag x' bvoucc , xal xbv ab Xtov 
' Ayafii ttvov tbg äxx Big’ avrjgäx« x i (tt 
yvvuixa itaidag x’. iaxtv rj levrj yivog 665 

bxbI&bv ’Agyeicc xig‘ ov yäg äv noxs 
ÖiXxOV x’ BTCBfiTCB Xul Taö' l^Bfldv&ttVBV 
Gjg xotvä Jigdaoovd’, A Qy og sl xgdöaot xaXäg. 

IIT. Btp&rjg ut ftixgöv xuvxä di tp&daag Xiysig 

nXi\v iv * Ta: ydg xot ßaOiXicov Jtaftijpaxu 670 

tauet xdvxeg y &v ixtaxgotpij xtg %v. 
äxuQ dtijXd'ov x^xtgov Xöyov xtvd. 

OP. xiv \ lg x o xotvbv dovg dpetvov Uv pä&otg. 

II T. uiaxgov &uv6vxog aov ßXixsiv t]uüg cpdog' 



655. d^iptloyct dtdvuce ui- 
(to ve tpgijv („Zweifelhaftes, Zwei- 
faches denkt“ d. h. zwischen zwei 
Seiten schwankt mein Sinn) ist eine 
Umschreibung de« Homerischen 
diy&d di (tot y.gaSir, (tijiovt (JI486). 
— ti ohne Konjunktion (*/ oder 
jrörtpov) beim ersten Gliede der 
Poppelfrage nach Homerischer 
Weise. — rcdgo s: „vorher“ wie 
prius im Sinne von potius. 

658. ngb s &tä>v: zu 509. 

662. iv o l ca v o i t , in Vogel- 
zeichen, in der Seherkunst. 

664. Orestes sagt nicht „meinen 
Vater“ und in der Rede desPylades 
und Orestes wird die Schwester 
des Orestes nicht bei Namen ge- 
nannt, weil sonst die Anwesenheit 
des Chors die Erkennung der Ge- 
schwister zur Folge haben müßte. 

666. Daß Iphigenie aus Griechen- 
land stammt, weiß Orestes (541). 
Es überrascht ihn, daß er auch 
eine Argiverin in ihr findet. So wird 
die Wiedererkennung vorbereitet. 



668. „Wie eine, die Teil daran 
hat, wenn es Argos wohl ergehe“. 

669. ltp& Tjs p t (itxfiv d.i. „das 
wollte auch ich eben sagen“. — 
Tai’Tu liyetg nliiv iv d. h. „nur 
in einem Punkte bin ich anderer 
Meinung; den Schluß, den du dar- 
aus ziehst, kann ich nicht aner- 
kennen“. 

671. ßatulicov <hv iniOTfoqpj 
ne x t v, denen sich die Aufmerk- 
samkeit zuwandte, die sich irgend- 
wie bemerklich machten. 

672. ..Ich habe nicht bloß an das 
gedacht, wovon du sprachst, son- 
dern mir noch etwas anderes über- 
legt“. 

673. Aus demselben Grunde sagt 
Sokrates zu Protagoras Plat. Prot, 
p. 348 C m UgonayoQa, ui] o [ov 
dtakiyto&ai ft i oot üi.Xo ti ßovlo- 
(tevov ri & ainbg diropö ixamozi, 
raOra diaoxitpao9at. rjyoö(tai ydg 
itttvv liytiv u xbv 'Oftrjpov rd „ovv 
n dv’ igyofiivco xul re atpö 3 roö 
fvdijosv“ (K 224). 
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xoivfi d' snXsvöa, dtl fit xal xoivfj duvtlv. 675 

xid ötiXiav yctQ xal xäx-qv xtxztjOoficu 
"Aqyti xt <Pcoxiß>v z’ iv itoXvitxv%(p %&ovi. 

döjjej dl zolg xoXXoiöi’ itoXXol yctQ xaxoi * 
nQodovg Otßüoftui o’ aircog tig o fxovg fidvog 
7} xä<ptäptv6ag iitl voOovöi dcbuaOt 680 

QKtpai fiOQOv 601 tfijg zvpavm'dog ydpiv, 
iyxArjpov 6 g dt] 6 tjv xuöiywjzrjv yauäv. 

zaxtz’ ovv cpoßovfiai xal dt’ ul6%vvi]g t%a 
xovx t0&’ oxotg ov ZQt] evvexjtvtvOat fit 60 t 
xal 6v6(fayffvai xal TtvQtod’fjvui dtfiag , 685 

tplXov ytyäzu xal tpoßovfitvov ipöyov. 

OP. tütpijfia tpdtvti’ zafiä dtl tpifftiv ifit' 



676. xoivß inltvea verhält 
sich kausal zum Folgenden (xoit’j) 
ydf btXtvaa), vgl. zu 64 f. Der 
Ausdruck ist bildlich und sprich- 
wörtlich („mitgefangen, mitge- 
hangen“), aber so, daß auch der 
eigentliche Sinn der Wirklichkeit 
entspricht wie 699. 

676. SttXlav xal xaxtjv xt- 
xrtjdopai („den Ituf der Feig- 
heit“): vgl. zu Med. 218 Svovoiav 
(xfijoavto xal ga&v fiiav. 

678. itoXXol yuQ xaxoi d. b. 
ich darf to«s noXXotoi sagen; denn 
die Schlechtgesinnten bilden die 
Mehrzahl. Die Bemerkung ist be- 
zeichnend für die politische Gesin- 
nung des Dichters und verrät, daß 
er für die Ochlokratie seiner Zeit 
nicht eingenommen war. Übrigens 
wird dem Bias der Spruch oi 
xXtlovs xaxoi beigelegt. 

679. ngo8oiis atoöic&ul at 
für irp o8ovs ot oiaibo&ca Durch 
diese Stellung wird xgoSovs ge- 
hoben. Ähnlich ist das Pronomen 
verstellt Jon 293 xal sr<5j ilvoq 
e’ 3>v ?<>z tv oveav iyyi vfj , auch 
ebd. 614 xax ’ r) itgoSovg ov 11 ’ iq 
Sdfiagta ar/v ßXfarjq oder Iph. A. 
1436 nuvaal fit firj xcixi Je. — 0 löff- 
elt at tls tijv itargidu ist der ge- 
wöhnliche Ausdruck für glückliche 
Heimkehr aus Gefahr und Not. 

680 f. iiptS Qtvaas, (mßovXtv- 
oaq. — iitl (wegen) voaovoi 8muaoi 



gibt an, was den Pylades zur Tat 
verleitet haben soll. — <£dij>ai fi 6 - 
gov : Hom. J 369 oyvtxd ol qiovop 
alitvv igdittofitv, Asch. Eum. 27 
rifv&ei xatappai/iay uöqov, Herod. 
IX 17 ix’ "E XXri<n &r 8 gdoi rpovov 

(QQUTpCt r. 

682. tyxXriQOv ist durch die 
Stellung nervorgehoben , weil erst 
durch den Mord des Bruders Elektra 
zur Erbtochter wird und ihrem 
Manne die Herrschaft zubringt. Die 
Erbtöchter (lyxXtjgoi, fjrixAjjpoi), an 
welche das ganze Vermögen über- 
ging, wenn keine männliche Nach- 
kommenschaft da war, spielten im 
attischen Erbrecht eine bedeutende 
Rolle. — d>g Sf) yafiüiv (praes., vgl. 
vtx&v, tptvy tov u. dgl.): „da ich ja 
zur Gemahlin habe“. 

683. 81 ’ ala xvvifs fjrto wie 
Öta cpoßov ilvui , 01 ahlae 

685. Das vorausgehende ovv er- 
streckt seine Bedeutung auch auf 
nvga>tti)vai (ovfiitvgafrifvat). Vgl. 
Soph. Ant. 637 xal ^vfififnax 10 *“1 
1 figco rijs altiaf. 

686. Die beiden Beweggründe 
werden noch einmal zusammenge- 
faßt. 

687. «Ctptjga qp m t > 1 1 (bona verba, 
quaeso) wie Here. 1184 nach den 
Worten tixofit vog 8 ’ Ixavt, tpdviov 
al/ta rXdf. Ebenso süqpnfio; io(h 
Hipp. 724. — tdftd Stl tpiguv ifii: 
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unkßg dl kvatag i%ov, ovx otOa dink&g. 
o yäp ov Xvtcqov xäxovtldiOxov kdyeig, 
xovx' tOxtv iftitv, sl Oe Ov ppo%&ovvx' dpol 690 

xrfi'ö - tö plv yaQ eis ff*’ ov xuxäg «%««■, 

7tpÜ00OV&’ & TtpÜOOCO TtQOQ &täl>, klJttlV ßlOV. 

0 v ö ’ dkßiög t tt xu&apä x\ ov voOov vx\ tX il S 
pdkufrp', eya dl dvootßij xul dvOxvp]. 

Omfrelg dl nuidug f| ifi irjg öpooaöpov 695 

xxtjoui äv, tjv edaxu Och dupap x e%tiv , 
övouä x’ ipov ytvotx’ äv ovd’ unutg ddpog 
nuxpäog ovp bg tfcaAetip&en j aox’ uv. 

ukk’ tpxe xul £fj xul döpovg olxei naxpög. 

3r uv d' dg ’Ekkuö’ irciadv x’ Apyo g pokflg, 700 

stpbg dtfctßg Oe xijod’ iiuoxrpixco xctdf 

xvpßov xt x&Oov xuxi&eg pvrjptiu p oi 

xul duxpv’ udtXvpi] xul xopug döx a xucpco. 

äyytkke d’ dag bkcak’ vn Apyeiug x ivog 

yvvaixdg, upcpl ßcopbv üyvio&els «p6v<p. 705 

xul prj stpodäg uov xrjv xuOiytnjxtjV noxd , 

tpr/pu xrjdt] xul döpovg opüv xccxpög. 

xul xuip’ * dpcov yäp «pCkxuxov o’ rjvpov «pikav , 



vgl. Phoen. 1685 x&p iyai <rtfp£o> 
»and. 

688. i£ov, qpf qiiv. 

691 f. xxt vü d. h. „Anlaß deine« 
Todes werde“. — rö tig {y.1 (was 
mich anbelangt} ot> xuxCig fjrtt iiittiv 
ßiov, für mich ist es eine Wohltat 
zu sterben. — npdaaovO’ ä npctaaio: 
zu 576. 

697. övopä . . äv, man wird 
meiner gedenken. — oiä' für xai 
oi< wie häufig um des Versmaßes 
willen. — Vgl. Äsch. Cho. 601 xal 
pi] axtpfia ritXoTuääv 

rite, Isae. «tpl znv MtvtxX. xXtjpov 
§ 36 teä lud ncndiat i&!nr,v rö 
övoua tö ixtivov, iva pi] u vto vvpog 
6 otxog aixov y(vT\tai. Erhaltung 
der Familie war eine Pflicht gegen 
den Staat wie gegen die Gott- 
heit, da der an jeden Herd ge- 
knüpfte besondere Familiengottes- 
dienst nicht untergehen durfte. 

699. döfiavs otxn nutpöt. 



Pylades soll in Wirklichkeit die 
Erbschaft, von der er 682 gesprochen 
hat, antreten. 

700. Titmov “Apyog, das Home- 
rische “Agyag hxixißoxov (B 287 u.a.). 

701. Orestes faßt die Rechte des 
Pylades. — fitiffxijjtra) at t ade 
(nach Analogie von xäaät tote int- 
exrjipHg) wie Soph. Trach. 1221 
ToeoUxov ärj a‘ ixxiaxrjxxtai, xixvav 
Gebräuchlicher ist die Konstruktion 
von tt vl tt. Gern wird fntffxjJjrtftv 
von den Aufträgen (Jvxolai) Ster- 
bender gesagt. 

702. xvpßov, ein Kenotapb. Vgl. 
Hom. (V 584 jreü’ ’Ayapip vovi tvji- 
ßov, !v’ aaßtatov xXlos tlt\. 

703. däxQva xalxöfiag wie 174. 

705. epovai (affturi) äyvio&tis 
wie 443 äpöaov aipaxrjpäv, mit 
Weihwasser, das Mord bedeutet, 
besprengt. 

706. jipo öidövui bedeutethäufig 
treuloses Verlassen. Vgl. zu 1419. 
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ca Gvyxvvays xal Ovvexxpaipels tuoC , 
m itöXk' iveyxcov xüv fuüv ax^V xaxöv. 710 

ijuäg d’ 6 Qotßog fiavtis av iil>tv 0 axo' 

Tsxtnjv dh dtfievog äg jtpoffoarafP ’EXkädog 
dittjkaff’ «Idol x&v TcttQog (xavrev^cttav. 
a 7iävx ' lyfo Sovg T«ftä xal TZfiGfrtlg Xöyoig , 

(itjT dpa xaxaxxäg avxog avxajtöXXvfuu. 715 

IIT. doxai xätpog aoi xal xaöiyvijxijg Xd%og 
ovx av XQodoCrjv, a> xäXag, dittC er’ iyai 
ftavövxa uäXXov i] ßXditovtf f| co <piXov. 

äxap x b xov &eov o' ov didtp&opdv yd 7ia> 
(idvrevfia, xuixoi y dyyvg fGxrjxag <povov. 720 

«AZ’ tGziv ioxiv Xiau övOitpulgi’a 
XCav ÖiöovOa usxußoXag, 5xav xv%t}- 
OP. oiya‘ xä Ooißov ä’ ovötv dxpeXfl ft' tnt]’ 
yvvi} yap tjds dmfiaxcov f£ca jctpä. 

ItflTENEIA. 

andXfted’’ vfitlg xal irapsvxpenC&xe 725 

xdvdov fioXövzsg totg dtpeöxüöi öcpayfj. 
ddlxov uev aide noXvfrvpot dianxvxaC, 



711 £F. Vgl. zu 67. — t{%y r l v 
fievog, tervriaäiitvoi, mit List. 

712. Die jonische Form wpotf«- 
xara auch Soph. El. 391 statt jrpo- 

ßCOTttTtO. 

713f. T&v ndcfog fiavTfvpd- 
tojv wie nachher nttofhlg loyoig 
(abrov) bezieht sich auf die For- 
derung des Apollon den Mord des 
Vaters an der Mutter zu rächen. 

719 f. difqpü’opfr yt: von voll- 
ständiger Vernichtung wenigstens 
kann noch nicht die Rede sein; 
freilich nahe bist du dem Tode; 
doch wo die Not am größten, ist 
die Hilfe Gottes am nächsten. — 
ob nto getrennt wie Med. 365, 
Äsch. Prom. 27 6 XaMptfoav yÜQ ob 
nitfmti nto. 

721 f. fßxiv {o xiv: die Wieder- 
holung macht die Tröstung ein- 
dringlicher. — 5xav rvjrfl , wenn es 
sich trifft, wenn es gut geht. Vgl. 
El. 1169 vipoi toi dtxav ffsdf, Sxav 

rbxv- 



724. Vgl. Soph. Oed. T. 681 abxbg 
d’ ob’ tjbn äcofiaxtov co nepä. 

726 f. Die aus dem Innern her- 
austretende Iphigenie schickt die 
Wächter (vgl. 638) wieder in den 
Tempel hinein. Diese dürfen bei 
der Erkennung nicht anwesend 
sein. — naQtvxpenl£txt xä fväov 
xotp icpiax&m atpay fj, seid denen, 
welche die Opferung zu besorgen 
haben, drinnen mit Dienstleistungen 
bei der Hand (*apd). — oi itpeoxw- 
xeq atpayfj , oi atpay f/g (&vfu trog) 
imexdxat, vgl. 1284, Hek. 223 &v- 
ftaxog 6’ intaxdxT]g ifpfi's r’ int- 
axai roödr notig ’Aytlkiwg, Androm. 
647 bpäg ipcoxtu xov x' itptax&xa 
atpuyf), Herod. VII 35 r<5»' intaxtm- 
xcüv rg fevjt xov ' EV.r)<sn6vTov. 

727. nolv&vQOi äianxv%ai: 
unbestimmte Zahlbegriffe wie Tro- 
ll eg, n&g, rtotvög werden bei den 
Tragikern gern durch eine Zusam- 
mensetzung anschaulich gemacht 
(vgl. zu Med. 204). Die Zusammen- 
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|£VOt, KKQEMSlV' tt 6’ ixi TOf <SÖ{ ßovAofUU, 

axovoax oüdfig ccvrbg iv xovoig % avrjQ 

oxav re xg'og ro &dg<fog ix (pößov itearj. 730 

iy a di t ugßü ui) dxovoaxijaag %&ovbg 

&ijxai nag' oüdiv tag ifiag imdrokag 

6 zrjvde fieXlav diXrov elg "Agyog tpe'geiv. 

OP. t C djjta ßovXei ; xCvog dfiijiaveig itigi ; 

I f I‘. ogxov doxa (toi xdöde zog&ftevöeiv ygutpdg 735 

[jrpög "Agyog, olöt ßovXouai xiuißut gpiAov]. 

OP. fi xuvxiÖadHg xäde xovg avxovg koyovg; 

I<l>. x l /pijfta dgdaeiv rj ti fi rj dgdaeiv; Xeye. 

OP. ix dcpijaetv fit) davdwu ßagßdgov. 

14». dixuiov tlxag‘ itäg ydg uyytiXeiev uv; 740 

OP. fj xal x vgawog xavxa avyxogijfferca; 

I<I>. Tteiea 0(pe xuvxrj vaog idßi)da öxdipog. 

OP. 6(i w ob d’ e%uQi ogxov bang evOeßijg. 

1$. däaeig, liyeiv %gr), xijvöe xolg ifiotg cpi'Xoig. 

getzung entspricht hier der oben mittelbaren Aufträgen bei den Tra- 
zu 179 gekennzeichneten Art, da gikern, Herodot u. a. 
dvQca und Oupidfa ebenso ge- 736. Dieser Vers stört die Sti- 
braucht wurde wie jrrvjat; nur choraythie und ist ebenso unnötig 

sagte man gewöhnlich ypa/i/iaxtiov wie oben V. 70. Hätte der Dichter 

SI&vqov (Herod. VH 239 auch i(X- nicht schon hier die Stichomythie 

riov äiittvzov), dagegen bei höherer festhalten wollen, so würde er den 

Zahl xpiitxvyov, noivnxvyov (nach formelhaften, Med. 748 wiederkeh- 

Poll. IV 18, Hesych. unter di&vfov renden Vers 738 nicht gesetzt haben, 

und fruQts). Unter der „vielfachen über solche äußerliche Mittel die 

Zusammenfaltung“ sind die vielen Stichomythie fortzuführen s. zu 

übereinander gelegten Tafeln (zu Med. 667. 

584) zu verstehen. 737. toi} aixoiig ioyove, die 

730. itpös rä &dpaoe ix <pd- gleiche eidliche Versicherung. 

ßov niaji ist s. v. a. ix <p6ßov 740 f. dixaiov mit leichter 

■ntacov itQos xb 9 uq6os Zu Ironie („das versteht sich von 

iziejl vgl. 1172. selbst“). — «trj’^ojptjosrat : diese 

731. iitovooxi) aas jjOovoi mediale Form des Futurs findet sich 

„glücklich fortgekommen“ aus dem auch bei Platon und Menandros. 

Lande, wo er in Lebensgefahr war. 742. ioßyam, avxov, xbv IJv- 

Vgl. Hel. 474 AuxtSalgovoi yfjs \dSi\v. — vu 6t exciyos ist eine bei 

äei'Qo voaxijaaa’ &no (von der He- den Tragikern häufige Speziali- 

lena, die von Sparta nach Ägypten sierung. Die Konstruktion wie Hel. 

gekommen), vöexos und vaaxtlv 1666 tiattitv ro ailfiata, Here. 850 

stehen bei den Tragikern häufig ov yi g* iaxipittif dnuov,\ Schutzfl. 

von Reise und reisen überhaupt; 876 xqvo'ov . . obx tlatSiiax’ olxov. 

doch ist hier die Wegreise aus dem 743. Sfivv zu Pylades. — l|a pjj* 
Lande auch die Heimkehr. oqxov wie Med. 745 f^rjyoü tttouj 

732. intexolds , ivxolds^ So (praeire sacrameutum). 

häufig von unmittelbaren oder 744. Stbatis ist das dem andern 
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I 1 T . xotg (folg qsikoiOi ypäuftccx’ anoöwOa radt. 745 

I<f>. xaycb Oi OcotSto xvaveug nixgug. 

IIT. rtV ovv in ufivvg rotfftd’ ögxiov &ec3v; 

1 < I >. “Agrsfiiv, iv i]ensg dafiuoiv ti jucg l%a. 

IIT. iyia ö' ävuxxu y ovquvov, atpvbv /Hu. 

1$. tl d ’ ixkiniov tov oqxov üSixoitj g tut'; 750 

IIT. ixvoOxog tfrjV x i df Ov, (ifj OtbOuOu fit; 

14». urjno xt xux’ "Agyog £ötf’ tyvog frtir t v jroddg. 

IIT. uxove drj vw ov naprfk&'Ofitv köyov. 

14». dkk' ov xig tOx’ uxuigog, fjv xukög f^ij. 

IIT. ifcuiptxöv /tot dbg rdd’ , fjv xt vavg nufhj 765 

%rj dikxog iv xkvSavi zgriiuätav uixu 
utpuvrjg ytvrjxui , ocduu d’ ixoäoa jxbvov, 
x ov oqxov tlvui xöväe (irjxix’ ifintdov. 

II». aAA’ o lo&’ o ÖQUOoij nokku yuQ nokküv xvgei' 

xdvövxa xavxexakfiiv’ iv dikxov nxv%«ig 760 

kbytp (pQuoa Ooi nuvx’ avuyytikut iptkoig. 
iv aOtpuktl yctQ' fjv fiev ixoäorjg yQcuptjv , 
avxrj cpQÜati OiyäGu xdyytyQUjijtiva' 



in den Mund gelegte Smato wie 
Med. 754 ita&ois, Soph. Phil. 68 
itXtls. — xr'ivät, xf)v älXxov. 

749. &vccxtcc yi: mit yi will 
Pyladee sagen, daß er keinen Ge- 
ringeren als den ugxioi Ztv{ selber 
als Eideszeugen anrufc. 

760. sl a . . ijil; nämlich ri 
tüfv ita&tlv oder wie es Med. 764 
heißt ti 6’ ÖQxtp TtoSt fit] ’ fiuiviav 
Tzd&ois; Bei feierlicher Eiuesab- 
nahme ließ man den Schwörenden 
sich selbst ein Unheil anwünschen 
im Falle eines Meineids; daher 
xax‘ IfcoiXtiaf äuvvvai. Vgl. Hom. 
T 264 tl di xi xä>vS’ tnlogxov, 
ifioi Otol HXyta do Uv tri., Aristopb. 
Vög. 447 tl ih nagaßairjv, iv 1 xpirj) 
vix&v (lörov und zu Med. a. 0. 

764. Enimvero nullus serrno in- 
tempestivus est, si bene habet 
(Bothe), ein gutes Wort ist immer 
angebracht. 

766. Durch diese sehr natürliche 
Bemerkung des Pylades wird die 
&vayvmQiais gut vermittelt. Näher 
wäre es gelegen einfach die Freunde 



zu nennen, denen Pylades den 
Brief übergeben soll. Allein auf 
solche Erfindungen, die alles wohl 
motivieren, tut sich Euripides etwas 
zugute. — i^aiftxov, exceptionem. 

766. jittä xQTjuel tav, mit 
Schiff und Ware, wenn Pylades mit 
dem nackten Leben davon kommt. 

768. IjiittSov: vgl. iuntSdxsofitv 
790. 

769. iroltä yug noXX&v xv- 
Qtl: nam Bi multas vias inieris 
consilii perficiendi, multa etiam 
effeceris sive per plurima plurimis 
prospicitur (Heath). „Viel hilft 
viel". 

760. Diese Erkennungsszene ist 
dargestellt in dem linken Seiten- 
bild der zu V. 643 und 466 erwähn- 
ten Reliefs sowie auf dem Deckel- 
bild eines Sarkophags Robert a. 0. 
Taf. 54 Nr. 165. 

761. dtvayyt IXui derlnfin. steht 
konsekutiv zum Ausdruck der be- 
absichtigten Folge. 

763. oiyäaa: vgl. das Rätsel 
bei Athen. X p. 460 E fort qpecif 
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fjv <T iv d'ttAdßßr] ygdyya x depuvtß&Fj rade, 

To (Swy.cc ßeoßccg t oi>s löyovg ßeoßeig iyol. 766 

ILT. xuAw g eAelgccg rwv re ßwv iyov d’ vxep. 
aquaive d' a *dßd’ ixuJroAug epepeiv 
ngbg “Agyog 8 n re %f>r) xAvovrd ßov Aeyeiv. 

1$. äyyeAA’ ’Opfffttj, itcudl rdyuyeyvovog' 

’v Ai) Aid i ßtpceyelß’ iiußtiAAei rctÖe 770 

t,wß’ ’ltpiysveia , roig ^xff i’ oü £<öe’ lrt. u 
OP. xov 6’ iß r ixelvrj ; xctrftuvovß' rjxei xdAiv; 

14*. ijd’ rjv 6gäg ßv' ytj Aöycov exn Arjßßi ye‘ 

„xöyißcti y eg ’Apyog, w ßvvcaye, stpiv ftavetv 
ix ßccgß ccqov yijg xal yerdßrrjßov Q-eug 776 

ßtpayicov, iep’ olßi %evoep6vovg nydg 
OP. TIvAdSs 7 , r l Ai!-w, xov rror’ ’6vft’ rjvpxjye&a; 

14*. „ij ßoig dg altt Seäyußtv yevtjßoyai, 

’OptdtP,“ iv' cev&ig ovoycc dlg xAveov ydfhjg. 

OP. w &eol. 14*. ri rovg fre ovg dvuxecAelg iv ro lg iyolg; 780 
0 P. ovÖev' Ttigeuve d 3 • i^ißrjv yd( p icAAoße. 781 

14*. Aiy ovvex’ e Actepov dvridovßd yov &eu 783 

"Agreyig ißeoße y\ ijv i&vß 3 iybg xarrjg, 
doxwv ig rjyßg 6|t> epdßyavov ßaAelv, 786 



(hjitiu ßffttf r, atpfovo’ vxb Mix oig 
avtfjs' övra ö’ acpcova ßorjv formet 
ytymvbv xal Stic xivxiov nhhia xal 
jjxeiQov diu xd ar t s olgifUlei &vrjrä>v. 

765. Auch dieser Vers leidet an 
einer Überzahl von a wie der von 
den alten Komikern deshalb paro- 
dierte Vers Fameci a’ ms i'aaaiv 
'EiljJvror beoi Med. 476. Vgl. auch 
oben 682, fra. 126 eo xctpfrlv’, tl 

Bmßauii ff’, liaij yoi yagiv-, 

768. xlvovrct aov d. i. in dei- 
nem Namen, verbis toi*. 

772. ijxii xähv, lg vtgrl- 
fiov Ix deoyccTeov (Alk. 1073). 

773. „Störe mich nicht im Her- 
sagen des Textes". Vgl. 240. 

774. xOfuetai wie Mßi^oyai 1362. 
Durch den wörtlichen Vortrag des 
Briefes wird der anwesende Bruder 
direkt an geredet. 

776. fctvoipivovs Tifißs wie 68 
ri%vry/ itvoxxovov, zu 12. 



778 f. txQuia „ein Geist des 
Fluches“ (dlcffrmp), vpl. Med. 608 
xal ffoiff ägata y ovaa rvyxuvm 
daums, Soph. Oed. T. 1291 iievmv 
düftot g uguiog. — fui&fif: Pylades 
soll sich den Namen genau mer- 
ken um den Brief bestellen zu 
können. 

780. Vgl. Soph. Phil. 736 $IA. m 
(hoi. NE. x i x ovg (hob g <ad’ &va- 
tsxlveov xctlels; 

781. obSlv entspricht dem vor- 
hergehenden ri wie Med. 926 IA. ri 
xAmgolg Saxgvoig xlyytig xögas; 
MH. obilv, Plat. Lach. p. 196 B 
ri av ti« . . erbrbs avrbv xoauot ; 
£Sl. obdtv obä’ luoi Soxii — 
nlgairt . . aXloei : „fahre nur fort; 
ich kam nämlich auf andere Ge- 
danken“. i£lßj}v yccQ ttiloot gibt 
die Begründung zu obSiv. 

784. xjv bezieht sich zurück auf 
ilacpov. 
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ig rijväe Ö' axitf' alav. aXö' imozoXai, 
t ad’ iörl rav diXzoiGiv iyyeyoap.(ieva. 

ÜT. w gadioig ogxouji xe gißuXovöü uf, 

xaXXiazu 6' 6(i6aaö\ ov noXvv o^tjoci %g6vov, 
tbv d’ o gxov bv xarcoftoff’ ifineddiöoge v. 790 

Wov, qpf'pfi) Ooi diXzov ürtodidojui ze, 

’Opf'ffra, zijoöe Oijg xaoiytnjttjg Ttciga. 

OP. di'xofiai' nugtlg di ygu(t,g.ttzav öiaitzv^äg 
zi]v rjbovfiv ngöix' ov X6yo ig afgijaouca. 

oi <piXz«Tt] um Gvyyov , exTtenXijy^ievog 795 

ofiios oe JtiOzä ne QißaXiov ßg a%Covi 
ig zigiluv eitu , xvd'öfievog &av[uxoz’ i/ioi. 

I<1». %iv, ov dixaftog rijg fre ov zijv ngöenoXov 
XQaiveig cc&Cxzoeg izegcßaXöiv izixXoig xe'ga. 

OP. a Gvyxaffiyv ijzr] ze xctx zccvzov yrazgög 800 

'Ayufiifivovog yeyüöa, urj ft’ clxoOzgetpov 
£%ova' ädeXcpöv, ov doxova’ efceiv xozi. 

I<I>. iyco o’ uöe/.tpbv z'ov ifior; ov xavOij Xiycav\ 
rb d' " Agyog ccirrov geozov r t ze NctvrcXCa. 

OP. ovx iffz' ixet oög , a> zctXatva , Ovyyovog. 805 

1$. aXX' Aaxaiva Tvvdagig e' iyeivazo; 



788 f. gaSLon . . xuXhata: 
Pylades sagt triumphierend „ich 
bin in großem Vorteil; für meine 
ganz leichte Verpflichtung habe ich 
so herrlichen Gewinn“ (vgl. 746). 
— Das zu oi itolvv o^rjaoo %q6vov 
gehörige tö grj oix t(ine8&eai r br 
oqxov ist zu einem selbständigen 
Satze geworden. Vgl zu Med. 
1091. 

791. &xo6iicofti, „ich gebe dir, 
was dir gehört“. Ebenso itnaixtlv 
„etwas als sein Eigentum zurück- 
fordem“. 

793 f. äuxitTvxüs wie 7*27. — 
TtQäru d. h. mein erstes soll sein, 
daß ich meine Schwester umarme 
und nicht erst an den Worten des 
Briefes mich ergötze, 

795. inxexlriyjifvoi tifcai,- wie 
1232 oi Uyovo’ öfuoe. So schließt 
sich gewöhnlich oyag dem konzes- 
siven Partizip an — marm : „so über- 
rascht und betroffen ich bin, daß 



ich’s nicht zu fassen vermag, glaube 
ich doch fest daran“. Über xiarm 
ßgaytov i vgl. zu 130. Zu jfep«ri 
xtQißalttv ziva vgl. Or. 371 doxüv 
’Ogiazriv . . tpiiaioi x f Q a ‘ xtQißaltlv 
xct't firjrtga. 

800. Dieselbe Steigerung „Mit- 
schwester, leibliche Schwester“ 
Soph. Ant, 1 cd xotvbv uixaSeXtpov 
’lay,t/)v tjs xaga, V T gl. ebd. 613 Ouat- 
jtoi (x [ii&s ye xccl ruvrov jrccrpbj. 

801. Anoergitpov ut wie Hel. 
78 g’ &xtozgcitf7\g. 

803 f. iym OS AdeXtpov, t%ai; 
— ptorbv ttbzoit d.h. „dort wan- 
delt er allenthalben umher“ oder 
„dort ist sein Ruf überall verbrei- 
tet“. Der eigentümliche Ausdruck 
entspricht dem Pathos der Sprechen- 
den. 

806. dH’ r t , an ergo, vgl. Her&kl. 
426 diU’ ^ srpöthjpoi' ovoav oix 
ioi &tog JsVoif üprjyetv zrjvdt XQV~ 
£ovoav nölivi 
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OP. Tlikonbg ye naidi niudog, ob ’xTiicpvx’ iyd. 

14». ti (ptfg; eisig xi rätvdi (toi xtxutjgtov; 

OP. eico' xaxgaxav ix dbucov ti nvv&ctvov. 

14 ». xai ovv igcaxäxs' eig Umax' ncft%outu. 782 

ovxovv kiyeiv filv %gi} <si , / tav&dveiv d’ ifii. 810 
OP. keyoi{i Uv, axofj ngäxov ’Hkixxgag xadf 
’Axgiag &veaxov x’ olöd-u yevoiiiinjv egiv, 

1$. tfxova’ a XQvOf,g ägvog tjv veixr/ nigi. 

OP. x avx’ ovv vtpxjvatf’ oiO&’ iv evnijvoig vipalg ; 

1$. a tpCkxax’ , iyyvg xüv ifiüv igifixxt] qpgeväv. 816 
OP. elxco x' iv liJxotg blklov pexdotaeiv; 

14». v<pr t va xai x öd’ sldog evfiixoig itkoxaig. 

OP. xai kovxg' ig Avkiv fitjxgbs aveöi£a näga; 

14». old' • ov yäg 6 ydfiog iö&kog cbv fi’ capeikexo. 

OP. r l yäg ; xöfiag 6ag f irjxgi Sovöa <Jfj cpignv; 820 

I<1». uvifiiflä y avxl <J(b(iaxog xovfiov xa<pa. 

OP. a d’ eldov uinög, xaÖe «jppatfra xsxfirjgiu' 



807. Pelops — Atreus — Agamem- 
non wie Hom. B 106 ff. ohne Zwi- 
schenschiebung des Pleisthenes. Die 
Alliteration des « unterstützt den 
Nachdruck der Versicherung wie 
Asch. Prom. 349 navxtog yäg ob 
iteieug viv ob yäg tbniOxjg. 

782. fdjr* ovv igcoxiboa: Iphi- 
enie besinnt sich und kommt zu 
em Ergebnisse „nein, nein, durch 
Fragen werde ich vielleicht nur 
Unzuverlässiges erreichen“, da der 
Gefragte immerhin eine einiger- 
maßen passende Antwort finden 
kann, die keine entschiedene Über- 
zeugung gewährt. 

811. ityotp’ äv bezieht sich zu- 
nächst auf das vorhergehende Uynv 
giv xtb a * : „ so 'will ich sprechen, 
zuerst Folgendes, was ich durch 
Hörensagen von Elektra weiß“. Der 
Gegensatz zu dxog ’Hlixxgag folgt 
822 u i’ tlSov abxdg. 

813. über den Mythus zu 192. 

814. tinrjvoig bipalg: 312. 

815. iyybg xüv i/imv rgitinxjj 
cpgevtbv statt eines einfachen &i y- 
yäv rig rtov fp&v tpgivi äv. 

818. Es gehört zu den beson- 
deren Mutterfreuden dem Sohne 



oder der Tochter das Hochzeitsbad 
zu bereiten. Das Wasser dazu 
wurde aus einer durch den Ge- 
brauch geheiligten Quelle, in Athen 
aus der Quelle Kallirrhoi 5 oder 
Enneakrunos am Ilissos geholt 
(Thuk. II 16 xai vvv hi änö roö 
aQxaiov 71QO Tf yctfuxdiv xai ig 
alla rtov iigdiv vofiifexai xä vSuxi 
vgijo&ai). Vgl. Phoen. 347, wo Jo- 
kaste zu dem in der Feme ver- 
mählten Sohne sagt: äwfifvata d’ 
’leiirjvbg {"xijdftitrij iovxgocfbgov jrli- 

öäg. Hier gibt die Mutter der Toch- 
ter das aus der hierzu in Argos be- 
stimmten Quelle geschöpfte Was- 
ser nach Aulis, wo die Hochzeit 
stattfinden soll, mit auf den Weg. 
Wenn dvtM&co richtig ist, muß man 
äva- erklären „auf den Wagen“. 

819. Mit den Worten „nicht hat 
die Hochzeit durch ihre Vorzüg- 
lichkeit mir die Erinnerung daran 
genommen“ will Iphigenie sagen 
„ich denke wohl daran ; die Schmach 
läßt’s mich nicht vergessen“. Vgl. 
361. 

820. Soboa (olc&a) tpiQiiv (zu 
761) grjrot, von Aulis nach Argos. 

822. Für den Körper, der auf 
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JJikoTtoq xakaiuv iv dofioig koypjv xuzQÖg, 
ijv jjfpffl xdkktav nag&ivov Ihdazid« 
ixztjdafr’ 'Iitnoddpttav, Olvouaov xzaväv, 826 

iv xctQ& sväd, zoldi oolg xsxgvpfiivtjv. 

I*!». a> epCkz«z\ ovdlv «kl o, epikzazog yag el, 
i% co ff’, ’Ogieszu, 

X&OVQ g dato nazglctg 

’Agyö&iV, a cpCkog. 830 

OP. xäyio fff zi)v ftavovOav , <bg dolgdfczcu. 

xuzä dl ddxgv «ddxgv « , xazä yöog dp« %ug« 
zb abv vozC&i ßkttpagov, äduvztag ö’ f’uov. 

14?. ztjkvyezov ßgetpog ff’ ikmov ayxdkai- 

fft vfuoov zgotpov veugbv iv Ööpoig. 836 



dem Altar der Artemis verbrannt 
werden sollte, sandte Iphigenie der 
Mutter eine Haarlocke als An- 
denken um dieser statt der Leiche 
die Grabesehren zu erweisen. Dem 
entspricht die allgemeine Sitte, nach 
welcher diejenigen, die draußen 
im Felde standen, vor der Schlacht 
den Lieben zu Hause Spangen, 
Bänder , Locken als Andenken 
schickten. Vgl. Äsch. Sieb. 49 fivn- 
(itlct &’ ccvt&v roli rexovoiv is <5o- 
fiovt 3 tfbf £p/i’ ’Adgcairov %tQolv 
i-artcpov, Sblxqv liißovxts , Statius 
Theb. IX 900 hunc tarnen orba pa- 
ren s crinem (dextraque secandum 
praebuit), hunc toto capies pro cor- 
pore crinem, comere quem frustra 
me dedignante solebas. Uuic dahin 
exsequias. 

823 ff. Vgl. zu 2. 

826. Anapäste sind abgesehen 
vom ersten Fuße des Trimeters nur 
bei Eigennamen statthaft. Vgl. 1457 
Taopojtoioj» &iccv. 

820. iv ituQ&evä>ai zoloi oot s 
x t x e vp u i vi\ v : die Frauenwohnung 
im zurückliegenden Teile des Hauses 
galt „als Versteck und Geheimort, 
vgl. Äsch. Cho. 71 thyöi’Ti 8' oirti 
vvpqux&v tdcoUwv axog, BolouEleg. 
IV 30 tl xai zig tptvymv iv pvjroi 
Tj &ahxpov. 

827 — 899. In dem Gesang &ix'o 
exyvijs, der insofern eine Monodie 
heißen kann, als nur die Partie 



der Iphigenie Gesang ist, kommen 
die erregten Gefühle der Iphigenie 
in bewegten Dochmien zum Aus- 
druck. Auch in der Erkennungs- 
szene der Sophokleischen Elektra 
1232 ff. behält Orestes seine Ruhe 
und ruhige Sprache in Trimetern 
bei, während Elektra ihre Freude 
und ihren Jubel in lyrischen Wei- 
sen kundgibt. 

827. <u tplXrar’, ohikv &XXo 
(Apposition zu <u tplXraxt): vgl. 
Med. 466 5) xxayxdxiaxt , xovxo ydp 
a' elxitlv fj;o> yXätaoi\ (liytoxov tlg 
dvav8piav xaxov , Soph. Oed. T. 
1071 (ob lov, övaxrjvt , roOro yaQ 
o’ fjjaj pivov jrpofff ixttlv , &XXo 8’ 
oCno&’ vßTtQov. — fitXxaxo; yuQ 
tl gibt mit modifizierter Bedeutung 
von cpiXog („der nächste Freund“ 
als der nächste Verwandte) die Be- 
zu der gewöhnlichen 
xpiXxaxe (bester Freund, 

Teuerster. 

832. Die freudige Erregung 
spricht sich in den Auflösungen 
aus. — Horror zu voriffi. — dctxeva 
ddccxQva „Tränen die keine Tränen 
sind“, Freudentränen. Vgl. Hel. 
654 ifi« 8h ddxgva yagßov&v JiXiov 

834 f. eqXvytrov nach Hom. I 142 
xlea äi f uv laov ’Opscrg os pot 
TtjXvytTOs xgiqpexai Q-uXin tvi xoXXfl 
vom zarten und zärtlich geliebten 
Kinde. — vea<?6v: veagög wird be- 



grün düng 
Anrede oi 
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a frvfi't xpftöffov ^ Xöyoufiv svtv^üp, 
x l (pä ; &av[iKT(DV ittQtx xal Xöyov 

xäd’ ixißcc Jtpöffa). 840 

OP. to Xoin'ov svxvxoifiep äXXrjXcop iiixu. 

1$. HxoTtov adovav fXaßop, oi cptkcu' 

öidoixa 6’ ix %bqC> v fit ui) itp'og ui%iga 
afinxäfitvog <pvyi ]’ 

iw KvxXconlg iorla, i<b nuxpig, 845 

Mvxrfva cpCXa , 

XÜQiv i%(o göas, IÜqiv txa xpcxpäg, 

ort fiot ovvouatuova 

rovde döfioidip iitd’psißoi cpaog. 

OP. ylvei fitv tvTvzovfitv, ig dh avfKpopug , 850 

& Ovyyov, ijfiäv SvtJxvxrjg £<pv ßtog. 

1$. iya uiv fiiXtog olö', 8« (paOyuvov 
6ipa ’<pfjxe fim fitXtöippcop jruxtjp, 



sonders vom zarten Kindesalter ge- 
sagt. Gern wiederholen besonders 
in Dochmien die Tragiker (Äschy- 
los und Euripides) zu effektvoller 
Hebung des Gedankens im Satze 
nach einem anderen Satzglied ein 
bedeutsames Wort. Vgl. Hipp. 830 
»0 xazu y&f , rö xazu yä{ 

xvitpag iiizoixetv oxözco, Med. 1373 
&%ovns ßouv äxovtis xexveov und 
zu Med. 978. 

836 f. to &vfit, vgl. 344, 882 
und zu Med. 1056 /it] öi)xa, &vpe. 

— xQftaaov gewählter als ftüXXov. 

— xQtiaaov jj Xöyoituv („als mit 
Worten“ d. li. als man es aus- 
sprechen kann , also „unsäglich 
glücklich“) ist in ähnlicher Weise 
gesagt wie aotpmtiQa jj xax' avS(/a. 

839. fravtiariov ztiqu: vgl.Hek. 
714 avcovo/iaazct, &ctvfiaz(ov 

xtigu, Bakch. 667 Suva 9</&<n &av- 
liaxuv zt xQtiaaova. — löyov ngoato 
wie &QQt]za in der a. St., vgl. fiv- 
fhov tziga 900. 

841. Vgl. Soph. El. 1226, wo 
Orestes auf die Worte der Elektra 
lyco at jriQoiv; entgegnet: o>c rä 
loht’ txoig tat. 

843. hq6s al&ifa ägjrrctgf- 
vos ist eine vorzugsweise Euripi- 



deische Redeweise, vgl. zu Med. 440 
ai&tQta 9’ äviitxa. Daher avtnxaz’ 
ig uitHya in der Parodie Euripi- 
deischer Monodien Aristoph. Prö. 

1352. 

845. lä> KvhIb>71 1; iazioc wie 
Iph. A. 162 M KvxXdoitcov ielf 9v- 
fiilas von der Burg mit der „ky- 
klopischen“ Ringmauer, wo der 
Staatsherd stand (jiQvzavttov), vgl. 
ebd. 266 Mvxtjvag rdj Kvxlmnias, 
El. 1157 tls otxovs Kvxlmiznä t’ 
obgdvia xn%ta. 

847. £6as — ZQotpäe werden 
erläutert durch das Folgende. 

849. tpaog wie lux, Heil, Rettung, 
vgl. Soph. Ant. 600 iozazus bntf 
ptjcts Iztzazo tpäos iv Öi&inov 96- 
pois 

860. yivei fiiv: „du beglück- 
wünschest meine Geburt; unsere 
Geburt in der Burg von Mykene 
und unsere fürstliche Abstammung 
allerdings ist glücklich zu preisen, 
unser Leben nicht“. 

853. iyä> fiiv, lya >yt: zu 386. 
Iphigenie bestätigt des Bruders 
Worte für ihre Person. — old ‘ , ürf 
memini cum) wie Hek. 110 old" 

ozs zQveiots itpdvT] avv oitlote. 

854. n eh6 cp foiv nicht „Unglück- 
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OP. ofjUOt. doxä yäp ov xagcov ff’ bgäv ixet. 865 

14». KWfitvutos, w <Svyyov\ ’AxiXXicog 
ig xXieiuv Xixr gcov 
döXi’ ot’ a yöfiav 

xuqcc 6} ßafiöv fjv Sdxgvu xal yöot. 860 

tpev <pev itQvißav ixet _ u _ 

OP. mpa^u xdyia r 6X[iav ijv er Xi] jturfjQ. 

14». aXKTOQU TCUTiQU, TIUTUOV UXOTflOV (XdX OV. 

dXXtt d' itXXav xvpel — 866 

OP. t{ aöv y ädeXtpöv , to r kXcuv\ axäXeoug. 

14». duLfiovog xvx<x Ttvög. 

a fieXia öeiväg röXfiug. ötiv' erXav, 

Seiv erXuv, äpot. ovyyove. xuqu ö’ iXlyov 870 

axitpvyeg bXe&gov avodiov f| ip&v 
dalx&tlg X S QÜ V - 



liehen“, sondern „unglückseligen, 
gottverlassenen Sinnes“. 

866. ob xagtov „obwohl ich 
nicht Augenzeuge war, nicht selbst 
es mit angesehen habe“. Vgl. 
Schutzfl. 649 Xt£ov nagätv ydg ob 
xagdvxag ebrfgavtti , Soph. Ant. 
1192 iym,<plXri dioxoiva, xal Tiagdjv 
igä. 

866 f. ort dvvpfvaios . . dy6- 
pav schließt sich an olä’ ort . . 
itpffxt . . jrartjp an. — xXtaiav 
Xtxxgcov wie XtxTQoiv tbvdg (Here. 
798), xotra Xt yloiv (Hipp. 154), 
„Lager des Ehebetts, Enelager“. 
Vgl. Alk. 939 ytvvcaoxdxav di nct- 
o&v xXteiais äxoixiv. 

869. diXia steht adverbial, vgl. 
Phoen. 310 pöXig qpavfij StXnx a 
xdddxrjxa, Soph. El. 962 alfxrp« 
yijQdoxovoav drvpivaid xi. 

860 f. däxßüa xal yioi : keine 
tbtpxipia, nicht fromme Worte und 
Gelübde begleiteten das Opfer. — 
Der fehlende creticus kann durch 
ein Wort wie ipoivitov (vgl. 646) 
ausgefüllt werden. 

862. <5pw|« wie loxivafcas 660. 
— xöXpav fi v hXrj xaxijg: vgl. 
Asch. Ag. 231 rö xavxoxoXpov <pgo- 
vitv ptxiyvm . . txXa 6’ oliv 9vxl]g 
yfvio&ai 9vyuxp6s 

864. dnaxoga ituxiga wie Soph. 



El. 1164 ptjxrjg dpt/xeog. — nöxpov 
äxoxfiov wie Hipp. 1143 iym di oä 
dvoxviia daxgvai dioiato itoxuo* 
Snoxpov. 

865. £XXa d‘ ; | äXXtov xvgit 
wie 191 ftdy&os d’ Ix jtdy&aiv Soon, 
Hec. 690 ixtga d’ dqp ixipcov xaxä 
xctxiov xvgti. Iphigenie will noxpov 
aixoxpov erläutern mit Aufzählung 
ihres weiteren Unglücks, wird aber 
durch die Zwischenbemerkung des 
Orestes (vgl. 855) gleich aut das 
Greulichste geführt, das fast ge- 
schehen wäre, auf den Mord des 
Bruders. Der Satz wird mit dat- 
fioro« xvra xivdg 867 fortgeführt. 

869. Die Tat, die bereits be- 
schlossen war, steht Iphigenien in 
ihrer ganzen Entsetzlichkeit vor 
Augen. Zu <5 peXia dtiväg x6X- 
pag (Gen. der Beziehung) vgl. Med. 
96 dvaxavog iyä> piXia re novcov. 

872. dai'jj-Oele ipäv yfgäv 
steht als nähere Bestimmung zu 
öXt&eav dvöaiov, indem cs den gott- 
losenüntergangzurnachdrücklichen 
Hervorhebung in seiner Vollendung 
darstellt. In ähnlicher Weise steht 
das Partizip statt einer Infinitiv- 
konstruktion Sojph. Ai. 182 oimoxe 
yd q <fptvb&fv ■/’ in' dgioxtga, ital 
TtXapävog, tßas ai'XOt iv Ttoipvatg 
nlxvtov. 
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a d' in avxolg rlg xtXevtd; 
rtg zvfu uoi Ovyxvgrjßci ; 

xtva ßoi nögov evgo/t iva 875 

ndXtv ait'o mXixeag, cm o q>6vov nitiißco 
nargid ’ i$ ’Agyeiav, 

nglv int fcicpog aifiun ßä 880 

neXdßßui ; xöäe adv, a utXia i.’v%d, 

XQtog dvtvglßxeiv. 

nötegov xard %igßov, ov%l vat, 

dXXa noöüv gtnä; 885 

&av dxa neXdßtia dvu ßdgßaga cpvXa 
xal di 6 dovg avödovg ßxsi%<ov‘ öiä xvaviag ftrjv 
ßtfvonögov nirgug /taxga xiXtv&u va- 890 

to iß iv dgaßuoig. 

[ xdXatva , xdXatva.] 

x Cg dg' ovv, xdXatv, i) #£Ög ij ßgoräv 895 

x i xäv ddoxrjTcov] 
dnögeo v nogov i^atnißag 
dvoiv xotv (lövotv ’ AxgslSatv cpccval 
xuxtbv ixXvßtv; 

XO. iv xotßi fravaaßroldi xal (tvftcov niga 900 

xdd’ ildov avxrj xov xXvovß’ dnayysXä. 



873 f. & di in’ ui'TOlg teXivTti 
tlg iori, tu Si fittci tuvtu not 
TtXtvrfaet, was folgt wie soll es 
enden? — ovyxvgtjati: vgl. Jon 1447 
nö&cv fiot ovvixvge’ ödöxr/ tos cedova ; 

876. niXixta>s (dreisilbig), Opfer- 
beil. 

880 f. intntXdoeai intransitiv wie 
ntldaeie 886. 

884. nöregov xard xigaov . . 
gm et, nifitfxo of {nuTgtd’ ie ’Ap- 
ytiav'y. Die zweite Möglichkeit zu 
Schiffe zu entfliehen ( vatoiatv dga- 
Ofiole) wird nicht mit ij gegenüber- 
gestellt, sondern gleich als nicht 
ratsam bezeichnet. 

886 f. Mit jteldfff »y . . orsiiaj» 
läßt Iphigenie die erste Möglich- 
keit fallen. Zu &va ß. tfi’Xa 

vgl. Hom. t 73 nrcoyivto d’ &vct 
äfjfiov. — (i tjv „fürwahr“. 

896 f. t alaiva , o ich unglück- 
liche. — Die Worte tj r i twv &do- 

Euripides, Iphigeneia. 



xijrtav passen nicht zu dem Mask. 
i(avvaag und sind überflüssig. 

896. dnogtov nogov ifcuvvoug 
(„Hilfe schaffend in der Hilflosig- 
keit“) wie Äsch. Prom. 69 äetvds 
yceg tvgclv xä£ Gurjxavtov nögovg, 
Anstoph. Ri. 768 noixiXog ydg avrjg 
xdx tüv öc/ir/xdvtov nögovg tv/iijx«- 
vos noglfctv. 

898. dvoiv TOlv /lövotv : in 
gewissem Sinne gehört Elektra als 
Gattin des Pylades nicht mehr zum 
Hause der Atriden. 

900 f. /iv&cov niga statt eines 
zweiten Adjektivs (dppjjrois, vgl. 
zu 839). — Der Satz enthält zwei 
Gedanken: iv rotg iZaimaorolg xal 
cppfjrois rddt itnl xal cldov avTij, 
— xov . . dnayyclä, und nicht vom 
bloßen Hörensagen werde ich’s er- 
zählen. Vgl. die zu Med. 664 eido- 
/uv, ovx {£ irigtov /iv&ov tpgd- 
aua&ut angeführten Stellen; auch 
6 
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I1T. t6 (ilv tpCXo vg iX&ovxag eig ’öiliiv cpiXav, 

'OgitiTcc, %eigüv xtgißoXag Eixbg XußiiV 
Xxföavxa ö' otxxav xäz’ ixElv’ il&stv xgeäv, 
osrtag rö xXeivbv öfifiu tijS Oaxrjgiag 905 

Xußövreg ix yr\g ßj]OÖ[iE<S&a ßagßi(Qov. 

<So<p£)v yaQ dvägüv xavx a, fit) 'xßdvxag xv%t]g 
xatpöv x’ dtpivxug ijöovfjg äitafixXaxttv. 

OP. xctXßg eXefcag' xi\ ä’ olfiat fieXtiv 

xoväe %vv rjfilv rp> di xig arpdfruftog jj, 910 

aftiveiv xb fttiov fißXXov slxäxag £%ti. 

I4>. ovöiv ft’, inia ro, xovd' dxo6n)6u Xöyov 

itQ&xov 7tvfttofrca, xiva %ox 'HXixxga itöxjiov 
tiX r t %E ßtöxov ' cpiXu äh xccucc xcim' itioC. 

OP. xääe IgwoixeC ßiov l^otrff’ tvöuifiovu. 915 

I<I>. owos öl xoäanbg xul xCvog xitpvxt natg; 

OP. Exgöcpiog 6 Oaxtvg xovöt xXrjfcxca itatrfg. 

I<P. öd’ ioxi y ’Argtcog &vyaxg6g, bfioyevtjg £(i6g; 

OP. avsifnög yt, (lövog ifiol <saq>i)g cpiXog. 

I<i>. oüx f/v x dfr’ ovtog oxe naxi)g exrtivi (ie. 920 

OP. ovx tjV' zqövov yäg £xgö(ptog r]v tixaig xivd. 

1$. %(ä(t a> xöaig (toi xijg ifiijg bfioffxögov. 

OP. xäfiög yt ßiotrjg, ovyl &vyyevi)g (ibvov. 

I ( l\ xd önvcc ö’ igya näg hXrjg firjxgbg ntgi ; 

OP. aiyüfiEv avxd’ xaxgl xifiagäv ifiä. 925 



Hom. i 93 tl itov Hitaxtas ötp&ai- 
polai xeolaiv 7j dllov fiv&ov (txoyoag. 

905. Spfia, lumen. Ygl. Äsch. 
Cho. 238 2) x tQitvbv Sfiua xtnauyag 
lioigag fj;ov i(ioi , Soph. Trach. 203 
Stlnxov Sp fi’ ifiol iprjfirjs itvaejjov 
xfysSi viv xagxoi’fu&a. 

907 f. Der weise Mann wird nicht 
dadurch, daß er aus der Bahn des 
Glückes heraustritt und die Gungt 
des Augenblicks aus den Händen 
läßt, die Freude verscherzen. — 
dixa/iiriaxelv, ä/utgrilv. 

910 f. xovde, xfjs aunriQtag rj/uiiv. 
Zum folgenden Gedanken „hilf dir 
selbst, so wird Gott dir helfen“ 
vgl. fr. 435 aixog xt viv dgüv tlxa 
öaifiovag rtaXit • xä yäg xovovvxi 
xal 9iö s ovila/ifidvet, Äsch. Pers. 



744 dit’ orae aittväy xtg avtog, 
rd» &ebs avv äxxexai, wo sich frei- 
lich aus dem Zusammenhang ein 
anderer Sinn ergibt („wenn jemand 
sieh selber beeilt sich ins Ver- 
derben zu stürzen, hilft auch Gott 
mit“). 

914. <plla äl: oft steht dl für 
yag, indem die Erklärung oder Be- 
gründung als selbständige Tatsache 
anftritt. Vgl. zu Äsch. Prom. 109. 
— xtifui: all das Meinige ist mir 
lieb d. h. für alle die Meinigen 
interessiere ich mich lebhaft. 

918 f. Anaxibia, die Schwester 
Agamemnons, war die Mutter des 
Pylades. 

820. oix i)V. vgl. zu 524. — 
ixxuvt ist Imperf. , zu 28. 
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1$. d’ ultiu x lg uv&’ orov xxtlvu xotfiv; 

OP. tU TU (ITjTQÖS' ovdt 6ol xkvlLV XukÖV. 

I‘l». GiyCy rö ä’ ”Agyog XQog nl vvv uxoßkix ti; 

OP. Mtvlkuog üqxsi' tpvyädtg l6u.lv ix xazpag. 

1*1». oö xov voßovvxug freiog üßgusev ööfiovg ; 930 

OP. ovx , ulk’ ’Eqivvojv ötiuü fi’ ixßukku %&ovog. 

I ( l?. iyvaxu, fiifTQÖg tf’ eivex’ rjkäözQovv &ea(; 934 

OP. eis#’ uluaz^gov xvtvfi ixtußukkeiv ifiot. 935 

14 ». Tuiiz uq ’ ix' dxzuig xüvftdd’ ijyylkfhjg fiuvtig ; 932 

OP. &<p&ijfitv oi) vvv XQäzov bvztg ä&hoi. 933 

14*. zi yuQ xoz’ ig yrjv zrjvä’ ixög&fitvoug x oda; 936 



OP. (polßov xtktvo&elg frtayuxoig atpix6fir t v. 

I4>. ti XQitfiu dpüöut; pr/zbv ij Oiyäfitvov ; 

OP. kiyoifi uv' uq%uI d’ aide fioi xokktöv xövav. 

ixel zä firjxQOg tavd'’ ci ötyüutv xaxu 940 

is %tlgug fjk&s, fiezuÖQOfialg ’Eqivvcov 
T jkuvvöfuod-u tpvyudtg ipfiuvrj xbdu, 
saz’ tlg ’Afhjvug ätj fi’ ixeptße Ao^iag 
Öixrjv xaQuözsiv zaig ävavvfiotg fteuig. 



926. aitla &v9’ ozov wie causa 
quam ob rem. 

928. dnoßXinei itQÖg oi, re- 
spicit ad te, ist dir untertan, vgl. 
Caes. b. civ. ID 5 ad hunc summa 
imperii respiciebat. 

930. ob xov (er hat doch nicht 
etwa usw.): zu Med. 695, — freios, 
der Oheim. 

931. In ’Eptvvav muß hier wie 
970, 1456 v konsonantisch gelesen 
werden, wenn nicht ’Eqivvv zu 
schreiben ist. 

934 f. lyvcoxa wird im Zwie- 
gespräch wie unser „ich errate“ 
gebraucht. — <3«r’ . . inepßdX- 
Xeiv, so daß ich ihren blutigen 
Atem im Rücken spürte. Vgl. Äsch. 
Eum. 137 aob S’ aifiazTjQÖv itvsOp’ 
inovQioaoa zm (’Opiozjj), Horn. *P380. 

932 f. raöta dpa xal iv&dde 
ix’ äxtaig pavtlg i\y/iX9i\s, 
„das ist also die Raserei, die auch 
hier zu Lande am Gestade zum Aus- 
bruch kam, wie gemeldet wurde?“ 
zu vzu ist Akk. des inneren Objekts 
zu f taviig . — iv&ade : vgl. 492. — 



ob vvv itQüzov: vgl. Hel. 957 
iyät pev ob vüv xqüzov, &XXu noX- 
Xdxtg u&Xtoi dv fijjr und zu Med. 
292. 

936. yap: zu 533. — ixdp&fiiv- 
oag xöiu . zu 266. 

988. öq äoai ist regiert von xe- 
Xevo&eig- — eiytbfisvov, 8 ob 9ipig 
xXvhv. Bei solcher Bitte ist der 
Zusatz Xi£ov ei 9ipig xXveiv oder 
ei frjzdv ipQdeov u. dgl. gewöhnlich. 

Zu oiycbfievov vgl. Soph. Oed. K. 1526 
& S’ i&dyieza (tr,de xivelzai loyal. 

939. aiöe bezieht sich auf das 

Folgende: „es ist aber das, was 
ich erzählen will usw.“. , 

940. rd pjjTpös . . x« xd: Ore- 
stes scheut sich vom Muttennord 
zu sprechen. 

942. ijXavv6peo9a xoia wie 
ßaiveiv xoSu (Akk. des inneren Ob- 
jekts). — ippavrj (vgl. El. 1253 
iftpavi) xXavmpevov) izoia: zu 130. 

944. Die namenlosen Göttinnen, 
deren Namen man nicht auszu- 
sprechen wagte, an deren heiligem 
Hain man in andächtigem Schweigen 
6* 
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tat iv yäp baia il-fffpoSi rjv "Aqh xoxl 946 

Ztvg i6az' ix xov Öi) %tQ<ö v {udauarog. 

il&av 6' ixtifft, npäxa fiiv u * ovdelg | ivtov 
ixav idfigaft’, ü>g ütoig axvyovfitvov’ 
oi ö’ tajov cddü. fcivia uovoTQuiiB^d uot 
ltUQ£6%0V, oixcov &VTSS iv XttVVCp driyti, 950 

ig d’ uyyog idiov itfov ait aai ßux%iov 963 



vorüberging (Soph. Oed. K. 130 ff.), 
waren die Erinyen, die in Athen 
euphemistisch Ebptvibfi oder 2>p- 
vai hießen. 

945 f. ipfjtpog wie 969 metony- 
misch für „Gericht“. — "Apu . . Ix 
xov bij xtQtbv utaajiaros : damit 
wird eine längere hier ungeeignete 
Auseinandersetzung, die für die 
athenischen Zuschauer nicht nötig 
war, umgangen ; vgl. El. 1258 laziv 
S’ "Apicog Tis o^ttoy, ov rrpmrov fftol 
fjorr’ M ifnjtpoiaiv aifiaxog rtipi, 
’AUpQO&iov ot’ Ixxa v öiiibtpgmv 
"Aprjs, fiijviv &vyarpbs ävoairo v wfi- 
rp(v jidtcov , noprov xpiovxog naiba 
(Halirrhothios, Sohn des Poseidon, 
hatte Alkippe, die Tochter des Ares, 
vergewaltigt). aptiag wird von den 
Alten mit q>6vtos erklärt und apetog 
itdyo g war der „Bluthügel“, wo von 
Alters her die Epheten über Mord 
richteten. Die Beziehung auf Ares 
verdankt ihren Ursprung nur der 
mißverstandenen Ableitung des 
Wortes “Apfiog. In Äschylos’ Eume- 
niden stiftet Athena den Areopag 
erst bei dem Falle des Orestes, der 
an der Bildsäule der Pallas Schutz 
gesucht hat. 

946. iouro: vgl.Hom. B63 ßoviijv 
Ijs ytpövrtov. Hipp. 31 vabv Kv- 
TZQtSof iyxa&l«c cto. 

947. ll&tbv, als wenn das Passiv 
folgte; ebenso 964, fr. 683 xtdXai 
<5tj a’ ifctpaxijaai &{kwv ajrolr/ p’ 
ärrtipye, ähnlich Hipp. 22 ree nroliä 
Ai TtäXai npoxbxpaa’ , ov Ttovov xol- 
loü p« bei, Hom. O 267 8 A’ 

byXatrjrpi rttnoidiog, piuepa I yoi>va 
tpiffU. 

948. ibi&aro: es war in Athen 
gesetzliche Bestimmung, daß man 
jeden Verkehr mit dem Mörder als 
einem unreinen Menschen meide. 



So befiehlt Ödipus in Soph. Öd. 
T. 236, daß den Mörder des Laios 
ptjr’ (oAtjrfoO'ca uijre 7ipootpa>vtiv 
Tiva fitjt’ iv &twv tbjrctiai prjxe 
9v(iaoiv xotvbv noito&at /itjxt yipvt- 
ßag vi/ieiv, diffffv A’ in’ oixcov 
itdvxap. „Von dem Blute triefend 
des Vatermords und des Kaiser- 
mords wagst du zu treten in mein 
reines Haus?“ sagt Teil zu Jo- 
hannes Parricida in Schillers Wil- 
helm Teil V 2. 

949. taxov alb io, „welche barm- 
herzig und versöhnlich waren“: 
albtlo&ai und albtoig waren in 
Athen die solennen Ausdrücke für 
die Aussöhnung zwischen dem Mör- 
der und den Verwandten des Ge- 
mordeten, besonders bei unfreiwil- 
ligem Mord. Mit dieser Verzeihung 
hörte die Verfolgung des Mörders 
auf und dieser durfte wieder in die 
Heimat zurückkehren.Vgl. Demosth. 
XXIII § 72 xbv äiövxa ixt ixovoim 

(pÖvcO iv TKHV flpTJptVOlS XfOVOlg 
inel&elv xcixrtjv bbbv xal tpevyeiv 
fu? 5v albiai\xai xiva rav iv yivei 
xov xtenov&bxot- — | ivta uovorpa- 
Ttrfa : wie das folgende ig äyyog 
idiov iaov xx i. und besonders auch 
die Bemerkung 955 f. zeigt, bekam 
nicht Orestes allein, sondern jeder 
der Mitspeisenden seine Mahlzeit 
am Einzeltisch, ebenso wie man 
nicht aus einem gemeinsamen Misch- 
kruge nach Bedürfnis dem einzelnen 
seinen Becher füllte, sondern gleich 
jedem einen mit gleichem Maß ge- 
füllten Becher vorstellte. Man wählte 
diese Art gastlicher Bewirtung (£f- 
vta) um unvermerkt und ohne 
die Sache auffallend zu machen den 
mit Blutschuld behafteten Orestes 
von näherer Berührung fernzuhalten. 
In gleicher Weise stellte man cs 



Digitized by Google 




KMTENEIA H EN TATPOIE. 85 

fitXQTjua jtkrjQäoameg il%ov rjdovtjv, 954 

tftyfj d’ itexrtjvavT dn()6<5<pd-fyxz6 v p , öjttog 961 
daizbg ysvoifirjv näfia z6g t’ avzäv dlya. 952 

xayoi ’^ei/y^ai (iiv fctvovg ovx föiovv, 955 

fjkyovv di oiyi) xädöxovv ovx eldtvui , 
fiezuGzivc^av, ovvsx’ fj fir t zQog epovevg. 
xkvm 6’ 'AQ^vaCoiGi zdfiä dvGzvzfj 
rektzrjv yfvdö&ca xäzi zbv vojiov fieveiv, 
jjorjpfg ayyog IlaXlddog zifidv Xsav. 960 

&g d' {lg "Ageiov ’6%^ov tfxov, ig di’xrjv 
iGzr t v, iya (iiv bnzegov kaßcov ßd&pov. 



an inbetreff des Gespräches; man 
beobachtete allgemeines Schweigen 
und machte so auch den unange- 
nehmen Gast stumm. — ioov anaoi-. 
diese Angabe ist nur gemacht wegen 
des in 960 gegebenen ätiologischen 
Mythus (d. n. eines Mythus, der in 
Anknüpfung an einen speziellen Fall 
den Anlaß der Entstehung oder Stif- 
tung für einen Gebrauch, eine Ein- 
richtung, eine Festlichkeit gibt). 

954. slxov i)do vtjv („hatten 
den Genuß“ vom Trinken) ist nur 
nebensächlich, während die Haupt- 
sache im Partizipialsatz liegt. 

951. Durch allgemeines Schweigen 
bewerkstelligten sie, daß ich nicht 
angeredet zu werden brauchte. Vgl. 
Asch. Eum. 451 äcp&oyyov ttvai zbv 
n aXafivatov (zbv tpovha Schol.) vdfiog 
u. Schol. zu 276 ol Ivaytls oür* iv 
legä ngoorjtoav oCrt ngooi^Xinov 
obSh SitXhyovzo nvi. xal nag ESgi- 
niSy „ti aiyäf, <pbvov ziv' 

tlgydeto ;“ Wegen der Zäsur zu 1036. 

966f. <nyg, „im Stillen“. — iS6- 
xovv obn tiSivai „ich tat als 
merkte ich es nicht“ in meinem 
Schuldbewußtsein (owtx’ Tj grjrpos 
tpovsvs). — niTaoTfvu Joj v, reue- 
voll klagend, wie fiizaXytl Androm. 
814 von dem Schol. gtr avozieaaa 
Xvntlzai erklärt wird. — r) die 
attische Form für f t v. 

960. %of)ges iyyog ztfiü v „das 
einen yovi haltende Gefäß festlich 
begehen“, d. h. das Fest feiern, an 
welchem jeder Athener einen yoß s 
ungemischten Weines vor sich zum 
Trinken hatte. Dieses Fest war 



der zweite Tag des dionysischen 
Festes ’Av&toxtjgta, welches im Mo- 
nat Anthesterion (unserem Februar) 
gefeiert wurde. Am ersten Tag 
( Ihdolyta ) wurde das Anzapfen des 
neu gegorenen Weines gefeiert, am 
zweiten (Xosg oder Kannenfest) 
wurde der angezapfte Wein ver- 
sucht und wer zuerst seine Kanne 
leerte, erhielt einen Preis. Aus 961 
läßt sich entnehmen, daß dabei 
allgemeines Schweigen herrschte 
und jeder auf das Austrinken seiner 
Kanne bedacht war. Am dritten 
Tage (Xvzgoi oder Topffest) wurden 
Totenopfer gebracht. Der j;oös(3Jl) 
enthielt 12 xori >lai (Becher) und war 
der zwölfte Teil eines psTpijtris, des 
gewöhnlichen attischen Flüssig- 
keitsmaßeB. Wegen der Stiftung 
des Festes vgl. Schol. zu Aristoph. 
Ri. 95 lozi Sh xal ioQTt] ’A&zjvrjaiv 
ol Xoeg. xtxXzjzaL Sh äno zoiecvzi)f 
alziag. ’OghorTje juzä zijv zfjg ftzjzgbs 
dvaigtaiv ZjXfttv (lg zag A&zjvag 
naget zbv TlavSiova , avyyfvi) xu&i- 
Ozqxbra, 8« hxvjrt zbze ßaoiXtvcov 
z&v ’A&rjvaiwv. xazhXaßt Sh abzbv 
titoxiav zivd Srj/ioziXi) noiovrza. 
6 zolvvv riavSiaiv nagantfiipaa&aL 
ft iv zbv ’OghazTjV alSov/uvoe, xotm- 
vfjoca Sh jrotoO xal xganifas dotßhg 
r/yovfitvos fizj xufrag&hvzog avzov 
zbv epovov, ö>s dv uri dnb zov avzov 
xgazijgog nivoi , ?va hxetazep ztbv 
xsxlrjgiv mv srap&bjxs roev. Ähn- 
liches berichtet Plut. Quaest. Gr. 
44 über das Fest der /iovo<pdyoi 
auf Ägina. 

962. ftdztgov ßctflgo v d. h. den 
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tö ö' &llo npiaßeip' fjzep fjv ’Eptvvav. 
elnwv d’ dxovßag •&’ aTfiurog firjxpbg x£qi, 

0oiß6g fi’ töcoßi juaprvpär, ttfag dt uoi 966 

iptjipovg ötTjpl&urjOt riaXlag (hievt]' 
vixäv ö' &nfjpa (pövuc neipaTtjpia. 

otSca (i\v ovv e£oino neiad'tiOca dixy, 

4>f]<pov Tiap’ avTTjv [epov apCßciv r’ e%nv. 



Xi (tog vßgecag (Stein der Schuld), auf 
welchem der Angeklagte während 
deB gerichtlichen Verfahren« stand, 
während der Standpunkt des An- 
klägers der Xiftoi ivaiAfiae war 
(„Stein der Unversöhntheit“ d. h. 
des Unversöhnten, des Klägers, vgl. 
zu 949), Paus. I 28, 6. 

963. rj neg ngtoßeiQa ’Egt- 
vvtov ij v, Xaßovaa , als ob forjj- 
fiev vorherginge. Doch kann man 
auch (Xußev ergänzen, da gern an 
die Stelle eines zweiten Partizips 
ein selbständiger Satz tritt. Ähn- 
lich Phön. 68 yuftei dl ttjv rsxoS- 
auv, oüx tlims xdlctg ovS' t] r e- 
xovact natäl avyxoi(ia>fiivif. 

964 f. elnwv dxovoag ts: dem 
Kläger und dem Beklagten waren 
zwei Heden gestattet. Eine förm- 
liche Prozeßverhandlung zwischen 
Orestes und den Erinyen wird unter 
dem Vorsitz der Athena in Äscby- 
los’ Enmeniden geführt und wie 
sonst in den Dikasterien von Athen 
der Angeklagte nur wenige Worte 
für sich sprach und die Verteidigung 
mit Erlaubnis der Richter seinem 
Anwalt, (fft'vrjyopos) übertrug, so 
fordert auch bei Asehylos Orestes 
den Apollon auf seine Sache den 
strengen und harten Erinyen gegen- 
über zu vertreten. Das geschieht. 
Die Richter geben dann ihre Stimm- 
steine ab; Athena erklärt: tyfjtpov 
ä’ ’Ogea rfl Tjji S’ iyio npocthjaofiui . 
rix« d’ ’Ogittxtjg x«r /coV'W 0 » xgt&d. 
Die Stimmsteine werden gezählt 
und Athena verkündet das Er- 
gebnis: dvng 3d’ ixnitgevytv aiua- 
roj di'xTjv tßov ykq iaxt rdpi'ttpijaa 
rmv ndXatv. Vgl. El. 1266, wo die 
Dioskuren zu Orestes sagen: iv- 
t ai9a (auf dem Areopag) x«l ni 
Set dguuitv <f6vov nigi • taut di 



e’ inowOavei fiij ftavelv dixr; \ ßiföoi 
xe&llaat ' Jofciag ydg ulriav i{ 
avxbv otatt . fitfxigog rgrjaag tpövov, 
Schol. zu Or. 1646 tarn v dl yevo- 
jiivcov x&v iß tjtpoiv ij ’AOri v& olxxei- 
Qaoa uiixbv nag’ iavrfjg fttrjxf (tiav 
xßfjipov, tjxt s inoirjeev avxbv vntfjaui 
Damit war das Herkommen (vgl. 
1471 f.) erklärt, daß im Blutgerichts- 
hofe bei gleicher Stimmenzahl der 
Angeklagte frei war, für welchen 
dann die göttliche Gnade eintrat, 
die durch den Stimmstein der 
Athena (tßfjtpos 'Adr/vUs, calculus 
Minervae) repräsentiert wird In 
anderen Gerichtshöfen wurde durch 
die ungerade Zahl des Richter- 
kollegiums (61, 101, 201, 301) die 
Stimmengleichheit vermieden. — 
Zu ehtmv äxovaag re vgl. Eur. 
Herakl. 181 £ra£, bxdQxet ft iv 1 6 ö’ 
iv rfj afi rftovl, eixtiv dxovcctl r’ 
iv ftiget ( rov; iv <5ixV>. — Wegen 
der Partizipialkonstruktion zu 947. 

966. taXivy (für jjspf) gibt dem 
Ausdruck eine gewisse Gravität, 
wie sie für die Handlung der Göttin 
paßt. Vgl. Bakch. 1125, Lykophr. 
205 axeggdv ivonXtoOaiv atXivutg 
reXdxrjv , 1183 xulg Seanoxeiatg thXi- 
vats dtyxmfiivov. 

967. vtxwv tfivia net guxtjgta 
'„siegreich im hochnotpeinlichen 
Gerichte“) wie vtx&v xov negl 
ipövov äytovtx. — netgaxxjgia optime 
respondet Iatinae voci periculi, ( 
ubi pro iudicio ponitur (Matthiae). ’ 

969 f. Über die Trennung der 
Erinyen vgl. Einleitung S. 12. In 
Wirklichkeit mochte es in der alten 
Zeit öfters Vorkommen, daß ein 
Teil der Verwandten, denen die 
Blutrache oblag, sich versöhnen 
ließ, ein anderer nicht. Der Kultus 
der Enmeniden in einer Grotte am 
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oöcu ö’ ’Egivvcov ovx ixtiofhjOav vötico, 970 

ÖQOUOlg itSffVTOlOlV ifkätiTQOVV (i & ei, 
tag i$ iyvov rßd’ov uv &o(ßov itidov, 
xal tzqoo&sv udvxcov Ixxu&eig, vr,Oug ßogäg, 
izäfioo’ avxov xvevfi’ axoggijlgtiv ßt'ov, 

1 1 fttj fit oaoti &oißog, 6g fi’ ajcaktoev. 975 

ivxtvfrev avdijv xglnoöog ix %gvOov kax cov 
4>ot/J(ig fi’ txtfiipf devgo diozexhg kußelv 
ayukfi ’s4&r t vüv x’ iyxafhögvaca yfiovi. 

akk’ r]vxtQ iffilv UQiGtv OaxrjQiuv, 

( ivfingal-ov f t v yug fte&g xuxaa%(Ofiav ßgiutg, 980 

fiaviüv re ktj^a xal oh not Ivxdnnp oxacpei 

öreikug Mvxr'jvaig iyxuxaOxrjOco nakiv. 

dkk ’ , w <pih]&£ia ’ , u xaOlyvr t xov xkqu , 

oäoov nuTQÜov olxov , exOcoOov d’ (ui • 

ög ruft’ blake nävx a xul xu Hekomöäv , 985 

ovguviov tl fu) bj4>6fieO&a deßg ßgixag. 

XO. deivtj x ig bgyi j daifibvav ixi^agei 

to Tavxäkeiov onegfiu duz xAvav x ’ äyei. 



Areshügel war uralt und stand mit 
der Gerichtsstätte auf der Höhe in 
engster Verbindung. Die Stiftung 
des Kultus wird bei Äschylos auf 
Athena zu rückgeführt , welche die 
im Gericht unterlegenen und schwer 
gekränkten Göttinnen versöhnt und 
sie überredet in Athen dauernden 
Wohnsitz zu nehmen zum Seyen 
des Landes. — löfi co , der Bestim- 
mung, dem Spruche des Gerichts 
(wie vorher dixj). 

972. <Poißov Tt idov: das xffie- 
vog des delphischen Tempels. 

973 f. viioxts ßogäf wie dxuij- 
voi aixoio Dei Homer. — Ähnlich 
machten es die athenischen Ge- 
sandten, welche bei der Invasion 
der Perser nach Delphi geschickt 
worden waren. Da sie einen trost- 
losen Spruch erhalten hatten, den 
sie nicht nach Athen bringen 
wollten, verlangten sie einen besse- 
ren und erklärten: ov toi äntutv 
ix ro® &Svxov, All’ avxov xjde u. 1 - 
viouev fax’ 8p xal xelevtrjacouev 
(Herod. VH 141). — ccvxoi lokal 



wie uvxov xfiii in der a. St. — 
xvtvfi’ dwoppfjjttv ßiov (den Lebens- 
odem abreißen) wie Or. 864 nvev/i' 
ünopqfjzai , Tro. 756 itvfvfi’ äiroQ- 
pij|«S ei&ev, Äsch. Pers. 610 itvevu’ 
änipprifcip ßiov. 

975. &m öXsoev: der Indikativ 
wie e mau aus der direkten Rede. 

977. laßflv: Der Inßn. ist von 
dem in dem Vorhergehenden liegen- 
den Ausdruck des Willens abhängig 
lixiXfvot Xaßeir). 

981. nolvxmxm axciqxi: zul40. 

983. to HaoiyvTitov xapa: eben- 
so redet Or. 237 Elektra den Orestes, 
ebd. 294 Orestes die Schwester 
zärtlich an. Vgl. Soph. Ant. 1 <5 
y.oivör aixaSskcpov ’fofiijvr^ xa'pa 
und das Homerische xffpaljj. 

986. oiipäviov wie diosrrrts 977 : 
zu 88. 

987. Längere Reden werden gern 
durch zwei Verse des Chorführers, 
welche der durch die Rede erweck- 
ten St immung des Chors oder einem 
bezüglichen allgemeinen Gedanken 
Ausdruck geben, unterbrochen. — 
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I4>. TO fliv XQO&VflOV , Itgiv OE 6 evq’ iXO'ElV, E%(0 

"AgyEi yEvio&ui xul oi, ffvyyov ’ , Ei'oidflv, 990 

&iXu d' axsQ Ov, Os te fiEzuOTfjOca xövav 
voOovvzä x' olxov, ov%l zci xzav6vzi (iE 
frvpovfiEvr), xuxQÜov öq&üöcu nuXiV 
****** 

Ozpayf^g xe yäg Oyjg 9 cixaXXu^ui/iEv uv 

OcoOui/it x' oixovg. zijv &eov dl xäg Xd&a ; 996 

diöoixa xui xvquvvov, fjvix’ dv xsväg 

XQfjxldag svgj/ Xatvag ayuX/iaxog. 

xß>g d’ ov ftavovfica; xig d’ ivEGzt /toi Xöyog; 

uXX ’ , sl (ilv fO&’ fj zuvd •’ 6/io v yEvrjOEzat, 
ayuXfia x’ oi'OEig x&fi ix’ Evitgv/tvov vEotg 1000 

ccfcei g, xo xivdvvEv/tu yiyvExai xaXöv 
zovxto di %coqio&evx’ , iya /tlv oXXv/iai, 

Ov d’ uv xb ouvxov fri/iEvog ev vöoxov xvj'oig. 
ov fir/v xi tptvyio y , ovdi fi’ eI ftavEiv zqeojv, 



irtigaQEl (bedrückt): v^l. Phön. 
45 ob; iittfcdi/H Zxplyk afitayalot 
itökv. 

989. tö fii* n p i&vfto v: „der 
gute Wille“ (vgl. 1028) fehlt nicht. 
Dazu bedarf es deiner dringenden 
Aufforderung nicht. Der Gegensatz 
dazu ist in der Lücke verloren ge- 
gangen, in welcher von der Tat 
die Rede gewesen sein muß. — 
das Präsens faßt Vergangen- 
heit (*p£v . . Hfciv) und Gegen- 
wart zusammen („habe ich schon 
seit der Zeit, wo du noch nicht 
hier warst“). 

994. In der Lücke wird folgen- 
der Gedanke gestanden sein: „die 
Art und Weise der Ausführung 
aber ist mir noch unklar. Gern 
will ich dir das Bild der Göttin ver- 
schaffen und dir damit zur Flucht 
verhelfen“. Daran schließt sich 
das Folgende an: „Denn so wäre 

ich deiner Opferung, die man von 
mir als Priesterin fordert, über- 
hoben und würde zugleich nach 
dem Orakelspruche des Apollon 
dich und mit dir unser Haus vom 
Fluche erlösen.“ 



996 f. xtvag dyccifiarogwie vf)ozis 
ßoQ&e 973. 

998. I6y os (Ausrede): vgl. De- 
mosth. I § 6 oödt löyo; oi'di axjjipt; 
? 0 ’ i\Uv tov fir] xit diovza tiaitlv 
iQiXuv vnoXtintzat. 

999 f. „wenn es irgendwie mög- 
lich ist, daß dieses zusammen ge- 
schehen wird.“ Die Sätze otaeis . . 
&&IS stehen appositioneil zu vavO’ 
6/iov yevtjßfzai. 

1000. eingviivov wie Hom. d 
248 vijfg . . . ti-xQVfivoi. Vgl. zu 312. 

1002 f. rovna 

(absol. Akk.), wenn diese beiden 
Dinge getrennt sind und nur das 
entere zustande kommt. — tv 
zi&eo&at xd ictxrzov ist eine bei 
Euripides häufige Redensart: zu 
Med. 929. 

1004 f. Nachdem Iphigenie einen 
Augenblick unsicher gewesen ist 
und die eigene Lebensgefahr in 
Betracht gezogen hat, erhebt sie 
sich alsbald zu dem hochherzigen 
Entschlüsse für die Rettung des 
Orestes auch das Leben hinzu- 
geben. Das Präsens drückt das 
Feststehen des Entschlusses aus. 
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e&eai r« ff’. ov yäp äAA’ ävijp ulv ix döfiav 1006 
&uva v Tio&eivög, xä öh yvvaixbg do&svrj. 

OP. ovx äv ytvoifitjv Oov x e xal (vqxpog tpovtvg, 
äXtg r b xelvr t g ulpa' xoivotppmv Ös ffoi 
xal £rjV &iXotp äv xal fhcvav Xayetv Cöov. 

de ff’, fj vtccq xavxog ix<s co&ü %&ov6g, 1010 

stgog oixov fj aov xax&a vtbv uevio pixa. 

yväfirig d’ äxovoov' tl Ttpboavxeg fjv x öde 
’Apxiptäi, 7i üg äv Aolgiag ifrioiuot 
xopCdat fi' ItyaXpa 9täg xöXiOpa TlaXXäöog; 
****** 
xal 0ov xqö0(ojcov tlOtÖtlv. äxuvxa yäp 1016 

ffw^elg xc'cd’ ftg iv voOxov iXxi^co Xccßtlv. 

I *1 > . 7t üg ovv yivoix’ äv wffre pij&’ fjpäg fravelv 
Xaßttv &■’ & ßovX6pto&a; xfjäe yctQ vootl 
vöoxog Ttpog oixo vg' fjöt ßovXtv0ig Ttäpa. 

OP. dp’ ovv xvpawov öioXioat dwalptfr’ äv, 1020 



ob tpsbyto ßüeai wie Here. 1073 rö 
cfäos ixXixtlv ob (pevyco r dXag. — 
rä o (d) : die gleiche Elision findet 
sich El. 273, Hel. 680, Tro. 918, 
Soph. 0. Tyr. 329, 406, El. 1499, 
Phil. 339. — oi yäp (denn nicht 
mein Tod ist zu beachten) dXXd 
s. v. a. xal ydp. 

1006. Oavmv ix dou <ov d. b. 
durch Tod aus dem Hause fort. 
Vgl. frg. 736, 6 orav ttg ix dopmv 
ävi]e Oävrj, Hom. Z 60 ’IXlov i£a- 
xoXoiaxo. — nofhivög wurde speziell 
von schwer vermißten Toten gesagt, 
wie es auf attischen Grabschriften 
heißt: grjrpl cpiXov xal xarpl xa- 
oiyvfjxaig te noOnvöv itäai 9’ 
ixaiftoioiv oder olai noOetvr] 9ptipa- 
ptvoig xvpßov xovdt 9avovo’ iXaytv 
oder äi »dpa jro-Orivdraro» naial cptXij 
xe yvvaixi oder itäai ito9tiv6g u. a. 

1008. xoivotpocov statt eines 
gewöhnlichen xoiv ij (xotvj) ovv not)-. 
zu 727. Vgl. Jon 677 oxtCye xoi- 
röwywv xaxQi, fr. 848, 5 xotvoxXovv 
extXXttv axdepog. Dem xoiv6<pq<ov 
— £fjv entspricht Xaytlv [aov — 
9avmv. 

1016. In der Lücke waren noch 
andere Erwilgungen aufgezithlt, die 



zusammengenommen (ditccvxa x die 
tlg iv ovv&clg ) die Hoffnung geben, 
daß die Götter ihre Rückkehr be- 
günstigen ; darunter auch das glück- 
liche Wiedersehen der Schwester 
(iS cox f adv !tf äaatTtov ilatättv), aus 
dem man schließen könne, daß 
Artemis zum zweiten Mal Iphi- 
genien retten wolle. Vgl. 1082. 

1016. voaxov Xaßtlv statteines 
einfachen voaxi)aat ; so nttqav, utxa- 
piXtiav, alayvvrjv, 9iav, alStä Xa- 
äelv u. a. bei Euripides und Sopho- 
kles. — Der Inf. Aor. nach iXnl[a> 
ist selten. 

1018f. voati, laborat (das ist 
der schwache Punkt), vgl. Iph. A. 
965 tl ltQÖs " IXiov iv rcäd’ ixapvs 
vdaxog. — ijSe ßovXtvots «dpa: haec 
egt res de qua nu ne consultare 
debemus (Markland). Damit wird 
die folgende Beratung eingeleitet. 
Euripides liebt solche Beratungen 
mit dem Aussinnen aller Möglich- 
keiten, vgl. i. B. Phön. 712 ff., Hel. 
1035 ff. 

1020. Über die folgende Sticho- 
mjrthie s. zu 494. Das Formelle 
tritt besonders an den V. 1030, 
1036, 1040, 1042 hervor. 
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I ( I>. deivbv rdd’ etxcag, IgevotpoveTv ixtj Xväag. 

OP. dXX’ ei de dcodei xdfie , xivdvvevxe'ov. 

I‘l>. ovx av övvuio, to Öh 7CQÖ&VHOV f/veda. 

OP. t i d\ el ue vac 5 xtpÖe XQVtßeucg Xct&ga; 

[I4>. &g di) dx6 rog Xußovxeg exda&eipev &v; 1026 

OP. xXtTircbv yaQ fj vvl-, tfjs d’ dXiy&eiag tb <jpß<;.] 

I l I'. etd’ tvöov legocpvXaxeg, oilg ov Xijao ftev. 

OP. oifiui, diecpQ’itQutd&w sicbg dto&eliiev uv\ 

I*! 1 . eyeiv doxä uoi xuevbv i^evQtjud xi. 

OP. tiolov tt; dd|»jg fiexaäog, <bg xdyio (id&eiT 1030 

I4>. tuis daldi fiaviaig %pijdofiat docpid/iadiv. 

OP. öeivui yaQ ut ywuixeg evgidxeiv xi%vag. 

I<I>. tpoviu de <prjda) fi^xgog il- "Agyovg uoXeiv. 

OP. zQifdca xaxoidi xotg iiung , ei xegdceveig. 

1*1*. ( bg ov Q-euig de Xe^o/juv frveiv $eä. 1085 

OP. xlv aixiav eyov &’ ; vxoaxevca xi ydg. 

I4>. ov xa&ugbv bi’xa' xb d’ bdiov öäda cpößm. 

OP. xi dfjxa fedXXov &eäg ayaXfi’ uXioxexai; 

1<P. 7i6vtov ae xrjyaig ayvldui ßovXtjdofica 

OP. ex’ ev ööfioidL ß ge rüg itp’ ovxxexXevxauev. 1040 . 



1023. obx uv Svvaio xti.: so 
sehr dein guter Wille Anerkennung 
verdient, fehlt doch die Möglich- 
keit. — yveoa (hat meinen Beifall) 
wie Aninxvoa (unten 1161), &xm- 
/ 100 a , iyeXuaa n. a., vgl. zu Med. 223. 

1025 f. Die beiden Verse sind hier 
ungehörig, besonders hat rf/s äXrj- 
dttas xb cp&g keine passende Be- 
ziehung. Auch laßt sich &v in 
öig inaca&clfiev &v schwer recht- 
fertigen. 

1032. dstval yaQ d. i. elxös' 
Setval yaQ xrf. Zum Gedanken 
vgl. Hipp. 480 fj t&q ’ Sv 6xjj( y’ 
SvSqis t&i'QOiev Sv, fl (irj yvvatxeg 
grixavas ebQrjaouev, Einleitung S. 16 
N. 34. 

1034. el xtgSctviig-, vgl. Hel. 
1060 xaxos per Sqviq- el Se xtp- 
äarä, frotpdf fl tu iiij {Xctvöiv Xiym 
bavetv, Soph. El. 69 tt yaQ fit Xv- 
7tel roi'O’ or«v Xöym 9avöiv Igymai 
aw&öi xä^fviyxcofuu xXiof, öoxät 
fttv , obShv $fj tut aiiv xiqSh xaxdv. 



1036 ff. Itgopfv dt; ob fl tu i g 
fori oi ftveiv &iä ob xaQaftbv 
övxa. — tb ö’ öaiov dmoa> 
(poßoi ist eine Redensart wie 1161 
ooia blS cay f nog rode und bedeutet 
„das Fromme werde ich der Furcht 
hingeben,“ d.h. mit dem Frommen, 
Religiösen werde ich Furcht er- 
regen, mit dem Verlangen eines 
reinen Opfers werde ich religiöse 
Bedenken erwecken. — tlv' alriav 
iyovta (mit welcher Schuld be- 
haftet), ob &ifitg ne 9vttv; Das 
Auseinanderfallen des V. in zwei 
Hälften wird durch die Elision in 
der Mitte, durch welche fjrotdP 
bn- sich in der Aussprache ver- 
bindet, vermieden. 

1038. D. h. „inwiefern erscheint 
dies für die Gewinnung des Bildes 
als förderlich?“ Daher das Präsens. 

1039. 8. unten zu 1192 f. 

1040. Damit ist das Bild noch 
nicht fortgeschafft. — i<p’ 3, nach 
dem (um es zu holen). 
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14*. xüxeivo viipcn , aov &iyovrog £ig x e 9° lv - 
OP. xov äfjta tzövtov vi jcxqov; fj xkq exßoXov, 

14*. ov vuvg x<*X,ivotg Xivodhotg ögiiet oi&ev. 

OP. tfü d’ 7 } zig &X log iv %£Qotv olati ßgh ctg; 

14*. iyt S’ ftiytiv yäg oauiv iax tuol y6v\j. 1046 

OP. IlvXctdrjg d’ ob' fjtiiv xov rezd^ezai jjopot); 

14*. ZKVTQV X S 9°’S 001 XtfctTca yiaßu ’ ejjojv. 

OP. XaftQa ä’ ävaxtog ^ eläörog dgdaetg zdde; 

I 4*. xtiöuöa yv&otg’ ov yag av Xd&oiyi ye. 

OP. x ul pijv vedrg ye nizvXog einfcfijg jidga. 1050 

I4>. ßol drj yeXetv XQ*) tuXX’ oxag il-ei xaXäg. 

OP. ivbg fiövov de f, z dade OvyxQv^ai tdde. 
äXX’' dvttcc^e xai Xdyovg xfiOzr t glovg 
tvQiOx • Ijet rot dvvay.iv elg olxrov yvvtj. 
tu d’ ßXX’ (0 tag äv n kvt u Ovyßcdr] xuXäg. 1055 



1041. vif cu hängt noch von 
ßovXtjaoyai ab. — ö>scoC 0i yivxos 

tQolv, unter dem Vorgehen, daß 
u es berührt und befleckt habest. 

1042. „An welcher Stelle des 
Meeres soll die Waschung vor sich 
gehen? Etwa an der Bucht?“ Mit 
Ixflolos vgl. injism 11SG, wo von 
dieser Bucht die Bede ist. 

1043. %uhvois\ die jraXivmxrjQta 
(Hek. 636 Xüaai rt 7ipvjii/ag xai 
raXivmzrjfia vt äv) oder x^vyinjina, 
die Taue, mit welchen die Schiffe 
am Lande an einem Baum, Felsen 
oder Pflock befestigt waren. 

1046. Man kann Oiyilv (airoC) 
Sat6v iouv iyoi erklären, aber auch 
Petras (Nom.) oaid»' forte tftol 0t- 
yilv (avxov) wie Soph. O. K. 37 
Z&qov oi>z ayvbv nuxtiv. 

1046. :roö rtra^trac j;opoß 
„welchen Platz soll er in der Reihe 
(d. b. in der Anstellung zu dem 
trügerischen Spiele) emnehmen“ 
nach einer sprichwörtlichen Redens- 
art, vgl. Plat. Euthyd. p. 279 B xijv 
St aotpiav 7t ov jjopoü xa^Ofttv; (v 
rolg tiyu&olg rj n mg Jdyitf, Der 
Gebrauch dieser Redensart gibt 
die Befriedigung des Orestes über 
den wohl angelegten Plan zu er- 
kennen. 



1047. ii£ trat (passivisch) lycov 
wie El. 687 yr]Si ye J maav itye, 
Äsch. Cho. 678 rfffvfcor’ Öpforr;v 
e/jtf, Soph. 0. K. 1580 lf£a; Oidi- 
Ttovv 6XmXoxa. 

1060. Nachdem Iphigenie die 
List entwickelt hat, mit deren 
Hilfe sie alle samt dem Bilde ans 
Schiff gelangen sollen, bemerkt 
seinerseits Orestes: „nun das Schiff 
ist zur Abfahrt bereit; denn dessen 
bedarf es hiernach“, xal y^v . . 
yi: et vero, et sane. TtixvXog 

fvtjfrjs (zu 307) bezeichnet, daß 
das Schiff segelfertig oder vielmehr 
ruderfertig ist; die Ruder sind 
wohl eingefügt (tvtjgti?) und bereit 
einzuschlagen (nixvlog). 

1061 f. xä&XXa, was die Abfahrt 
usw. betrifft, wenn wir am Schiffe 
glücklich angelangt sind. Orestes 
entgegnet, daß auch das Voraus- 
gehende, der Plan, den Iphigenie 
dargelegt hat, noch ein Bedenken 
habe. — TtiaSt , die Jungfrauen des 
Chors, über dieses von Euripides 
öfters angewandte Mittel der dra- 
matischen Ökonomie zu Med. 263. 

1063 f. Xiyovg xt iexr]Qiovs: 
Euripides bringt gerne eine ixti- 
Sti£ts rhetorischer Kunst an. — tig 
olxxov, ad miserationem . 
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14». <a cpCXtaxai yvvatxeg, elg vp&g ßXdna, 
xal tap & fyifv ioxiv t] xaXibg e%nv 
r\ pxjStv slvuc xul Cxeprj^fjvut xüxpag 
cpiXov t’ udtXqpov (piXraxov re Ovvvöfiov. 

xal ttqüxu psv n 0L t 0 *’ Xöyov x ad' ap^exa ' 1060 

yvvuixtg eöfiev, cptXocpQov aXXrfXutg ytvog 
6at,(iv ts xoivd xQccyfiux' datpaXtOxutaf 
Oiyfßu& rjfilv xal övvexTiovfßaxe 
cpvyag. xuXöv toi yXCißö' 6tco srtffrjj xapfj. 

6 päxe < 5 ’ cos tpstg ft£ a xv%i) xovg cpiXxdxovg , 1065 

zj yfjg nutQuag voffro g fj öavslv, (itvei. 
dafteitJa d ’ , dtg uv xul dv xocvcoi ’fjg tvyyg, 
acbßco ff’ ig ’EXXad'. aXXä npög de dtfciug 
txixig [xvovfica, ol de cpCXrjg itaprjCdog 
yovuxcov ts xul täv £v öiiuoidi cpcXtaxcov 1070 

[nrjtpbg xaxpög te xul xixvcov orco xvptf.] 
x l (faxt; tig vp&v cprßiv f t tCg ov %tXei, 



1056. tig i>uäg ßXlitco: vgl. Iph. 
A. 1378 tig l/i’ ’EXXdg i] \itylaxr\ 
xüaa vSv dnoßXlnet %&v ipol n opO- 
fidg xe vaätv xal tf’pc/täv xara- 
axarpai. 

1067. Vgl. Plat. Prot. p. 813 A 
iv a> xävx‘ laxl xd ad f) ev fl xor- 
%(bg TtQccTXHv. Darin steht jrparrtiv, 
als ob es ov, nicht xd ad hieße. 
Ebenso schwebt hier bei axtgrßfjvut 
nicht xd tpu, sondern lyia vor. 

1060. Vgl. El. 1060 Xlyoiy.’ &v. 
&V%fl 6’ f/Se fioi ngootfilov. — Die 
Beweggründe sind xd xaXöv, xd 
Sixutov , xd aviuplpov , tXtog. 

1061. Euripides offenbart bei 
jeder Gelegenheit eine gewisse Ver- 
stimmung gegen die Frauen und 
liebt es dem weiblichen Charakter 
etwas Unedles beizumessen. Vgl. 
zu Med. 406. Zu dem vorliegenden 
Gedanken vgl. Hel. 329 ywalxa 
ydp ärj avfinortiv yvvaixl rptj, 
Med. 822 Xl£r/g dt ur,iiv xäv f/ioi 
ötioyu(va>v , tli xtp ifpovtlg tv if- 
artoiatg ywrj x’ l<pvg. Der Satz 
steht in kausalem Verhältnis zu 
der folgenden Aufforderung. Vgl. 
zu 64. 

1064. xaXbv o xm: zu 606. — 



jrapjj: über den Konjunktiv im Re- 
lativsätze ohne Sv, welcher Unbe- 
stimmtheit und Allgemeinheit ohne 
Beziehung auf das Vorkommen in 
der Wirklichkeit ausdrückt, zn 
Med. 616. 

1066. yijg jtaxgmag viaxog für 
tig yfjv ixcixpciav voaxog wie Kykl. 
108 nop&fiov . nuxgmag jjOovöf, 
Hom. e 344 vdexov yaiijc «Pairjxiuv. 

1068. amoo] o* lg 'EXXdSai 
dieses Versprechen, hier mehr nur 
ein Mittel der Überredung, geht in 
andererWeise in Erfüllung. — xpog 
ae: diese Zwischenstellung des Pro- 
nomens (wie im Lat. per te deos orö) 
ist gewöhnlich. 

1069. ah Sh steht nicht anders, 
als wenn es hieße: ot uti> xpdg 
Stitäg, ei Sk itQÖg <plXt}g xeaprjSog 
Ixvov/i ai, so daß die Bitte an die 
gleiche Person des Chors gerichtet 
ist. Txpdg Setiäg, tfpdg tpUrjg nu- 
QTjidog yoväxatv xt Ixrtle&ai sind 
wie „fußfällig bitten" formelhafte 
Ausdrücke inständiger Bitte ge- 
worden. 

1071. Der Vers, welcher in 
Widerspruch steht mit 130, scheint 
nachträglicher Zusatz zu sein. 
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(pd’ty^add'S , rßÜT«; / arj yccg alvovöüv Adyovj 
’6kulu xaya xal xaaiyvxftog zdkag. 

XO. ftagoti, tpikrj detfitoiva, xal aoi^ov ftovov 1075 

ibg ix y ifiov Ooi nävxa 0iyr]9^0fxai, 
i'öxco uiyag Zevg, uv ijuoxxjxxeig zeigt. 

I<D. ovcaöd'i (iv&rnv xal yivoiofr' evSatfioveg. 

a'ov igyov ijdrj xal 0ov ioßaivetv ööuovg. 
dyg avxl% tj£et xrßbt xoigavog %&ovög 1080 

dvöictv ikiyl-tov el xaxeigyaoxai ^iveav. 

ü ztöxvt , ijatg u Avkiöog xaxä nxv%ag 
deivijg iacaoug ix xaxgoxxövov %fg6g, 

6Ü0ÖV fit xal vvv xovööt t’‘ r\ xb Ao£iov 

ovxixi ßgoxolOi öta o' ixtjxvfiov oxöfia. 1085 

äAA’ evfiiirijg ixßrj&i ßagßugov %&ov'og 

ig xäg ’Afhjvag' xal yäg iv&ctö ’ ov xgixet 

vaieiv xagöv Oot xöktv £%eiv tvdaiftova. 

XO. ogvig , & naget nexgivag atroph. I. 



1073. aivovo&v , ig&v. — al- 
vtiv wie vorher <pr\<siv (ait) „Zu- 
sagen“. 

1075. dtöfo v (i6vo v, „kehre nur 
glücklich heim.“ 

1077. Vgl. Androm. 37 viv S’ ix- 
XiUnna- Ztig tdS’ tidtiri uiyag . — 
itävxa aiyrj&rjottat «fpi rovton» 5 
imexrinxtig, es wird dir volles 
Stillschweigen beobachtet werden 
inbetreff dessen usw. 

1078. 5 vata&e (Gott segne euch 
diese Worte) xal y. tvftccifiovfg: 
vgl. Iph. A. 1359 ovaio räv tpp tvüv, 
Soph. Oed. K. 1042 Svaio, 6bjo£0, 
xov x c ycvvalov jrdpiv xal xijg xpbg 
ijliäg iväixov itQOfirj&iag, Arist. Frö. 
1417 ti’äatfiovoirig. 

1081. Darauf hin treten Orestes 
und Pyladea in den Tempel. 

1083. 7faxQoxx6vov vtpog (des 
Vaters Mörderhand): vgl. zu 12 u. 
Äsch. Prom. 860 fhjXvxxövog “ApTjg 
(blutiger Weiberkampf). 

1088. n6X iv ibUatfiova: vgl. 
Soph. Oed. K. 282 ov fijj xaXvnxe 
x ctg evSaiftovag Igyotg ’Afhjvag &vo- 
oloig vmjQtxäv, Herod. VIII 111 ai 
’AQfjVcn /itydXat xe xal tv&aiftoveg. 
Die Athener betrachteten ihre Stadt 



als eine gesegnete und gottgeliebte 
und rühmten sich gern ihrer ttro- 
oißtia (Soph. Oed. K. 260 xäg ’A4hj- 
vag tpuol 9foocßioxdxag tlvai). — 
Iphigenie tritt nach diesem Gebete 
in den Tempel um daB Bild der 
Artemis herauszuholen. 

1089—1162 zweites Stasimon. 
Sowohl durch die in Aussicht 
stehende Rückkehr als auch durch 
das Versprechen der Iphigenie 
(1067) ist im Chore von neuem 
(vgl. 447 ff.) die Sehnsucht nach 
der Heimat , nach dem schönen 
Griechenland erweckt worden, 
welche er in weichen Logaöden 
zum Ausdruck bringt. — Der Chor 
vergleicht seine Klagen mit den 
unablässigen Klagetönen des Weib- 
chens vom Meereisvogel, welches 
vom Männchen getrennt ist, von 
denen schon Homer weiß l 661 
x ijv Si ixox’ iv fttydpoioi naxije 
xal itixvia ftTjrrjp ’AXxv6vt]v xaXi- 
eoxov inmvv/iov, ovvtx’ dp’ avxf)g 
gr/rrjp äXxvorog itoXvnev&iog olrov 
f%ovoa xXttl" , oxi {uv Ixdtpyog avrjp- 
itaoc <Poißog ’JaöXXcav. Aus dem 
Klagerufe des Vogels wurde der 
Name Keyx gebildet und so die 



Digitized by Google 




94 



ETPITIIAOT 



xövrov dngüÖug , dJLxvdvy 1090 

iltyov olxrgbv deideig, 

6V%VV£T ov Swfroi'fft 

5tt Ttöaiv xeXadsig ccel poXzu fg, 
öol zagccßdXX.opai 

&gtjvovg, azregog ogvig, 1096 

zo&ovo’ ’EXXavav dyögovg, 
xo&ovö’ "AgTiyuv Xoyiav, 
a zugu Kvvfhov o%frov oixet 
tpoivixa &’ dßgoxöfiav 

dafpvav t’ tvEQvia xal 1100 



schöne Sage von Keys , dem König 
von Trachis in Thessalien . und 
seiner liebenden Gattin Alkyone 
geschaffen, welche Ovid Met. XI 
410 — 748 erzählt. Keys fährt über 
das Meer um das Orakel von Klaros 
zu fragen und leidet Schiffbruch. 
Alkyone schaut am Strande nach 
ihrem Gatten aus; da spülen die 
Wellen seine Leiche ans Ufer. Die 
Götter erbarmen sich der namenlos 
unglücklichen Frau und verwandeln 
sie und ihren Gemahl in Eisvögel. 

1092 f. ev£vvtxov £ vvtrolai 
ßodv: vgl. Phoen. 1506 dvolgvvexov 
fcvvtxög fittos ?y vw, Äsch. Schutzfl. 
68 fl di xvgtl xig nttag oliovoxölwv 
iyydiog olxxov ditov, äofcdaei xig 
ccKaveiv üna tag Trjgetag urjxidog 
olxxg&g äXöyov xigxtfXdxag ccrfdövog. 
Für denjenigen, der die Stimmen 
der Vögel versteht und deine Klage 
zu deuten weiß, ist diese verständ- 
lich (und sagt ihm), daß du usw. 

1094 f. ooi d. h. deiner Klage, 
nach der bei Vergleichen gewöhn- 
lichen Kürze des Ausdrucks. — 
dnxegog ogvig: auch ich bin ein 
dlxvmv xolvnev&ijg (nach der o. a. 
Homerischen Stelle); nur fehlen 
mir die Schwingen, ättxegog legt 
zugleich den Wunsch nahe Flügel 
zu haben um in die liebe Heimat 
zu fliegen (vgl. 1141). Mit dxxfgog 
Sgvtg vgl. Äsch. Ag. 1267 Ölitovg 
Xiaiva (von Klyt&mestra), fr. 298 
äxtegot nttuddig (von den Plei- 
aden), Cho. 491 xödaig dyalxevxoig 
(von dem Truggewande der Klytä- 



mestra), Eur. Or. 621 itpfjipe hälft' 
&vrf<pul«up nvgi (von der Leiden- 
schaft), fr. 698 aldovg dyaXxevxoi- 
atv ig evxxat niitcug. 

1096. dyögovg d. i. Festver- 
sammlungen ( navrjyvgeig ), welche 
der Schmuck und Glanz helleni- 
schen Lebens waren. 

1097. ''Agxepig Hoyel a oder Xo- 
yla stand den Gebärenden hilf- 
reich bei. Nach dieser griechischen 
Artemis sehnen sich die Jungfrauen, 
weil sie nicht unverheiratet und 
kinderlos im fremden Lande bleiben 
wollen. Leto hatte Artemis ge- 
boren auf der nach der Sage da- 
mals noch schwimmenden Insel De- 
los am Berge Kynthos bei einem 
kreisförmigen See (1108 f.) neben 
einer Palme und einer Lorbeer- 
staude, an welchen beiden Leto 
sich festhielt. Vgl. Hek. 468 fv&a 
itgtaxöyovög xe tpolvt£ (Zeus hatte 
die Palme eben erst als Stütze für 
Leto entstehen lassen) datpva ff’ 
iegovg dvitsys xxög&ovg Aaxol tpiXoc 
(1. tplXovg), diSivog ayalga Alag, Jon 
919 a AäXog aal d dtp vag tgvea 
tpoivixa xag’ aßgoxöfiav, frff« 
Xoreiifiaxa eifiv’ ttoyevoaxo Aaxät 
Aiotal ae xagitolg. Zn der Palme 
und dem Lorbeer kommt hier noch 
der dem Athener so wertvolle und 
heilige Olivenbaum, dessen auch 
Kallim. hymn. Del. 262 ygvasiov ä’ 
ixöfitjtse j'srtfflioc fgvog ttalgg (yt- 
vtüXiov in derselben Bedeutung wie 
Hek, 458 ngtaxöyovov), Catull. 34, 6 
o Latonia, maximi magna progtnie * 
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ykavxäg {taAAöv igov ilaiag, 

Aazovg läöivi tpikov, 

Ufivav 0'’ ti/Uaaovouv vdtoQ 
xvxktov , Ii i&n xvxvog ptXip- 

Ö'og Movdag fttpaxtvei. 1105 

<a sroA Ad öuxqvojv Jaßadeg, antistr. 1. 

di xaQr t ibug ilg taug 
txitfov, avixu xvgyav 
6ki.vp.ivav ixi vuvfflv i'ßav 

xoktpiav iperpoidi xal k6y%zag. 1110 

t,aiQv6o v dt dt ipxokäg 

VßÖOV ßc'iQßttQOV 7}k&OV, 

ev&it rüg tXaq>oxr6vov 

&täg upzpixokov xöquv 

xaid’ 'Ayaptpi'oviuv kaxQtva 1116 

ßapovg %’ ov pijko&vrug , 
fakovOu rbv Öiu xav- 



Iovis, quam mater prope Deliam de- 
posivit olivam und Ovid. Met. VI 
335 iüic incumbens cum Palladi« 
arbore palmae edütit inrita gcminos 
Latona noverca gedenken. 

1101. ylavxäs iXalag wie Tno. 
802, Soph. 0. K. 701; vgl. Pind. 
Ol. 3, 13 ylavxd^poa xöepo v iXaiag. 

1102. Au rovg tbblvt tpiXov 
8 . v. a. Aaxol u>ät vovog tfilov , ihr 
willkommen bei den Geburtswehen 
als Stäke und Halt Zunächst 
bezieht sich <p iXov auf &aXX6v, also 
auf den Olivenbaum, dem Gedanken 
nach aber auch auf die Palme und 
den Lorbeer. 

1103 f. vSooq xvxXtov (prädi- 
kativ zu Cdtop) ilXiaoovouv („im 
Kreise drehend“), eine Umschrei- 
bung des Namens rpo;jond>js (Herod. 
II 170 r)TQOzonöqs xaXtoptvri). Vgl. 
Theogn. 5 Qotßt üva£ , oxb uiv ai 
&ta xixB Ttorna Arpio tpoiv ixog 
quöivf/g xeqaXv itpaipapii’r] d&ard- 
T(DV xui.lt fix OV fjri T(lO/Otl()fL Xipvj ]. 

1104. xvxvog: vgl. Jon 164 (Jon 
spricht den Schwan vom Tempel 
wegjagend) obdiv a’ u tpoqytyi u 
G’oißav avpiioXitog rd|cav Qvoai x’ 
&v ’ xdqayt xxipvyag, Xlpvag inißa 



tag AqXicSog. alpäing, tl pfj miarj, 
xäg xaXXttpd'iyyovg tpddg. 

1106. Der Chor beklagt das Los, 
das ihn in die Sklaverei und in 
die Fremde gebracht habe. „Besser, 
fährt er fort, ist derjenige daran, 
der nie erfahren hat, was GlAck 
(Freiheit) ist; er weiß nicht anders 
und erträgt leichter das gewohnte 
Elend“. 

1108 ff. nbeytov, xfjg nuTQtSog — 
fjrl vavelv fßavxxi., auf Schiffen 
fortgeführt wurde durch die Kuder 
und die Lanzen der Feinde, d. h. 
von den Feinden als Kriegsbeute, 
dopixtrjr og, alypaloTog. 

Hilf. d»e kazQvoov ipjtoX&g: 
zu 12. 

1113. iXatpoxxivog heißt Ar- 
temis als Jägerin (vgl. 127). 

1116. Aavpeeai mit Akk. wie 
&tQU7ttvnv, &a>xtvHt’, ixixqomvuv, 
sonst mit Dativ. 

1116. ob pqXo&bxug, wo nicht 
Schafe, sondern Menschen geopfert 
werden. Vgl. Alk. 121 /oydpav . . 
pr\Xo9vxav. 

1117 f iriXovau xbv 8t et itav- 
xbg SvoSalpovu wird als ituqd- 
äo£ov angeführt und dann erklärt: 
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tbg dvoSttiftov' ' iv yäg dvdyxaig 
ov xäfivfi GvvtQocpog ibv 
rä ndXcu övodcafioviif 
tb dl fier' Bvxv%luv xaxov- 
09tu 9-vaxolg ßitQvg alnv. 

xal <Je (t£ i>, Tibxvi , 'Agyüa 
xevvtjxövrogos olxov algei’ 
avptfccov d’ 6 xr t QoötTag 
xdXafio g ovqsCov Iluvog 
xmxcug im&avlgei 
b Q>olß6g 6 (iccvrtg i%mv 
xtXadov iittarövov Xvgug 
uetÖcov Xazagdv 



1120 



atroph. II. 
1126 



1130 



der immerfort Unglückliche, der 
mit dem Unglück aufgewachsen ist, 
fühlt im Ungemach keine Not. — 
Zum Gedanken vgl. Here. 1291 
xexXr\ptvtg di tpoaxl paxccyito rrort 
ai [ictußoXal Xvxtiqov • w ä’ &el 
xax&g tat’ , oidlv &Xyet avyyeväg 
diVrrjvos oiv, fr. 285, 16 6 d’ ovälv 
ovSitg, dt« xtlovs di Svoxvxäv 
roffrödf vixä ' roß yäp ei trjt<o/uvot 
oix oldev, alel dvaxv^&v xaxtbg t’ 
lyiov, Hel. 417 ororv o dvijp ttpäfcfi 
xanüf vipTjXSi, elg irfilav itiitxei 
xkxio) rof) itdXcci dvodaipovog , Tro. 
638 ff. 

1123. „Ja du, meine Herrin, 
kehrst heim, geleitet von Pan und 
Apollon ; ich aber muß hier bleiben“. 
Doch wird nach der längeren Schil- 
derung der Gegensatz zu «1 fiev . . 
ä£s i nur als Nebenbestimmung tfi'e 
dl «t’TOÖ Xinovau 1132 angebracht. 
Mit ffi fitv, itoxvia wird die ab- 
wesende Iphigenie angeredet. 

1 126 ff. Götter werden das Schiff 
führen und geleiten, weil es das 
Götterbild trägt. Pan wird statt des 
rptt]pctvXr]s den xeXevoxrjg machen 
und auf seiner Hirtenpfeife den 
Takt für das Rudern blasen. — 
6 xr\poöitug xdXapog: Pan pri- 
tnus calatnos cera coniungere pluris 
instituit Verg. Ecl. II 32. Erzählt 
wird die Sage von der Verwand- 
lung der Nymphe Syrinx in Schilf- 
rohr und von der Erfindung der 



Hirtenflöte durch Pan ( disparibus 
calamin compagine cerae inter se 
itinctis ) Ovid. Met. I 689—712. Vgl. 
Theokr. id. I 128 tv&’ ihvafc xal 
xdvde tp{(f’ eiitdxxoio peXtnvovv tx 
xt)Qö) avgtyya xaXdv und epigr. 
XIII 4 xr\godixa> ttvevpuxt peXito- 
pevog. — xtbnatg iiti&cov£ei, 
x olg xtongXüxaig lyxsXevaei. 

1129. invardi’ov (mit sieben 
Saiten bespannt) wie Alk. 446 xa9’ 
ittxdxovöv x’ ögetav yiXw von dem 
Heptachord. 

1130f. tr epipei: schon bei Homer 
ist nipnetv der gewöhnliche Aus- 
druck für Geleite. Apollon wird sie 
mit Spiel und Gesang geleiten, wie 
nach EL 432 ff. die Nereiden die 
gen Troja segelnden Schiffe mit 
Reigentänzen begleiten. Mit 6 pdv- 
x ig ist der Grund seines Geleits an- 
gedeutet. — Xinapdv : wie gern die 
Athener diese Bezeichnung ihrer 
Stadt hörten, zeigt Aristoph. 
Acharn. 639 tl dt xig vp&g vtto- 
&(03tevaag Xinapäg xaXiaeitv ’A&tj- 
vag, r;rpf ro n&v dv diu xäg Xinu- 
Qccg, dipvmv xipijv iteQtdipag (in 
Wirklichkeit lag wohl darin eine 
Beziehung auf die Ölbfiume, den 
Segen und Stolz des attischen 
Landes). Es findet sich dieses 
Epitheton bereits in dem Bruch- 
stück einer Elegie Solons Theogn. 
947 aaxQida xoaiujam, Xaraprjv 
iroXir, oix’ titl äijpoi xptipag oft’ 
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sv o' 'Adr/vaCcav f’su yäv. 
ifxt d’ uvxov Qofh'oig 
ßijOr] km oväa xkdtag' 

ttiiii ö’ i<3tC' (igstdöiitv ig) xqotovov xarä 
itgägav VTtfg arökov ixxstdaovOt ndösg 1135 

vabg axvTtbuTtov. 

ka^ngbv fxzödgouov ßalt\v , antistr. II. 

£vfr’ sväkiov tgystuv 7tvg‘ 

obteCav ö ’ vxlg frakdfuov 1140 

TtziQvyag iv vüroig ccuotg 
krj^cufu &oa£ov<}a ' 

%ogovg d’ ItJrairjV, öfti xal 
itünorog svöoxiuav ydpcov 



irctgä noÖ' siMatiovöa 

ääixois üvipdai mi&Ofitvag — tv : 
vgl. Hek. 1291 tv d’ i( nuxpav 
nXtvoaifitv. 

1132. i/ii J’ avroö (hier) Xtnovaa 
ßrjari poO'ioti nXccxag (mit Hilfe der 
plätschernden Ruderschläge). 

1134 ff. (QtiSofitvu ist ergänzt 
nach Hek. 111 oytälas Xaltpij n qo- 
Tovoig iitipfiSoixtvat: ,,und das von 
der Luft fest wider den Stag ge- 
blähte Segel werden über den 
Vordersteven hinaus die Schoten 
des schnellsegelnden Schiffes aus- 
debnen“. — -xq 6 xovos heißt das 
Tau, 'welches von der Spitze des 
Mastbaums nach den beiden Seiten 
des Vorderbugs gezogen den Mast- 
baum in seiner Stellung erhält. — 
Zu xarä txqcoqccv kommt noch die 
nähere Bestimmung xmip exaXov. 
cxöXog ist die vordere Spitze des 
Fahrzeugs. Vgl. Schol. zu Apoll. 
Rh. I 1089 xb iyov &nb x ijs 
itxvjrfjt xal äifjxov ärpt xfjg itptöpa g 
fcvlov nxvyi ) dl Xtycxai onoy xb 
x ijs vtuf intypaiptxai bvofta, Äsch. 
Pers. 411 vaüs iv vrjt xxtXxi)e> i 0x6- 
Xov Inaiatv. — nbdts sind die 
Schoten, die Taue an den beiden 
unteren Enden des viereckigen 
Segels (ymvlai), mit welchen das 
Segel heruntergeholt und ange- 
spannt wurde. — ä>xv7t6ynov be- 
zeichnet den Erfolg von iipt d’ 
lax tu . . ixntxäoovat nidif. 

Euripidea, Iphlgenei*. 



xpikuq 1146 

1138 f. „Könnte ich durch den 
Äther fliegen die Bahn der Sonne 
entlang zu meiner Heimat hin um 
wieder an den_ Reigentänzen teil- 
zunehmen“. Ähnliche Wünsche 
oben 452 ff., Hipp. 732, Phoen. 763, 
Soph. Üed. K. 1081, Frg. 432. Die 
kreisförmige Bahn des Sonnen- 
gespanns (zu 192) erscheint dem 
mit Wagenrennen sehr vertrauten 
Griechen als ein htnodpoftos — 
tvdXtov: vgl. siaiX rjvov tp iyyos Frg. 
1093 und zu 12. 

1143.1 oxaii\ v ropovg o&i „möge 
ich Reigen anstellen (in der Heimat) 
wo“. Der Hauptgedanke „wo ich 
auch früher tanzte“ steht im Par- 
tizip. Über solche Reigentänze vgl. 
zu 454 f. und Theogn. 776 ($o[ßt) 
axpaxbv itßptaxTjv JWjjdajv knipvxe 
x i)oSt irrilfi’i, iva aot laol iv s6- 
tpqoovvn f/poi i xtp/ofifror xXh rag 
nifinaia ixaxöfxßag , ngnöutvoi xt- 
9äprj x’ i]i' ipaxjj &aUt] nutavtav xt 
yopols iatxyai xt oov jtfpl ßcofibv. 

1144. 7t dp oje;, Ttocpawutpog 
Ilesych. (als Brautjungfer bei hoch- 
angesehenen Hochzeiten). 

1146 f. TtaQÜ nbia tpiXag ua 
xpbs tlXiaoovOa i tidaovg ijXl- 
xaiv, „neben der lieben Mutter in 
dem Reigen der Altersgenossinnen 
(d. h. der Jungfrauen) tanzend“. 
Es wird also angenommen, daß 
ein Reigen der Mütter und ein 
7 



Digitized by Google 



98 



ETPIIIIAOT 



fiuTQog fjXixcov {huffovg, 

£g ccui'XXag iuqIxcov , 

aßgozXoihoio %Xi$äg 

elg tgiv dgvvuiva, xoXvjtoCxiXa cpugsu 

xul zXoxdfiovg xegißuXXo^iva yiwoiv \ 160 

(ßit’ivy iäxtafcov. 

00 AE. 

irov ’<r&’ -tj xvXagbg xävöe 6 auccrav yvirij 
'EXXrjvCg ; fjÖt] xotv %£voiv xaTtjg^aro 
ädvroig t’ iv üyvolg öüucc Xdfixovxai xvgl ; 1166 

XO. tjö’ toxiv, fj <Joi xav t’, iiva \ , igtl tfa<pG>g. 

00. I«. 

xl r6df ptxaigug £& dxivif xav ßafrg cov, 

’Ayafiiftvovog xal, &iäg äyuX[i iv dtXtvaig; 
I'MTENEI A. 

ei avxov xiida obv iv xagaoxüoiv. 

00 . x t <$’ i<5xtv, ’lqiyivua, xaivbv iv dopoi g; 1160 



Reigen der Töchter nebeneinander 
tanzte, iXiaoeiv Qiäaovg ist die 
gleiche Konstruktion wie Viaoov 
tepbv dviviptvaa Phoen. 1766, da 
iXiaOHv ebenso gebraucht wird wie 
jropeveiv, z. B. Phoen. 286 tlXlaemv 
X&cndrae 9tov x°pbg ytvoipav. 

1147. „Zum Wettstreit in Grazie 
und Anmut, zum Wettkampf in 
üppiger Pracht des Reichtums mich 
erhebend“. Die Schönheit und der 
Reichtum, welcher sich im Gold- 
schmuck und in Feinheit der Ge- 
wandung offenbarte, war ihr Stolz. 
Der Ausdruck äßpoxXov roio yXibüs 
ist dem Äschyleusclien uyaXfia r»Js 
vxiqxXovxov yXtbijs Prom. 482 nach- 
gebildet. Vgl. zu 12. Zum Gedanken 
vgl. El. 176 ovx ix' &yXatcae, <p iXai, 
&v/ibt> avS’ ixl ypvaiotg 3 Quoietv 
xtnoxafutt ovS’ iaxäaa jjopotv ’/fp- 
ytiaig ß/ut vvtupaig eiXixxbv xpovoto 
x 6d’ tfiöv und 190 &XX’ fO» xal 
srap* ifiov xeijBai xoXvx x\va (fügtet 
Süvcu xQvaid xt (r’ ixl?) ydpiai 
*poOt;gar’ &yXatag. 

1149 flf. noXvxolruXa qpccpfa 
wie in der eben a. St. xoXvxr^va 
tpdptu, buntgewirkten Schleier. — 
„Schleier und Locken mir um da« 



Kinn ziehend überschattete ich das 
Antlitz (ä-iptv ist nach dem Sinne 
ergänzt). 

1163 — 1233 drittes Epeiso- 
dion: 1. Thoas und Xopvi paiog. 
2. Thoas und Iphigenie. Intrigen- 
spiel gegen den König. — Der 
König tritt begleitet von mehreren 
Dienern (vgl. 1206, 1208, 1211) 
rechts auf. Seine Ankunft ist durch 
1080 f. vorbereitet und motiviert. 
— ■/) noltapdf: zu 131. 

1166. Xäfixovxai aä/ia xvpi, 
„strahlen sie am Körper von Feuer“ 
mit der gleichen Konstruktion wie 
oben 308 erdfeot» ftqppeb yivHov. 

1166. Iphigenie tritt aus dem 
Tempel heraus, das Götterbild im 
Arm. Eine bildliche Darstellung 
s. oben S. 20, auf welchem Bilde 
auch der Schluß dieser Szene (1222) 
berücksichtigt ist, dazu Einleitung 
S. 16, N. 86. 

1167. ta ist Interjektion der Über- 
raschung. — ij- &vu vrjxiov erin- 
nert an die heilige Satzung jirj 
xivelv tu &%ivi\xa. 

1169. nuQaaxüStt von der Vor- 
halle des Tempels. 
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I'I'. uaixrvo' ' bolu yag öiöcop en og rode. 

00. XL (f ßotuidi'tj vio%fi6v, iiuvÖu ßu(fäg. 

I'I*. ov xa.fta.Qu hol tu Q-vfwx' ijypsvGuGd’ , dva%. 

00. xi x ovxScSd^uv tovxö ff’; tj Ö6%av Xsysig; 

I'I». ßgixag xo xijg &£ov 7 cdi. 1 v föoccg dxtoxQaipr]. 11G5 
00. avxöfiaxov ij viv oeiöpos fffr Q£iß£ y&ov6g\ 

I'I 1 . uvxöpuxov btl'Lv ö’ 6pudx(ov tgvvtfopotJsv. 

00. tj d’ ulxla x Cg; tö xolv fctvoiv pvoog; 

14*. oüölv &XXo‘ öftvä yuQ Ösögdxu xov. 

00. aXX’ fj xiv exavov ßugßuQMv äxxfjg ixi; 1170 

I'I*. olxflov fjXftov xov cpövov xtxxr/iievoi. 

00. xiv’ ; f lg £qov yug xov pu&£iv itsxx dxauev 
I'I». urjxtQU xux£igyuOavxo xoivuvü &,icp£i. 

00. “AnoXXov, ovd’ iv ßagßÜQoig ixXr t xig &v. 

I'I». JtctGtjg öicoyfLols iiXdd-tjGav ’EXXudog. 1176 

00. fj xävd’ fxaxt öfjx’ dyuXfi £% 0 ) <p£Q£ig; 

14*. fffj uvdv y’ vTt ßt’ftf'p’, tbg [tsxcasxtfaco cpövov. 



1101. ditf rtTvact (pfui!): zu 1023. 
— öoiyt 6 idmui . „der Reinheit 
widme ich dieses Wort“ d. h. um 
rein zu bleiben und die Befleckung 
von mir abzu wenden spreche ich 
dniiiTvaa. 

1166 ff. »dl»*' td p us um orpet- 
<pi\ „hat sich von ihrem Sitze (von 
der Stellung, in welcher sie saß 
vgl. zu 316) ab rückwärts gewen- 
det“ d. h. hat sich auf ihrem Sitze 
umgedreht. Vgl. 193. Es ist eine 
häufige Wundererscheinung, daß 
ein Götterbild sich umdreht oder 
die Augen schließt. Vgl. Plut.Cam.6 
dxoarpoqpd; ts xal xarapvatis j-od- 
vcov, Stf iatoQtjxaatv ov* iiiyoL xüv 
srpörfpor, Ovid Met. IV 799 aversa 
est ei cuptos aegide v ultue nata Io - 
vis texit (Minerva), X 695 vetito 
temerat sacraria probro. Sacra re- 
torserunt oeuios , Caesar d. b. civ. 
HI 106 item constabat, Elide in 
templo Minerva«, quo die proelium 
secund um Caesar fecisset, simula- 
crum Victoria e, quod ante ipsam 
Minervam conlocatum esset et ante 
ad simulacrum Minerva« spectavis- 
set, ad valvas se templi limenque 
convertisse, Tac. hist. I 86 statuam 



divi Iulii in insula Tiberini amnis 
sereno et immoto die ab occidente 
in orientem cotiversam. 

1168. tö niaot mit bezug auf 
oi' xa&agd 1168. 

1170. ßagßdgcop nvä wie 1174 
iv ßaeßdgotg, 1422 ßcegßccgov y&ovög 
im Munde des fremden Königs, wie 
z. B. Asch. Pers. 268 der persische 
Bote sagt: atgaxbi yäp jtüs ölcole 
ßagßugeov. Den Griechen fiel der- 

g leichen nicht auf; zu Med. 266. 
'och sagt 1337 der Taurier ßdg- 

f taget fiiÄrj von den ihm unverständ- 
ichen griechischen Liedern. — dxrijg 
hu: der König muß ja auch von 
der Art der Gefangennahme der 
Fremden erfahren haben (vgl. 833). 

1171. olxsiov, aus der Heimat 
stammt ihre Blutschuld. 

1172. Über die Form fgog, Iqov 
zu Med. 162. Zu nfxtmxapsv vgl. 
El. 426 iv xolff Totovroig Ö’ rjvlx’ 
av yvwuri rtiag, Soph. Trach. 705 

7tol yvmuqg itieca. 

1175. aäai)g ’EX/.dSos mit ab- 
sichtlicher Übertreibung. 

1177. (pövov : der Mörder be- 
fleckt seine ganze Umgebung im 
geschlossenen Ranme. Deshalb wur- 
■ 7 < • • ‘ : ‘ 
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00 . fiCaßfxu Ö’ eyvag rolv | e’voiv itoCa TQÖTtm; 

14». ijXeyxov, &g &eäg ßgerag dneßxgdrpi] stdXiv. 

00. ßotptjv er’ i&geißev 'EXXdg, üg fjffd'ov xaXäg. 1180 
14*. xal fi»)v xu&tißuv diXeaQ rjdv ftoi (pgeväv. 

00. tCjv sigyö&ev xi tpiXxgov üyysXXov xi öot; 

14». xov (lövov ’Ogia xr,v ipbv ddeXcpbv evxvyelv. 

00. dtg örj (Srpe (SÜOuig ijdovalg dyyeX/idxcov. 

14». xal naxigu ye Jijjv xal xaX&g xgäßoeiv iuov. 1185 
00. (Sv d' ig xo xijg &eov y e%ivev(Saq eixöxcog. 

14». j i&ßav ye tußovß’ ’EXXo Ed’, ij p dxasXeöev. 

00. xl drj xa dgäpev, <ppa££, xotv Igivoiv itigr, 

14». xov vöfiov dvayxrj xov Ttgoxeiuevov oißeiv. 

00. ovxovv tv egyas xtgvißeg Iglspog xs o6v; 1190 

14». dyvoig xaftagpoig Ttgäxd viv vfyai &eXa>. 

00. TtrjyalOiv vdocxcov r\ %aXa<SOia dpoöc a; 

14». ftäXaßaa xXvfct xdtna xavttgtbnasv xaxd. 

00 . bßiäxegot yovv xfj &eä> ntaoisv Sv. 

14». xal x dfia y ovxa a&XXov äv xaXäg ix 01 - 1196 

00. ovxovv ngbg uvxov vaov ixxCitxei xXvdav, 

I4>. igijulag de i‘ xal yag äXXa dgdöopev. 

00. &y evfta xprjfrig' ov qnXcb xdggrj9’ bgäv. 

14». dyviöxiov poi xal xo xfjg fte ov ßgexag. 



den die lilutge richte in Athen unter 
freiem Himmel gehalten, damit der 
Richter nicht unter einem Dach 
mit dem Mörder weile. 

1180. ms, wie man daraus schlie- 
ßen muß, daß du usw. Vgl. zu 148. 

1181. <fQivmv ist als gen. obi. 
abhängig von Sdltag, „eine Lock- 
speise, die meinen Sinn ködern 
sollte“, vgl. Androm. 264 xouivä’ 
tym aov SiXtag. — xa&eioav („ließen 
nieder“ auf mich) entspricht dem 
Bilde (die Angelrute läßt die Lock- 
speise ins Wasser hinab). 

1182. tmv ’Agyi&ev für tc&j> iv 
Agyei nach der Vorstellung “Ag- 
yovg &yyiXXovxi, ebenso 1410 raff 
ixet&ev rvyag arjiiavmv : zu 540. 

1186. ifcivsvaa g (von ixvevtiv, 
nicht von txvelv), propendebas. 

1192 f. Das Fluß- und das Meer- 
wasser hat reinigende Kraft. Vgl. 



Hom. A 314 oi ä’ ixeXvfutlvovxo 
xal t/g uXa Xvgat’ IßaXXov , ß 261 
rtlgag vnpdfieros noXifjg älög tCjjtr’ 
A&ijvj], Äsch. Pers. 204 ycgotv xal- 
Xiggoov lipavaa 7tr]yf)i (Atossa um 
sich von dem bösen Traum zu rei- 
nigen), Soph. Ai 654 all* elfu ngd g 
rt Xovzgu xal zzagaxziovs ailmvag, 
mg av XvftaO-’ ctyviaug ffia fifjvtv 
ßageiav /|ali>£a>pai 9 tag, Pers sat. 
II 16 Tiberino in gurgite mergis 
mane caput bis terque et noctem 
flumine purgas. 

1196. Zweideutig „meine priester- 
liche Pflicht fordert es so — der 
Plan meiner Rettung verlangt es 
so“. 

1197. £lla dgdaogsv ist wie- 
der zweideutig; fiir Thoas bedeutet 
£lla „andere geheimnisvolle Ge- 
bräuche , die ich dir nicht sagen 
kann“ (dggrjza). 



L 
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80. sixip yc xtjXlg sßali viv (irjZQoxrövog- 1200 

14». ov ydp xox’ uv viv rjpdfitjv ßdftQcov äxo. 

80. dCxaiog tjvaißcia %*} xpoprjfrla. 

14*. ola&d vvv u fioi yevia&a j; 80. a'ov t'o arjfialvetv tööt. 

14*. diGiid x olg \ivotGi xp6o&eg. 80. xol di o' ixqrv- 

yoitv äv ; 

1$. xiaxbv 'ElXag oldtv ovdiv. 80. ir’ ixl äeou d, xq6g- 

xoioi. 1205 

14*. xdxxo[u£6vx<ov di devpo xovg Igivovg 80. iß tat rüde. 

14*. xpßxa xpvißav reg xixkoißiv. 80. ijkiov xpba&cv 

qpkoyög. 

14*. Gäv ti fioi Ovfixtiix' öxad&v. 80. oid’ bfiup- 

ttfaovet Goi. 

14*. xcd x6i.it xtui'ov tiv oGxtg arjfiavBl 80. xolug 

xv%ag\ 

14». iv Öäuotg (Upveiv axuvxag. 80. fiij ßwavxätv 

gjoi'w ; 1210 

14*. uvGapct yäp xä xoidd’ iaxiv. [80. gxbi%b xal Grj- 

(uuve ad. 

14*. iitjdiv' dg dißiv XBkdfciv.] 80. ev ys xijdtveig 

xöXtv. 



1200. xt]/U;fi7]T^oxToyoe:ZUl‘2. 

1203. Zum Schluß des Aktes geht 
noch der ruhigere Trimeter in die 
raschere und lebhaftere Bewegung 
des trochäischen Tetrameters über, 
ein Gebrauch, der von Euripides 
sich in die vitx xtofimdla und in das 
Drama der Römer verpflanzt hat. 
— ola&a a ytvio&to wie das häufige 
otaP’ o Sqüoqv: im Griechischen 
kann der Imperativ auch im Re- 
lativsatz stehen. 

1205. marbv 'Ellas oiSev ob- 
Siv: Iphigen ie spricht im Sinne 
des Barbaren, der den geistig über- 
legenen Hellenen als einen Men- 
schen voll von Lug und Trug an- 
sieht. — inl Stand, d. h. zur Fesse- 
lung. Damit gehen, nachdem sie 
noch den folg. V. gehört haben, 
einige Diener in den Tempel ab. 

1206. xal . . 8i, und (dl) auch 

(xal)- 

1207. xpfit a Htfvipavrtg, xole 



iivoif. das reine 1 Licht des Helios 
darf nichts Unreines sehen. Vgl. 
Med. 1327 xal ravra Spdaao’ l/liOv 
tt ngoaßXiirit; xal yatccv, Igyov 
xXäaa Svaatßiaxuxov, Here. 1231 xi 
Sijxa fiov xnüx’ üvtxuXvxpas TjXia), 
Soph. Oed. T. 1417 xijv yovv jfdvrct 
ßoaxovaav tpXoyct aläelaP’ dvaxxog 
HXiov, xoiövS’ &yog dxdXvnxov 
ovxco StiHVvvai. 

1209. xSXtt gehört zu orifiavtt. 
— rvras, Vorfälle. Vgl. 1410, Soph. 
Oed. T. 680 /la&oüod y’ yjrig f) tt5j rij. 
Die Antwort entspricht der Frage 
nicht, weil Thoas den Sinn der 
Iphigenie nicht richtig erfaßt hat. 
Ebenso 1219 f. 

1210. avvavtätv: der Optat. 
in dem Sinne ,,soll der Bote den 
Bürgern dazu bemerken, es sei das 
befohlen worden, damit sie nicht 
mit Mordbefleckten zusammen- 
träfen?“ 

1211 f. Der V. grj Siv’ eis öipiv 
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1$. xal (pllav y ovg dtl ftaltdxa. 00. toüt’ elelgag tlg 

iftd. 

[6g tlxöxag de srßda ftavfiä&t, %6h g.] 

14*. (Sv öl (itvav avxov xpb va&v rjj O-fü 00. x l XQVf^ 

Öpßr, 1215 

M>. Syvidov TtvQöfp (itlad-gov. 00. xafrapov 6g fidXrjg 

italiv; 

14». fjvCx' uv ö' ifao jrepüxfiv ol %£voi, 00. r l XQV f* £ 

öq&v; 

I't 1 . xtnlov öjifiäxmv xpofrtd&ai. 00. fiij xalafivalov 

laßen ; 

I4>. ijv ö' dyav öoxä fä/ovigtiv , 00. xovö' opog rlg 

kdxi uoi ; 

I<l». &avfutdyg uijötv. 00 . xä xfjg frtov xpßdd’ inl dxolijg 

xaläg. 1220 

I4>. fl yäp 6g &£l co xa&apu-bg oöt xidoi. 00. (Sw- 

ev xo(iai. 

I‘I». xovaö’ 8p’ ßxßalvovrag tfÖy öoiudxav 6pä Igevovg 
xal &f äg [idOxovg veoyvovg x apvug, 6g <p6va tpövov 
pvdapbv Ixviip to, dt lag xe lafixaöav xd x’ Sil’ oau 



ittldfctv extltt xal arj/iaivt ev 
scheint eine Variante zu 1210 zu 
sein. Welcher von beiden echt ist, 
läßt sich nicht bestimmt sagen. 
Der ausdrückliche Befehl an den 
Diener ertlrt xal erj uaivi ev kann 
durch eine Handbewegung des Kö- 
nigs ersetzt werden. 

1212. Des Königs Urteil ist in 
anderem Sinne wahr. 

1218. xal (xijötvn) tpilcov ovg Sei 
fidhexcc (xqötvtiv) doppelsinnig. 

1214. Der Trimeter ist wahrschein- 
lich nicht der liest eines troch. Te- 
trameters. sondern ans einem an- 
deren Stücke zu 1180 oder 1202 
beigeschrieben. 

1216. rtvpem: vgl. Hel. 865 ijyoi 
ov fiel cplqovea iaunTrjpcov etiag, 
fttiov öi efuvuv &eafi6v aitHpog 
livxöv, mg nvtvjia xa&cepbv ovpa- 
vo0 öe£a> pethr, Here. 1146 Sr’ i/upl 
fl co f luv riyvltov rcvpi, Hom. 

t 481 ölet 6mm»», yprjv , xax&v 
ar.og, ölet öl not irCg, ötppa thumem 



fityapov, Ovid. Met. VH 261 terque 
senem flnmma , ttr aqua, ter sul- 
phure lustrat. 

1216. xatfapov, utXa&pov. 

1218. xaXafivatov (neutr.), Be- 
fleckung, die vom Mörder (rcala- 
fivatog) ausgeht. 

1221. <»s (Hl ca macht denWunsch 
zweideutig. 

1222 f. Gefesselt und mit verhüll- 
tem Haupte werden Orestes und 
Pylades aus dem Tempel geführt; 
zugleich mit ihnen werden aus der 
Herde, welche im Tempelbezirk 
weidet, Färsen und Lämmer heraus- 
gebracht, deren Blut zur Reinigung 
dienen soll. Auch folgen Diener 
mit Fackelfeuer und anderen Rei- 
nigungsmitteln. Thoas verhüllt sich, 
so lange der Zug vorübergeht, das 
Haupt. Der Zug entfernt sich durch 
den rechten Zugang der Bühne und 
ihm folgt nach 1238 Iphigenie. 

1224. alias re, Ixcptpö/xtvov 
(Zeugma). 



Digitized by Google 




W-II'ENEIA H EN TATP0I2. 



103 



3tQ0v&siii]v iya %tvoi(H xal frt& xa&ägaia. 1225 

ixxodav ü’ avöä xaMtatg xovd' eytiv [uäOfiaxog , 
ei xig ^ vam> irvXcoQog %bIqu$ ayvtvti ftfolg 
i i ydfiov <STtl%H «vvütyav ^ xdxoig ßccQVvircu, 
tpsvycx’, i^Cör firj xa ngoGnioi] ixvaog x6de. 
a z h'og Arjtovg x' avaCGa xccq&bv, f t v v(i pa <po- 
vov 1230 

xüvöe xal Q’vöay.sv ov xqi'], xud’ugov olxrfaeig ööfiov, 
fix v%eig ö’ ijfielg eööfitfra. xuD.a d' ob Xtyova' 5[icog 
x olg xk TtleCov' eididtv fteoig eoi xt OrjtiaCvco, ftta. 

XO. Evauig 6 Aaxovg yövog, stropb. 



5v xox e Ar/hdaiv 
xovporgögpoig yvaloig 



1226. {} ’tiv intransitiv wie in 
ly’ ijavyog Med. 550. Anders Asch. 
Prom. 360 i 7 <H>jrcr£e, octvrbv ixno- 
Sd>v fjj&iv, Xen. Kjr. VI 1, 37 avji- 
ßovXtvovaiv ixnoäi'ov ty ilv iftavrov. 
Mit ähnlichen Worten schloß der 
Hierophant in der feierlichen zrprfp- 
(tTjotff olle Uneingeweihten und Un- 
befugten von der Feier der Eleusini- 
schen Mysterien aus nach Aristoph. 
Frö. 369 t oialS’ «4« aviäi xav&ig 
ünavS ä> xrtvfhg t6 tqitov fiel’ da- 
av8ü> i^iarcca&ai uv er ca at yoQolg. 

1228 f. yüuov . . 5] röxoiy ßa- 
Qvvtxcct und deshalb zum Tempel 
kommt, um der Artemis als Be- 
schützerin der Ehe (vgl. Iph.A. 718 
n^oxihia 8’ rjbrj aaiöbg iaepa^ag 
9tä\) oder als loytla (1097) ein 
Opfer zu bringen. — cptvyttt, i&l- 
arne&t nimmt noch einmal die feier- 
liche Abweisung auf. 

1281. Das Gebet ist zweideutig. 
— ou rp*j, in Wirklichkeit meint 
sie Attika, nicht wie Thoas glauben 
muß, den abgelegenen Ort der Küste. 

1233. tä aXtlova, t&v 0po- 
r&v. Vgl. Hipp. 471 rä alt Im vpjj- 
atä tüiv xccxiüf Igtis- Zum Gedanken 
vgl. Soph. El. 667 tä 8' äXXa ndvxa 
xal eicoacberjg ifioi £na£ifi at 8ai- 
fiov ’ 8v t’ ifci8£vaf rovj ix Jtbg 
ycp tlxig ioxi 7r«vO’ bgäv. — Thoas 
tritt in den Tempel um ihn aus- 
zurftuchern (1216). 



1235 



1234 — 1283 drittes Stasimon, 
in welchem der Chor die Besitz- 
ergreifung des Delphischen Orakels 
durch Apollon und die Begründung 
des Ansehens der pythischen Weis- 
sagungen auf Kosten der Traum- 
orakel feiert. Der Inhalt entspricht 
der Stimmung, welche der griechi- 
sche Chor in dem Augenblick füh- 
len muß, in welchem der Spruch 
des delphischen Gottes in Erfüllung 

g sht (vgl, zu 77). Von der äußeren 
andlung muß der Chor schweigen. 
Mit Unrecht sagt deshalb Mark- 
land: Herculis encomium vix magis 
alienum a proposito. — Wegen des 
aus gemischten Logaöden bestehen- 
den Versmaßes vgl. zu 392. 

1234. tüiraif („ein herrliches 
Kind“) wie Here. 689 Aar oüg f£- 
acaba yivov tlXiaaovaai xalHyogov 
und Or. 964 ä xarä y&ovbg vtgri- 
qoiv ritgeicfueacx. xaXXiaaig frta. 
Anders Hek. 810 tvaaig not’ ovaa, 
pftv 8b yguvg änatg &’ an a u. 8. 

1236 f. Zu dijXida iv yvaXoig 
vgl. Hel. 1301 dpopcdi xmloi , 0r. 
270 gavideiv Xvaorjuuoir , rhoen. 
1024 cpoirdei attgoig, auch das lat. 
victricia anna (Verg. An. III 64). 
— ■/.ovporpbcpotg ist ehrende Be- 
zeichnung von Delos, weil Apollon 
dort als Kind gelebt hat. Vgl. 
Kallim. Hymn. auf Delos 86, 2 dfj- 
Xov ’AnoXlcovog souporpdqpov. 
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\cjdivsy zpvOoxdfiav 

iv xt&dga Ootp'ov a x' Ini t6%<dv 

tvOroiia yawxai, <pige d' ivtv 

dxb öngadog elvaliag 1240 

Xoieici xkttva Aijtoüö’ 

aßxdxxav ftdtetg’ vddxcov 

xäv ßaxjrevovaav ^Jiovvöa 

II ugvdaiov xogvipdv, 

olh xotxikövmxog olvaxb s Ögdxav 1246 

ßxiegä xaxd%alxog tvipvXXip dacpvct, 

Pag xtXiöQiov xigctg, aptpsne 
[lavxeiov XiXövtov. 

0v de vtv ixt ßgetpog, ixt cpikag 

int puxegog uyxdkcaßt d’gwßxcov 1260 

sxaveg , d> (Polße, ftav- 



1237 f. ääivt (unter Schmerzen 
gebar) ist dem Sinn entsprechend 
ergänzt. — a %’ iitl to£mv evazoxUi 
d. i. oocpbv iv xi&dga xal iv rö^oje 
tbotoria t<p’ a jdwxcu. Vgl.Hymn. 
auf den Del. Apoll. 131 tirj (tot 
(Worte des Apollon) xI&ccq tg tt 
tfiXij xa) xafLTtvXa rojc. 

1241. Io % ela, die 1098 ff. gefeiert 
worden sind. 

1242. /tätet ga ist Fern, zu /ttmjg 
(uattttjg) wie oäntiga zu otoTijg. 
Vgl. Soph. Tr. 733 /utarf/g itatgbe 
8s Xflv äzexo, Hesych. gorrjjp - tni- 
axoTtof, (7u{rträ>v, igevvTltijg. Sie 
verließ das trockene Felseneiland 
um ein Land mit reichlich fließen- 
den Gewässern aufzusuchen. Zu 
äfftaxTOM' vgl. Hesych. <?<rr«xrov 
oti xatao täjov, äXXu gvärjv und 
Soph. Oed v K. 1251 äataxtl Xttßtov 
ädxgvov, Äliau Naturg. X 17 xXd- 
oi' reg äatuxtl xal äpfrpois r ots 
duxQvois. Der Parnaß hatte ver- 
schiedene Quellen, worunter die 
kastulische die berühmteste war. 

1243. ßu*xevovoav: der Gipfel 
des Parnaß begeht gleichsam die 
bakchische Feier, wenn er nächt- 
licher Weile vom Fackelschein des 
Dionysischen Schwarmes erglänzt. 
Solchen Fackelschein glaubte man 
nämlich öfters auf dem Gipfel des 



Parnaß wahrzunehmen. Vgl. Jon 
714 li> Setgäieg riuQvaoov jtitpag, 
iva Baxztog ä/upmvgovg &vix°>v 
ntvxag X«itf’7]Q(< nr/Sä vvxundXots 
upa <3vv Bdxxais, Frg. 762 dtivvoog 
8; Öpqgomu xk! vfßgtöv dopalg xa&- 
crrtög iv itevtctiai IXapvaabv xcita 
jtrjää zopevotv nag&e'vots avv JiX- 
cpiaiv , üakch. 806, 669, Phoen. 226, 
Soph. Ant. 1126. 

1246. Vor Phöbos besaß Themis 
als Nachfolgerin ihrer Mutter Erde 
(ÜB, rata, X&ebv) das Orakel in 
Delphi und der Drache Python, ein 
Sohn der Erde, bewachte es. Vgl. 
Äsch. Eum. 3 €>e'uiv, ?/ ötj tb fij]- 
tgbg Stvtiga r6S’ ftero feavr elov. 
Apollon tötete den Drachen und 
nahm Besitz von dem Orakel nach 
Verdrängung der Themis. VgL 
Apollod. I 4, 3 ’AitiXXav rjxtv elg 
dtXtpovg jfßTjtfpoidotJtfjjs tots Gifit- 
Sog. lös de i cpQovpmv tb /tavtdov 
Jlvdoiv 5 tpig ixatXvev avtbv nageX- 
9tlv M tb zdoga, rovtov äveXtov 
tb pavtslov nagaXa/ißävtt. 

1246. xatdzaXxog, mit eher- 
nen Schuppen bedeckt. — Sätpva, 
im Lorbeer (versteckt). Schol. zu 
Aristoph. Plut. 213 Ilv&txrjv atioag 
Sä<pvt/v: rpualv ag xXrjaiov tov rpi- 
noSog SdipVT] tatuxo , tjv r/ Ilv&ia 
fjvixa f^pTjffgojdfi Iceitv. 



Digitized by Googli 




PMTENEIA H EN TATPOIE. 

teicov d’ ixtßccg ^ad’icov 

TQLXOÖi t’ iv iQvoia 

frcc'fffffig, iv txiptvöei &g6vm 

yMVitCaq ßgorolg 

ftecKpärcov vificov 

aSvtcov vxo, KaöxaUag gd&gwv 

yeitcov, (isefov yäg E%av (liJLafrgov. 

&ifuv d’ iael ratcov 
xuig aitivaOtitv 6 (Aa- 
t äogy itno £a&icov 
XQijOTiiQiav, vvyia 
X&cov irtxv(ü(}ato (pdopax’ dveCgcov, 
oi xoXdtiiv uegönav ce xixgaxo 
tu x ixeifr off’ efitXXs rv%t Iv 
vxvov xurä övoipegdg 
yäg eivag etpga^ov aei m 
f luvreiov d’ cupellexo ti(iav 
Qoißov (p&övo} frvyaxgög' 
xa%VTtovg 6' ig "OAvfii tov dgfiafrelg avcdg 



105 



1255 



antistr. 

1260 



1265 



1270 



1255 f. gavxtlag & t ecp ax ca v 
wie 1283 ütacpäxtov äoiSalg. Zum 
Gedanken vgl. Or. 591 "Aitollov, 5s 
Hioofupctlovg iors vctitov ßgotoiai 
aröpa vifiti aarpiazarov. 

1257 f. aSvrtov vn o, aus dem 
Heiligtum heraus. Ygl. Hek. 53 
?rf pn yap t/d’ viiü am\vf)t a6Sa. 
Das Adyton des Tempels war über 
dem Erdscblund, über welchem der 
Dreifuß der Pythia stand, vgl. Jon 
461 4>0ißrji0£ {v&u yäg ptoaofiwaloe 
itsria napoc yoQivofitico rp/nodi. 
Über den Glauben, daß das Heilig- 
tum von Delphi der Mittelpunkt 
der Erde (dficpcdög yij s) sei, vgl. zu 
Med. 668. 

1269 ff. ratcov zptjtfrrjpt'ai v 
(„von dem Orakel der Fata“) wie 
fiavTtlov X&iviov 1248. — Aa tmog 
ist nach dem Sinne ergänzt. Die 
Sage, daß Gäa aus Unwillen über 
die Verdrängung ihrer Tochter die 
Traumorakel geschaffen habe, welche 
das delphische Orakel ganz in den 
Hintergrund zu drängen drohten, 
ist nur aus dieser Stelle bekannt. 



1263. X&cav . . ipäeuat' ivei- 
poiv: vgl. Hek. 70 <n txotviu X&atv 
HiluvonitQvyiov (lijrtg övtiqwv. 

1264 f. & . . rvretv, was vom 
Schicksal bestimmt war und das 
Künftige, das kommen sollte. 

1266. xhtcc S v. yäg evväg 
vnvov, „im nächtlichen Lagern auf 
der Erde im Schlafe“, im nächt- 
lichen Schlummer beim Lagern auf 
der Erde. Damit sind die Traum- 
orakel bezeichnet, bei welchen man 
durch Inkubation an heiliger Stelle 
einen die Zukunft vorbedeutenden 
Traum im Schlafe erhielt. Vgl. die 
Beschreibung des Traumorakels von 
Oropos in Böotien Paus ; I 34, 5 und 
die Schilderung Verg. Än. VII 81 ff. 

1268 f. /lavxtiov Tiftäv wie 
fcevofpoiuvg Tifidg 776, vgl. zu 12. 
— qpffova) 9vyarp6g: aus Miß- 
gunst wegen der (verdrängten) 
Tochter. 

1270f. x a%v n o eg: der Gebrauch 
des zusammengesetzten tagvitove 
statt des einfachen xa%vg dient der 
dichterischen Versinnlichung des 
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%£(>(( ncaövbv tXi&v ix <diog &Qovav 
Ilv&Cav ööfiwv X&oviav ä<pt- 
Xeiv &tßg [lavxodvvttv. 
yiXutse S\ ort tixoq utpag ißa 

7ioXv%()v<5a friXcov Xaxpevftaxa ßyjelv 1275 

inl dl öeiaug x6utxv 

Ttavatv w%lovg ivoitug, 

twö Ö' aXa&ot/vvuv 

vvxtco itbv ifeiXev ßporäv 

xal uuäg naXiv 1280 

•fHjxc Ao%ia, 

TtoXvuvoQi dl fcevöevTi ftgovo) 
frctQfftlv ßgoxovg diocpcirav aotdalg. 

AITEAOE. 

*Sl vuo<pvXaxeg ßat/uo i x' iitiOtdrai, 

Qoag ava£ yrjg xfjode tcov xvgtt ßeßäg; 1286 

xaXtix' üvuxxvlavTtg eiyöfKpovg nvXag 



Ausdrucks. — In iXc£ev in &qovcov 
(schlang um den Thron) liegt wie 
in TtaQtlvai tlg eine doppelte Vor- 
stellung: iXiiat 7rf pl &f>6v ovg ix 
9 q6vuv fjpr7]fff , wie yovaxav i£ap- 
xäa&ai 863 von fuß fälliger Bitte 
gesagt wird. 

1278. Xftovtuv fiavToavvav, 
das „Erdorakel“ mit Beziehung auf 
die Einholung der Weissagungen 
durch Lagern auf der Erde. 

1274f. yiXaai, Zevg. Vgl.Hymn. 
a. Herrn. 389 Zsi>g dl fiiy’ i\tyi- 
laoeBv. — noXviQvoa.’. der Reich- 
tum des Delphischen Tempels an 
kostbaren Weihgeschenken und 
Wertsachen, welche in den ver- 
schiedenen ©•jjcatipoj niedergelegt 
waren, war weltberühmt. Schon 
bei Homer I 404 f. ist davon die 
Rede. 

1276. inmtiaag xöfiav nach 
dem Homerischen xvctpinoiv in’ 
öcpQvai vtvat Kqnvitov Afißpooiai 
d’ äqa yaixai IntQQmaavxo avant og 
XQatbg An’ Afturatato (A 628). 

1278 f. iine^tlXev , unvermerkt 
nahm er weg. — AXa&oav vav, 
AXrftuav. Die gleiche Form Theogn. 



1226. — AXtj ßoavvt] vvxxcon&g, 
dXTjtXfia vuntipcav 5xl>stov, dieWahr- 
haftigkeit und Zuverlässigkeit der 
Traumerscheinungen. 

1282 f. n oXvavOQ t . . äoiSuig 
(ftbjxt): „und dem von Wallfahrern 
vielbesuchten Orakelsitz verschaffte 
er es, daß die Menschen den Orakel- 
sprüchen vertrauten“. Zeus stattete 
die Stätte mit dem Vertrauen der 
Menschen aus und infolge davon 
erfreute sich diese allgemeinen Be- 
suchs. Die Adjektiva noXvävogi 
£tpöepxt ergänzen sich zu einem 
Begriff. Vgl. Soph. Oed. K. 1082 
dtXXala xarvppcoatoi ntXudg. 

1284ff. Exodos: 1. Bote (Diener) 
und Kogvtpaiog. 2. Thoas und Bote. 
3. Athena und Thoas. 4. Chorikon. 
Der glückliche Ausgang des listigen 
Planes erfährt eine Störung, wo- 
mit der Dichter das Auftreten eines 
dens ex raachina motiviert um be- 
sondere Zwecke, die außerhalb der 
eigentlichen Handlung liegen, zu 
erreichen. Vgl. darüber Einleitung 
S. 16. — Der Bote tritt rechts auf 
und spricht nach der Tempeltüre 
hin. — iniezirxat : zu 726. 
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e'ico ueXä&gcov xävde xolgavov ^ö'oi'dg. 

XO. x C d' ist iv, ei xqi ) urj xeXevß&elßav Xe'yeiv; 

AIT. ßeßäßi (pgoväoi dlntvxoi veavlai, 

’Ayayieyivovelag itaiäog ix ßovXev^armv 1290 

(pevyovxeg ix yfjg zfjßöe xal deuvov ßgecag 
Xaßövxeg iv xöXxoißiv ’EXXddog vecbg. 

XO. utwsxov elxag [iv&ov ov d’ idetv frdXeig 
ävaxxa jjdjpag, (pgoväog ix vaov <Svi teig. 

ATT. xoi; de l yug avrov elddvai tu dgcbfieva. 1295 

XO. ovx iefiev aXXä tfxelxe xal dlaxd viv 
bxov xvgrjaag xovßä’ axayyeXelg Xöyovg. 

ATT. Spür’, axidxov ä>g yvvaixeiov yivog' 

udxeori xvpiv röv xexg ayfidvcov f ligog . 

XO. ft aCvrj; xi 6’ ttfilv xotv %dvoiv dgußfiov (idxa; 1300 
ovx el xgaxovvrav xpbg rcvXag oOov xcexog; 

ATT. ov irpiv y uv efrtjj xofixog ipu^vevg x 6de, 
eh’ evdov eh’ ovx ivdov agxyybg x^ovog. 

arj , %aX&xe xXfj&ga, rolg ivdov Xdya, 
xal deaxöxt] otj[iijva&’, ovvex iv nvXaig 1305 

x&guyu, xaiväv cpogxov ayydXXav xax&v. 

©OAS. 

xig d ucpl dtoua 9 füg bä’ iaxrjßiv ßorjv, 

X vXag ugutgag xal rporpov xdut’ag ißco; 

ATT. erpevdov aide, xal ft’ änrjXavvov äöuav. 



1291. tpedyovtsg, weil der 
Fluchtversuch noch nicht gelungen 
uml vollendet ist; dagegen Aor. 
laßö irrig von dem ausgeführten 
Raube. 

1297. dltoxi viv (ixtlat) onov 
xvgrjaag drtayyiltig. Die im 
Fut. liegende Absicht bezieht sich 
mehr auf das Partizip xvgrjaag als 
auf das verb. fin. 

1301. xgarovvrcov für r&v xga- 
xovvuov wie Äsch. Pers. 248 xiöv- 
tbjv rolg nxovai nach Homerischem 
Sprachgebrauch. — x via g wie 9v- 
gag, zum Palaste. 

1302. Igtirjviig ist wie xlrjSov- 
Xog, nvlmgog (zu 131) Titel für 
einen Tempelbeamten, welcher über 
die Angelegenheiten des Tempels 



Aufschluß zu geben hat und die 
Stelle des frvgcogog von Privathäusern 
vertritt. 

1304. Der Bote schlägt an das 
Tor des Tempels (1308). 

1304. qpdprov xaxöv vgl. Hek. 
106 Ayytllag ßägog dp afilvrj g iya, 
Äsch. Ag. 649 rotcoi'df . . nrjudrcav 
atauyjilvov. 

1307. iaxrjaiv ßorjv: vgl.Herakl. 
128 ßorjv lerrjat, Or. 1629 arfjdat 
xgavydjv, Iph.A.1039 lotaoev lujav, 
Äsch. Cho. 884 riva ßorjv iatrjg 
do/ioig; Soph. Phil. 1263 ödgvßog 
iararca ßoijg und das lat. surgit 
olamor. 

1309. I rpevitov mal g’ drtrj- 
lavvov urg tfijp, d. i. &nrjlavv6v 
ge iptväovaat arg ilrjg. Vgl. Soph. 



I 
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ibg ixt og ttys' °b x«r’ olxov fjO&' uga. 1310 

00. x i xgoedoxäecu xigÖog f ( thjgioufvcu ; 

ATT. ccvihg xä tävöt Or,(iav&‘ x « 6' iv xoöi 
Ttagövx’ äxoveov. ^ ve&vig ’v&ade 
ßojfiolg itpietar’, ’I<piyivet\ f|to jftov'og 
evv xolg fcevoufiv ofyfxai, ecfivbv &eßg 1315 

ayakfi' lyovCa' öbkia ö ’ fjv xa&dgfiata. 

00 . Ttäg qrtjg; xl xvavfia Ovp (pogßg xextrjpivr ] ; 

ATT. 0 ät,ovc‘ 'Optativ xovxo yug ev frav/idör]. 

00. xov 7ioiov \ uq 8v Tvvduglg tlxtn xöprj-, 

ATT. 8v rotaöe ßayiolg &ia xu&ioOubeato. 1820 

00. e» d'avua, 7tä>s Ski i$ov dvofideag 
ATT. fiij ’tnav&a tgiißr,g ei]v <pge’v\ ukk ’ uxovi uoV 
(U«päg Ö ’ ä&pijoag xal xkvav ixcpgövxiaov 
dicoyfiog bet ig xovg jjf'vovg {hjgdoexai. 

00 . kty ‘ iv yug elitag * ov yug uyyJLxkovv tzöqov 1325 
<psvy ovo iv, &0xt Öiatpvydv xovfi'ov öögv. 

ATI 1 , iitel Ttpbg «xrag ijk&ofiiv ftukueelovg, 



Ant. 298 r 68’ Indiäuanii xal nagaX- 
Xäaait (d. i. inSiÖdann naQaXXaa- 
aov) tpgivag xprjtfraj ngog aia/gü 
ngaynafr’ lazaaftai ßgoxüiv, Hom. 
ß 370 ob8f xl et j/gij nävxov in 
Atqv ytxov nana naa%uv obä’ &Xä- 
Xrjfi&cn (d. i. nanci Jtdöyovra aid- 
Irjöffai). 

1310. «pa, wie »ich jetzt heraus- 
stellt. Vgl. zu 351. 

1311. Gewöhnlicher wäre die Stel- 
lung tl nigSo; fhyf&fuvcu i) ngaa- 
äontöau i; Ein anderes Motiv gibt 
es für den Barbarenfürsten nicht. 

1314. icpiexaxo wie ßtofiioi int- 
crurai 1284. 

1317. nvtüiia, der Lufthauch, 
der das Schiff bewegt, wie ovgog 
bildlich gebraucht, vom Triebe, Be- 
weggründe. Die Kettung des Orestes 
war es, was sie zu dem „unseligen 
Schritte“ (avytpoQ&e) trieb, avfi- 
tpogd wie öfters ti»f jicov, fiiXtoe von 
Gottverlassenheit und Betörung des 
Sinnes. 

1320. na&toa l CO dato: vgl. 

Hesych. xaxhoOLMGf • nariftvatv ■ 

Eif mlirjs MeXtdygm. Das Medium 
bedeutet, daß das Opfer der Göttin 



auf Befehl oder Veranlassung der- 
selben gebracht wird. 

1321. näe . . Tt>z<»; „wie soll 
ich cs geringer bezeichnen um cs 
zu treffen ?“,d.i. „kann ich einen min- 
der starken Ausdruck gebrauchen, 
wenn ich die Sache recht bezeich- 
nen soll?“ Vgl. Hipp. 82G x Iva Xo~ 
■/OP xdXag, xlva xv% av aidiv ßa- 
Qynox[LOv, yvvai, ngoaavdätv xvyco-, 
Äsch. Ag. 1231 xl vi v naXovea 
ivetpiXlg Sdnog xvfoift’ äv\ — dlri- 
Jo>v ist eine poetische Form. 

1824. oaxig Sizayiiög: die Stel- 
lung hebt dicoynöi ab dasjenige 
hervor, worauf vor allem das Augen- 
merk zu richten ist. Vgl. 1472 laxj- 
ptip, 682 lynXqgov. 

1325. &y%inXovv (zu 179) nö- 
p o v (Akk. des inneren Objekts) q> t v - 
yovaiv: der Gedanke soll nebenbei 
die lange Erzählung rechtfertigen, 
wo augenblickliches Handeln als 
das Natürliche erscheinen könnte. 
Vgl. Phoen. 751 f. 

1327. Vgl. den Anfang der Er- 
zählung 260. — 9aXaceiovg 236. 
Eine .bildliche Darstellung dieser 
Erzählung hat man in dem rechten 
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ov vavg ’Ogtarov xgvcpiog r\v hgyciGycevi] ^ 

i)u.dg uev , ot)g Gv beöuu öv[ixe'uitet.g fce'voiv 

e%ov rag, Ogeveva' dzoOxijvai xguGa 1830 

’Jycniepvovog xcdg , hg kxöqq^tov tpköya 

övovGa xal xcc&aQfiov öv fiexipxexo, 

uvti) d’ vxiG&ev deGfi* e%ovGa xoiv Igtvoiv 

eGre i%e %sq(SL xal xdö ’ Jjv vzoxtcc (idv, 

ijgeGxe (isvtoi OoiGi XQoGxökoig, uva\. 1335 

XQova d’, 1v dj/Uv dpäv n Sfj doxol nXeov, 

ccvai.6A.vl-e xal xaxfjde ßcHgßctpu 

fidkrj fiayevovo ’ , hg cpövov vit,ovGa drj. 

ixel db dag'ov fjpev tffievoi jjpövov, 
dafjX&ev tjpäg, urj Xv&dvreg oi |fVoi 1840 

xxavoiev uvxrjv dgcatdxae x ol%oiaxo. 
cp6ßa d ’ a fii) XQV V tfoopßv xad-rj/iefra 
Giyf)‘ tiXog de xätiiv t]v avxbg Xöyog, 

Gxelyeiv iv f/Gav, xalneg ovx eaue'voig. 

xdvx ai>&’ bgäfiev 'FJ.kdöog vehg Gxdcpog 1345 

xagoä xaxtjgei xlxvkov exregaucivov. 



Seitenbilde der zu V. 307 u. 456 
angeführten Reliefs; in dem Mittel- 
bilde des zu 466 erwähnten Deckel- 
bildes ist der Gang zum Meere 
dargestellt. 

1330 f. ilivtvas („sie winkte 
weg“) enthält den Begriff MXtvoe. 

— <pX6ya xal xa{t«puoi> &vovoa, itvg 
xa&dgeiov fHovaa nach Here. 937. 

1333. aiixj, für sich allein. 

1335. tfftaxs: es genügte; sie 
gaben sich noch zufrieden und be- 
ruhigten sich dabei. — eolai ngoa- 
xxoXoig gehört auch zu i]v vnontu. 

1336 f x gd v co, nach einiger Zeit. 

— drj wie 133*8 scilicet. — &va>- 

wie Met. 1173; ilolvfceiv, 
ululare, wird von frommen Rufen 
der Frauen gesagt, welche beson- 
dere Momente des Opfers beglei- 
ten. Vgl. Hesych. äXoXvyri' <pcavr) 
yvvcaxüv ?/»> notovvrat iv xolg itgolg 
t6%6tuvcii. 

1337. ßdgßaga, fremdklingende, 
unverständliche. — fiaytvovaa : die 
fremden Laute erschienen dem Bo- 
ten als fiaytvfiara. 



1340. iaijl&ev iyiä g, es kam 
uns der ängstliche Gedanke. 

1342. <p6ßa> tlaogäv £ ftrj ( sleo - 
gäv) zpr)*', & PV &ifug- 

1344. axelyeiv ist abhängig von 
dem in Xiyog f)v liegenden Aus- 
druck des Willens (ixdvxtg ixiXevov) 
und vertritt das direkte axti'xaiiev. 

1346. xagaig (das Ruderblatt, 
das Ruder), das Ruderwerk wie Hel. 
1634 8 filv yag laxäv, 8 äh nXdxTjV 
xa&iaxaxo xagaov xt %n gl. — xa- 
xrjgTje xagaög ist das angefügte, in 
Bereitschaft gesetzte Ruderwerk, 
wo die Ruder ins Wasser herab- 
hängen (daher xaxrjgri • xgtua/iivr]v 
Hesych.), vgl. Herod. VIII 21 tl%t 
nXolov xarfjgtg [Irofyiov]. — xtlxv- 
Xov (zu 307) nach der Konstruktion 
ve mg axdtpog xxlxvXov inxigmxai (vgl. 
zu ägöeov tiXiy&elaa 443): „das 
Schiff, dem das Rudern durch an- 
gelegtes Ruderwerk beflügelt ist“. 
Die Ruder erscheinen als die Flügel 
der Schiffe (eijj'ps’ igex/id, xd xt 
ixxtpä injval niXovxai Hom. 1 125) 
wie umgekehrt xagaög von den aus- 
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vax'nug re ictvrrjxovr fei exakfiäv xkdrag 

ixovrag, ix de <J(iätv Öi rovg vtuvlag 

ilev&igovg itQVfivrftev edrmrag vemg. 

xovrolg dl xgäQccv si%ov , ot d ’ femrldmv 1360 

äyxvQav i^uvfjxrov, o? Ök xklfiuxag 

[Onevdointg fyyov 6ia jjfpwi' xgvfiiftjaia] 

xövrco didövreg rf; | e'vrj xu&teouv. 

Jjfietg d' Kffeidfoavteg, mg löeCdouev 
dökia xe xvtj/iar\ tiiöutefru zfjg %evt]g 1365 

XQVfiv^tSiov re xal dt’ ev&vvxrßiag 
otaxug i^ijgovf lev evxgvp vov vedg. 
kdyoi d ’ ixmgovv „ttvi koym itopö/ievexe 



gespannten Fittichen der Vögel und 
igioata&a i vom Fliegen (oben 289, 
Asch. Ag. 62 miQvytav igiTfioiaiv 
igiooSfitvoi) gesagt wird. Der Vers 
bezeichnet dasselbe was 1050 mit 
eb^gifs nlxvlog ausgedrückt ist. 

1347. in l oxalfiibv nldxag 
ix» was, vgl. das Homerische xlr;i- 
Sieaiv itpijfifvoi fi 215. 

1348. ix äfOfiwr iltv&igovg: 
„der Bande ledig und so frei“, vgl. 
Soph. Ant. 445 f g<o ßagiias aluas 
iUv&igo v. — ngbfivrfisv vfwg : 
„unter dem Spiegel des Schiffes“ 
am Ufer). Das OrtsverhäUtnis faßt 
der Grieche und der Lateiner oft 
anders als der Deutsche; jene den- 
ken an eine Richtung von einem 
Gegenstände her, wo der Deutsche 
von einer Ruhe oder einer Rich- 
tung nach dem Gegenstand hin 
spricht, vgl. z. B. Alk. 836 dpOtjv 
nag’ oiuoi rvußov xaxSzI’ft fctarbv 
ix ngoaotiov. Darum stehen öfters 
scheinbar aveo&i i>, xduoOtr, a fronte 
n. a. für &va>, xduo, in fronte oder 
ad frontem. 

1350. Mit Stangen hielten sie das 
Vorderteil fest, (damit die Flut das 
Fahrzeug nicht forttreibe, wenn die 
Anker gelichtet und die Halttaue 
eingezogen wären), während andere 
den (aufgezogenen) Anker an den 
Sturmbalken aufhingen, andere die 
Schiffsleiter für Iphigenie (zum Ein- 
steigen) ans Ufer hinabließen. Bei 
tliov schwebt nicht etwa ol fiiv 



vor, sondern das allgemeine Sub- 
jekt „die Leute auf dem Schiffe“; 
erst beim zweiten und dritten 
Gliede tritt dem Fortgang der Be- 
obachtung entsprechend Teilung 
ein. Vgl. 1427, Hek. 1161 cb&vs 
laßobaai ipdoyav’ ix ninliov no- 
ökv xfvroüoi nalSag, al Sk nolt- 
fiitov SlxTfv £vvagndoaaai rag ifiag 
tlrov x^QvS- Ebenso Hom. y 440 
Xlgvißa Si aep’ ”ytprjro£ iv dv&tfiö- 
tvri XfjhjTt {jlv&tv ix {kaldfio to 
wigeov, itigjf d' lytv oblag. Zur 
Schilderung vgl. I’olyaen. IV 6, 8 
älloi u'ev dvionwv xd ngvfivijaia, 
&V.0 1 dl dvitlxov xdg dnoßdd’gcxg 
(die technische Bezeichnung der 
Schiffsleiter), &Xhn Sk dyxbgas &vi- 

fl&VTO . 

1352. Der Vers, welcher den Satz 
oi Sk xliftaxag nbvxxo SiSivxes ■ ■ 
xa&itaav zerreißt, ist aus einer 
Parallelstelle beigeschrieben wor- 
den und nachher in den Text ge- 
kommen. Nach 1356 f. fijjdfiföff« 
ngvfivTjnUav sind die Halttaue noch 
nicht eingezogen. 

1354. diptiStjottvres: wir nah- 
men keine Rücksicht mehr wie 
vorher auf die Priesterin (1342). 

1856. Wir suchten die Steuer- 
ruder durch die eb&vvtrfgiai (Richten, 
öffnuugon, Klüsen, durch welche 
das Steuerruder gesteckt war) hin- 
durch (aus ihnen heraus) zu ziehen. 

1368 f. xivt I6ytp „wie könnt 
ihr es rechtfertigen, daß ihr“. Vgl. 
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xXixrovxeg ix yfjg Igöuvu xul ftvyxdXovg’, 

xivog tig ojv Ov Ttjvd’ ax£/ixoXctg l&°v6g} u 1360 

8 d’ dx’ „’Opftfnjg, xffiö’ 0 (iui(iog, &g fid&rjg, 

’Jyuuig.vovog xalg, r tjvd’ ijiijv xopifrfua 

Xußiov adeltprjv, t/v dxdtXta’ ix döfiav 

all' ovÖtv r]öOov iliöfisofhi xijg fcivtjg 

xal xgbg o’ £X£0&ut vtV 1365 

ofrfv tu dtivu xXijyfiat' f)v yivsiddcav. 

XtiVOl X£ yCCQ atÖYfQOV OVX tl^OV ££po£v 

ijtuig Tt‘ nvypul <f’ rßGov iyxgoxov(i£vui 

xul xwX’ ix’ utupolv t olv vtuvltav Sfia 

ig xXevga xul % gog ijxug tjxovxt&xo, 1370 

COßTf 1-VVCKZTtlV xul OVVCCXOX(l(lÜV UtXtj. 

ötivotg dl Orjfidvxgotoiv icKpguyiOfiivoo 

i<p£vyo[i£v xgbg xgrjpvöv, o’i (ilv iv xdgu 

xaftuip.' fyovTfg tquv(iu&\ oi d’ iv ößuadiv 

ox&oig d’ ixiOxu&itn£g fvlaßfOxigog 1875 

iliugvdfito&u xul xixgovg ißdXXofttv. 

dXX' tigyov i)(iüg xotgöxai xgvfivtjg ixt 

atu&ivxsg loig, üax dvaOxelXat xgöoco. 

xuv t äds — Öeivbg yag xXvdcov üxuXa vuvv 
xgbg yijv, qpoßog Ö’ 7jv <rf; xiyl-ui xöäu — 1880 

Xußiov ’Ogioxrjg cofiov dg agiOxtgöv, 
ßäg ig &dXuooav xüxl xXifiaxug &ogcbr 



998. — löaj’c xal &vt]itölovg: 
der übertreibende Plural dient dem 
Tone des Vorwurfs. 

1360. Zu dem doppelten Frage- 
pronomen in demselben Satze vgl. 
Alk. 213 lä ZeC, ris av a&g n& 
noQ os xaxiöv yivoir o; 

1366. xd Stivä xXtjygara, 
jene schrecklichen Schläge, die ich 
noch spüre (vgl. 320) und die du 
auf meinen Wangen siehst Vgl. 
1372. Die Spuren waren an der 
Maske angebracht 

1367. xtlvoi tt . . ov* tlyov 
fj fi t is tt wie 1477. Vgl. Äsch. 
Sieb. 386 liipoi Si xmäwv t’ ob 
Sdxvova’ Aviv öopig, Xen. Mem. 
1 2, 4 roß amgarog abtos tt ob* 
•fjliilu tovg rt dfitXobr rag ob* 



1368. ijooov, fuhren auf uns los. 

1369 f. xüla, die Füße. — rfxov- 
ri£eto: vgl. ifcr t *6vrt oa 362. 

1371. Wenn fcvvdxrtiv richtig 
ist, muß man erklären: „so daß 
wir handgemein wurden und da- 
mit uns zugleich die Glieder er- 
matteten“, d. i. „so daß gleich mit 
dem Angriff die Glieder ermatteten“. 

1375. tblaßtaripcog, in einer 
geschützteren Stellung, wo wir uns 
vor Schlägen und Wunden besser 
inacht nehmen konnten. 

1380. Um den günstigen Augen- 
blick nicht zu versäumen nimmt 
Orestes die bedenkliche, nicht 
schnell sich fassende Schwester und 
trägt sie auf seinen Schultern in 
das Schiff. 

13S2 f. inl xXlgaxug, über die 
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idr/x’ aäsXq)i)v ivx'og evaiXpov vtcog 
x 6 x' ovQavov •xtar j tia, xi\g Ah'og xögrjg 
liyaXpa. vaog ä’ ix fiedyg itp&dytaxo 1385 

ßorj xig' yi&> yiis ’EXXaäog vavxca vscog, 

XdßmQ-i xd>7tT]s göfttd r’ IxXtvxaivers' 
ixofitv yag cjvxbq eivex’ iügevov itöpov 
EvfixXrjyaäcov lao&ev el<SsnXevöap.Bv. u 

o? äh oxevayfiov tjävv ixßQvx&fiBvoi, 1390 

ixaiOav aXprjv. vavg ä\ sag phv ivrog rjv 
Xipe'vog , ixd}QBi' axöfiia duariQänSa äh 
Xaßga xXväavt avfiTttaovß’ tjTcetyexo * 
äeivbs yocQ iX&cav SvBfiog B^aiq>vrjg vsag 
&&bI xaXCpitQvpv larC’ ‘ oT ä ’ ixagtegovv 1395 

ngog xvuu Xaxxi£ovxsg' lg äh yrjv ndXtv 



Leiter hin, die Leiter hinauf. Vgl. les rameurs sont obliges de faire est 

Menand. Frg. 565 iirl xXifiaxa jrpös naturellement accompagni d’une re- 

ttlzos dvaßcdvtov. — ebaiXgov, spiration profonde, d’un gemmement. 

das Homensche Epitheton. Les compagnons d'Oreste, heureux 

1384. oiQccvoQ nierjga: zu de retoumer dam leur patrie, don- 

1066 u. 88. nent de grands coups de rames, et 

1386. ßorj tig: vgl. Androra. 1146 leurs gemissements, tires du fond de 

iv tbdlqt di rtmg fcrrr) tpaevvoig dt- la poitrine, sont sonores et joyeux 

anorrit ariXßcov SrtXoig, wplv drj ug (Weil). 

idvrcov ix fiiaeor lg>&iy!;aro deivdv 1391. Vgl. Äsch. Pers. 399 tv&vg 
ti xal qiQixmätg, topflf di OTQarbv di xmrtr,g gothadog (vvtgßoX^ Irtat- 
rtgbg dXxrjv, Bakch. 1078 ix d’ al&i- eav aX/iijv ßgoytov ix xeXtvgaxog. 
Qog tpcovrj tig, mg fiiv tlxäaai Ai 6- 1393. nxelye to, iactabatur, vexa- 

vvaog, &vtß6r}atv m vtuvidtg xri., batur. Hom. rp 234 iv tt hoati- 

Schiller, die Kraniche des Ibykus: ddmv tbtQyia vfj’ iv i novrm p uleg, 

Da hört man auf den höchsten intiyofiivriv ctvigto xa't xvfiazt xr]ym. 

Stufen auf einmal eine Stimme 1396. xczlipnQvg.v’ loria: der 
rufen usw. vavtai vemg ist ein Wind stößt die Segel des Schiffes 

schiefer Ausdruck; entweder hat eB rückwärts, so daß dieses rückwärts 

w zijad’ ’EXXadog vavrai vecbg ge- geht ohne sich zu drehen. So ist 

heißen oder es ist vafrrai vtmg an XQvpvav oder inl rrp vyvctv xpo vetv, 

die Stelle eines anderen Wortes xp ovte&ca, dvaxp ovta&ai, retro in- 

wie vtaviai oder verjXärai (Hesych. hibere navem technischer Ausdruck 

vtrjlcTTjf ■ 6 l&vvtav ij iXavvmv rö für die Rückwürtsbewcgung des 

nXotor ) getreten. Vgl. Hel. 1393 m Schiffes, bei welcher das Vorderteil 

jojff ’EXXado e Xwzianuxa. Phoen. 1225 dem Feinde zugekehrt bleibt. 

o> yij s 'EXXado; örpatr/larai. 1396 f. «p bg xvfia Xaxti£ov- 

1387. p 6&ia ixXevxaivsrt: zu reg: eine glückliche Verwendung 

223 tlxoi noixiXXova« u. 407 , vgl. des sprichwörtlichen itpög xiv rpo 
Catull. 64, 13 tortaque remigio spu- Xaxufciv „wider den Stachel lecken“ 
mis incanduit unda. (xiv rpov, Stimulus, der Treibstachel 

1390. ortvayfibv ixßfv%i>pt- für Pferde, Ochsen und Esel). Vgl. 
vor: vgl. Soph. Ai. 322 imtariva^t zu Äsch. Prom. 323. Das Folgende 
raCpop mg ßgvyc bfttvog. L’effort que nach Hom. i 486 rr)v d' aip tjnu- 
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xkvdav TtukiQQOvg rfyi veevv. otu&eißa dh 
’Ayapiyivovog nalg r/u|ar’ ' „<a Arixovg xdptj, 
ßäßdv (i£ xi)v ßi\v Ugeav TtQog 'Ekkada 
ix ßugßctQov yijg xal xkoitalg ßdyyvod’’ ifialg. 1400 
(fikttg de xcd ßv ßov xaßiyvtjxov , &£«’ 
tpikeiv de xd ui xovg bfiaifiovag döxei.“ 
vavrai ö' enrjveprfnijöav ev%ciißiv xog^g 
itaiäva , yvfiväg ix Ttinkcav izoifiCdug 
xaxrj XQoßuQubßavxeg ix xekevjiuxog. 1406 

(i&kkov di (idkkov XQog stexgctg jjei ßxa<pog' 

%ü> fiev xig eg ftükaßßuv cjp/iijdy xußiv, 
ßkkog di xkexxdg ifcavijxxev äyxvkag. 
xayca uiv evd"vg TiQog ßl dev p’ axeßxdkrjv 
ßol xäg ixei&ev tfij uaväv, «va|, xi >%ag. 1410 

akk’ £Qjte, deßuu xal ßQ6%ovg kaßcov x £ Q ° ‘ v " 
ei /nj yaQ oldfiu vrjV£(j.ov yevrjßexai, 
ovx eßxiv ikxlg xolg Igevoig ßaxi jpiag. 
itövxov d ’ dvaxtap "Ikiov r ’ imßxoxei 



Qovdf rrciXiggo9iov tpige xvfia, 7tXt]fi- 
IlVQlg ix XOVTOIO. 

1403. iitrjvtfTjuriaa v vom hei- 
ligen Gesang wie Äsch. Pers. 391 
ij%ii xiXaios ’EXX ijviov Ttdga ftoX- 
7trjSov t]i<ptfoiT]eav. 

1404 f. nai& va, einen Bittgesang 
zu Apollon, dem Bruder der Artemis, 
nach dessen Auftrag die Griechen 
handeln. — yv/ivä s ix xinXmv 
wie ix ätofiibv iXiv&igovs 1348. — 
inmulg bedeutet nach Poll. II 133 
u. 137 xAetdmv tb ngbg tbfiOTtXdtaf, 
to bxtgi%ov tov ßpaxiovog (gleich- 
bedeutend mit äxgtoßia, äfiov XI- 
tpuXrj), den oberen Teil der Schultern, 
wo Schlüsselbein und Schulterblatt 
zusammentreten. Das Hauptgewicht 
des Gedankens liegt in yv/iväs ix 
itixXcov intofiidag : „nachdem Bie auf 
Kommando die Arme bis zur Schul- 
ter entblößt hatten“. Darum steht 
iaatuläag für xigas oder ßganovas. 

1407. o fiiv ns: rig hebt die 
Unbestimmtheithervor. — sioslv : der 
eine und der andere von uns sprang 
ins Meer und wartete nicht, bis 
ein Boot zur Stelle war. 

Euripide«, Iphigeneia. 



1408. Ein anderer machte Seile 
mit Schlingen (xlexräg dyxi’Xag) 
an einem Baum, Stock oder Steine 
fest um sie den Leuten, die ins 
Meer gewatet waren, zum Anbinden 
des Schiffes zuzu werfen. 

1409 f. iyöi fiiv wie 386 (wäh- 
rend die anderen mit der Ge- 
fangennahme der Fremden beschäf- 
tigt sind). — tag ixti&tv: zu 1182. 

1414 ff. Th . , xal vt)v im Sinne 
von &ti rt . . xal vvv oder ■ Zeitig 
&el . . ovtio xal vvv. Wie Poseidon 
immer den Pelopiden (Atriden) 
feindselig ist wegen der Zerstörung 
von Ilios, so wird er auch jetzt den 
Orestes in deine Hunde liefern. — 
imaxoitel mit der Bedeutung, daß 
der Zorn und die Hache bei dem 
Anblick herausgefordert werde, wie 
Äsch. Schutzfl. 407 tu3’ imexoxtl 
Zeug hegoggtarjs, vi/itov flxi ro>g 
adixa jii v zaxotg, bata 3’ ivvofioig, 
Agam. 1679 ßgox&v n/uxogovs &eovg 
ßvco&tv yfjs inoitTtvtiv «/rj, Oho 1 
Txuxgtb ’ iitonxtvwv xgarrj. Den 
Grund seines Zorns erklärt Posei- 
don Tro. 4 mit den Worten : i£ ob 
8 
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acjivog Tloötidün 1 IhXoxCduig ivavxloq 1415 

xai vvv xapifci t'ov 'Ayauifivovog yovov 
6ol xai itoXlxuig, a>g boixbv, iv %fpoiv 
XaßBtv aöeltpijv 0’’, »; (püvov tov ’v AvXCdi 
dfiinjfiövBinog &täv stpodova’ äXCdxtxai. 

XO. <b xXijfiov ’I<piyiv£ia, Ovyyövov uixa 1420 

&avf] %aXiv uoXovGa dttSTtoxäv %ipag. 

ÖO. a> 3t tarn g uGxol rijfldf ßapßdpov %&ov6g, 
ovx tia xcöioig iußaXötrxeg i\vlug 
xapdxx tot dpufiiLO&i xaxßoXag vb hg 
' EkhjVlSag di %£<}&{, ßvv öh xfj &£w 1425 

(fjuvdovxeg avdpag ÖvGGißetg &r t QC(<Stx£, 
oi S' <nxvxo(i7tovg bX^bx’ 1$ xövxov nXdrag; 
d>g ix &aXc cGOijg ix re y^g lx3iBV(ia<n 
Xußötntg avtovg i) xuxä axvqXov xixpag 
Qtyaptv r\ ’v axoXoijji xtj£a>ufv öiuag. 1430 



yap äfitp 1 Trjvfit Tpoiix^v y&ova 
Qolßog xt xdyui Xatvo vg itvgyove 
arf’pi£ op&olatv f&tjitv x«j ’6aiv, oü- 
jr ox' i x /pgivüv tvvoi’ anietri rmv 
ifimv <Pgt <yüv x6lti, § vvv xcarvoit- 
T oi xai jrpÄy ’Agytiov Sogb; SXioXe 
jroßörjOföJa. Vgl. Hom. H 446 ff. 

1419. &/ivT)ii6vtvTOf aktivisch 
wie Diog. L. I 86. — &bccv xgo- 
Aovea, treulos (undankbar^) gegen 
die Göttin. ngoAtSövai wird von 
jeder Art der Untreue und treu- 
losen Handelns gesagt. 

1422. <u itdvxts äoxol ist eine 
stehende, in Athen gebräuchliche 
Anrede der gesamten Bürgerschaft. 
Vgl. Soph. Ant. 1188, Aristoph. 
Ekkles. 834, Lysistr. 688. Thoas 
ruft es gleichsam in die Stadt 
hinein. 

1424. xaf/dxxiot für naget ttjv 
dxxtjv, zu 268. — ixßoXas vitbf, 
die ans Ufer geworfenen Trümmer 
des Schiffes. Das Strandrecht zn 
üben war überhaupt bei den Bar- 
baren herkömmlich. 

1427. oi äi: vgl. zu 1360. 

1428. Statt eines auf ix Ocrldocrjs 
wie auf ix yijs sich beziehenden 
di mypuei steht zeugmatisch iitxtv- 

flaOl. 



1429. xar« axvtplov itixgaf- 
vgl, Äsch. Prom. 774 xi obx fppiü’ 
ifiavzr/v xijoä’ dnb arvcpXov jrfrpaj; 
Auch bei den Athenern war der 
xaraxpijpt'iepd; in Gebrauch und 
wurden Verbrecher von Felsen hinab 
in das sog. ßäga&gov gestürzt. Das 
Pfählen {axoXoiti£uv) dagegen wird 
Äsch. Eum. 189 als ein wider- 
wärtiger Greuel bezeichnet: oC tot 
dcigoioi xoloie xQi[ntxto&tti nginft • 
&XX’ ov xaguviatfiQif iip&aXftcogvyot 
. . Xevofiii rf xai fivfcvaiv olxxi- 
e/iöv noXvv vnb gdyiv nayivxts- 
Nach der Schlacht bei Platää riet 
ein Tegeate dem Pausanias die 
Leiche des Mardonius zur Kache 
für Leonidas aufzupfählen ; Pau- 
sanias aber erwiderte: xd rtgimi 
fv&XXov ßagßagoiet noiinv Tjxsp 
*E3Ui)m (Herod. IX 79). Über die 
nach dem Bericht des Herodot IV 
108 in Wirklichkeit bei den Tau- 
riern bestehende Sitte s Einleitung 
8. 6. Außer dem dort Erwähnten 
erzählt Herodot, daß die Taurier 
jedem gefangenen Feinde den Kopf 
abschlugen, diesen auf eine lange 
Stange spießten und hoch über dem 
Hause aufsteckten als Wächter des 
Hauses. 
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vfiä g dl x dg x&vd’ itSxogug ßovXtvfidxcov, 
yvvaixig , av&ig, i]vlx av aypX^v Ääßa, 
xoivadöfiead'a' vvv dl rr)v XQOxtiuivr t v 
ffxovdijv sxovrsg ov [itvoviifv rftfu^o«. 

A0HNA. 

xoi xol äimypbv xövde xoQ&utveig, avu\ 1435 

&6ug ; axovtSov xfßd’ 'A&rjvcaug Xöyovg. 

xavoai didxav ßivfiu x' i^OQfi&v ffxpaxov • 
xtxQcoutvov yap &e<Scpdxoi<Si Aogiov 
dtvQ ijkd-' ’OpeöTr/g, 1 6v x ’ ’Eqivviov xöXov 
(psvyav ctdckcpfjg x' "Apyog itixifiifrcov dtfiag 1440 

ßyaXfia &' Ifgbv slg ifirjv älgcov %ö6va, 
x&v vvv xuqövxcov xr t uäxcov avcapvxag. 

XQog filv <f’ od’ rjftiv fivfrog' Sv d’ dx oxxtvslv 
doxetg 'üp{<sxr t v xovxCtp Xccßdv adXo j, 
ifdy Iloöudüv %dptv ifiijv uxvaova 
xdvxov zCQrßi vüxa xop&uiv£t.v xXaxfi. 1445 



1481. v/iäg, an den Chor ge- 
richtet 

1433. not vaaöfit a&a: die alt- 
attische Form wie EL 836 öotvct- 
aöfiea&a, Kyki. 377 xt&oivaxai, 660 
ftotvctsoiua. Vgl. *vvay6s oben 284, 
SaQov 1339 und zu Äsch. From. 61 
(j xipnaaov) 

1434. Wie Thoas im Begriff ist 
fortzueilen, erscheint Athena auf 
dem d-toloytiov und hält den König 
mit ihrer Anrede zurück. 

1435. jicoyiiövTioQ&nevets wie 
oben 266, 936 fjrvog, noSa nap&- 
utvtiv, „wohin lenkst du da deinen 
Schritt zur Verfolgung?“ 

1436. tijaSt ’-dO-n verlas: so stellt 
sich Athena den Zuschauern vor. 
’A&Tjvulct ist die alte feierliche Na- 
mensform, die sich bei Äschylos 
und Euripides findet. 

1437. peü(ice otqutov: vgl. 

Aach. Pers. 87 fityäXfo ptvuari tpco- 
r dir, 412 <Jf vfta /7f pfliy.o v nzocirov, 
Soph. Ant 129 jroEUä gtvfiari ngoavi- 
aojiivovg. 

1439. xtxgioiiivov steht als 
absol. Akk. wie i\6v, itagov, ä6£av. 



fipjjufVoi', d. h. eigentlich als Ap- 
position zum Inhalt des folgenden 
Satzes. 

1441 f. tlf i( ii)P x&6va wie 
1480; ebenso sagt Athena von At- 
tika Ion 1674 Sixuios apytiv zfjs 
ififl f Sit jr&ovS g. Vgl. 1452 oiifibf 
Xea>s, 960 TlaXXaSoi Xtrn?. Mit Stolz 
betrachtete der Athener Athena als 
die Göttin, der nicht bloß Athen 
den Namen (vgl. Ion 1656 int bw- 
pos Sh aijg <b<pix6p.i)v x&ovSg) , son- 
dern auch Attika seinen Wohlstand 
und besonderen Schutz und Segen 
verdanke. — ävaifivrdg steht als 
Apposition zum Inhalt der vorber- 
eitenden Sätze. Vgl. zu 454 f. 
um Ausdruck vgl. Hipp. 600 rmv 
vvv naoSvztov nrjfiauov aso g uovov, 
Schutzfl. 615 xctxüv &vaijn>xds- 

1444 f. Die Beziehung auf das 
Relativ ov ist nur allgemein: „was 
aber den Orestes betrifft, den du 
mit Hülfe der Sturmflut zu fangen 
und zu töten hoffst, so glättet 
bereits Poseidon die Wogen, daß 
man mit dem Ruder (darüber) fahren 
kann“, über den Infin. nog&fitvtiv 
zu 761. 
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ya&iov d’, ’OpiöTa, rag ifidg ixtOzokag — 
xkveig yd.Q uvdrjv xulxeg ov xuqcov deäg — 

XÖqbi Xaßiov äyukyu avyyovöv ze <ftjv. 
oz au ä’ ’A&tjvag rag freoduTjrovg (idXijg, 

Z&pdg zig eöziv 'Az&iSog npog Idyäroig 1*60 

opotöt, yelrav deigadog Kagvöriag, 

Cegdg' 'Akag viv ovy.bg dvouäfci lecbg' 

ivzav&a T£i5£ag vuov idgvdai ßgerag , 

ixdtwfiov yfjg Tavgixijg xövcov ze tföv, 

oßg elgeybz&eig xegixoXäv xufr 'EXXdda 1466 

olozpoig 'Egivv&v. "Agreyiv de viv ßgorol 

zo XotTtbv vyuijöovoi TavgoxöXov frtav. 

vöyov ze &hg zbvd ' • ozav eogrdfcß Xeäg, 

14*7. &e&g: vgl. Hipp. 85, wo Ualai aus sieht man die Höhe 

Hippolytos zur Göttin Artemis ("Ozv) au f Euböa, unter welcher 

spricht: <rol xal £vviifu xal Zoyoig die wohlbekannte, schon im Ho- 

a tüfifißofitti , xlvcov fii v aiÖT/v, merischen Schiffskatalog (539) ge- 

6/iya 8 ' obr ipeöv r b adv , Hom. B nannte Stadt Karystos lag. vgl. 

182 &g <pu&’ , o 8h £vvdt] xt tii&g Strabon 446 Kdgvavag 8i iaxiv vn'o 

örra (ptanjodarjg, Plaut. Amph. III 3, rn» op« rg 'Ojjjj' 7tXi\eiov 8h xd 

22 audis guae dico, tarne tsi praesens £xvpa xai xb Mapfidpiov iv m xb 

wbn ades (Juppiter spricht), auch laxoptov xä>v Kupvaxiatv xiovcov 

Äsch. Eum. 297 xlvu dl xal np6~ lepov fyov ’AxiXlmvog Mapfutpivov 

acoftev a>v 9e6g. So kann der grie- 69 ev Siäxlovg eig Aldg rag ’Apa- 

chische Tragiker Personen, die er tprjviSag. 

nicht auf die Bühne bringen kann, 1462. Über den Kultus der "Apxe- 
doch als anwesend behandeln. Für fug Tavpoxilog in Halai an der 

den Gott, der hoch auf der Maschine Ostküste von Attika und der Iphi- 

steht, ist das Reden in die Feme geneia in dem südlich davon ge- 

nicht unnatürlich. legenen Bquvqiov s. Einleitung S. 1 

1449. 'üsodgtjrooe: Hipp. 974 u. 4. 
xai ppx' ’A&ijvag zag 9eodyr}xovg 14"<4. xäviov: die Beziehung er- 
fiöhjg (dazu Schol. xal fitjxe eig gibt sich erst aus der Erklärung 

»eh* xavxrjv e laiifrgg x i)v vnb von növiav, aus dem folgenden xtepi- 

’A9 T]v&g täxo8o(tT]fiiv7]v), Soph. El. itoltüv; denn der Name Tavgoztolog 

707 ’A&tjvöjv x&v Ofodprjrmv äno, wird hier von TaüQoi (Tavpixrj) und 

Hom. G 619 9eo8fiT/xeov M nvp- noZiw abgeleitet. Über die eigent- 

yiav, Solon Frg.86,6 ’Afhjvag naxpii’ liehe Bedeutung des Namens vgl. 

ig 9t6xxixov, Pind. 01. 6, 69 dälov Einl. S. 8. 

fteuSfuixag. Gern wurde die erste 1456. ’Epu>öo> v: zu 931. 

Gründung einerStadt wieder Mauer- 1467. Es ergibt sich aus dieser 

bau von Theben, von Troia (zu Stelle, daß das Fest TavponoUa 

1414 ff.), von Megara (Tbeogn. 773 hieß, vgl. Hesych. TavQonöUa- 

Qotße av a£, avxog (ihv invpyioaag ’AZaeig iopxtjv äyovaiv ’AprifuAi. Im 

xdliv äxpgv, ’Alxa&ot» Iltloitog folgenden wird der bei diesem Fest 

jratdl zapiiojitvog) auf Götter oder bestehende Brauch einem Manne 

Heroen zurückgeführt. mit dem Schwerte ein wenig den 

1460 f. z&pog xtg laxiv wie 262. Hals zu ritzen, bis etwas Blut her- 
— ydxcov 8eipä8og Kapvaxiag : von ausfloß, in Wirklichkeit ein Ersatz 
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rjjg 0rjg 0tpayr\g ünoiv ’ IxtOxlxa %(qpog 

dlpT) XQOg dvdpög alpet x llguvilxa 1460 

hoiag exaxi &m #’ Siteog xipäg txrj. 

(fl d’ äpcpl Oepväg, ’ltpiysvtia, xXtpaxag 
Bpavgcoviag de t xfjde xXijdovxelv &eä‘ 
ov xal Tt&ailrr} xaxd’avovoa xal xlxXmv 
äyuXpct 6oi &r]0ov0 lv svxijvovg v<pdg , 1465 

Hg av yvvatxe g lv xöxoig tlrvxoggayeig 
Xlxoo' lv otxotg. Tuade 6’ exitlpxeiv g&ovög 
’ Ekkrjvidaq yvvalxag tfeepitpca 
****** 
yv(hur t g Sixaiag tivex\ ilgloaOa di 
xal nglv 0 ’ 'Ageioig lv itdyoig tyrfcpovg loag 1470 
XQi'va0 > , 'Ogt0xa • xal vöpiöp £ 0rai tddf, 
vixäv loijgeig 00 X 1 g av ipijcpovg Xaßrj. 

dXX’ ixxopl^ov 01 )v xaOiyvijxrjv x&ovög, 



für alte Menschenopfer, als Ersatz 
für das nicht vergossene Blut des 
Orestes gedeutet. 

1469 f. änoiva ist Apposition 
zum Inhalt von tmexlia) >d. , als 
Ersatz dafür, daß du nicht ge- 
opfert wurdest. — lxie%lx<o, i£a- 
vdiffl, & hf/ivg, 6 ixi ßtofiov. Die 
Person , deren regelmäßiges Ge- 
schäft eine Tätigkeit ist, ergänzt 
sich leicht. 

1461. öalag fxaxi, religionix 
causa, wie in Wirklichkeit jener 
Brauch der religiösen Ängstlich- 
keit der Gottheit das herkömm- 
liche Opfer zu entziehen seinen Ur- 
sprung verdankte. 

1469 f. xlipaxtg scheint nicht 
von einer besonderen Treppenan- 
lage, sondern (nach Seidlers Er- 
klärung), da Ält/uxS auch als Name 
eines Gebirgs oder Bergs vorkommt, 
von den staffelförmig emporsteigen- 
den Höhen, auf welchen Brauron 
lag, gesagt zu sein. — muvdg wepen 
des Tempels und Kultus der .4p- 
rffug Bpavpanua. Vgl. Bakch. 718 
m oifivug nidxag vaiavxtg dplü iv, 
Heraklid. 819 flalXnviSog yäp otfit’öv 
Ixjitfätv Ttdyov 6t ag A&dvag. — 
xlrjiovztlv: zu 131. 

1466. Vgl. Einleitung 8. 2 f. 



1467. td«St, die Frauen des 
Chors. Der Befehl ist an Thoas 
gerichtet (vgl. 1482 f.). Die wei- 
teren Bestimmungen inbetreff der 
Frauen (vgl. 1494) wie auch der 
Anfang von den Worten, welche 
Atbena wieder an Orestes richtet, 
sind ausgefallen. Wahrscheinlich ist 
in der Lücke auch die Hede da- 
von gewesen, daß die bisherige 
Unmenschlichkeit gegen die Hel- 
lenen einer freundlicheren Gesin- 
nung weichen müsse. 

1469 f. yvcöfi rjg Stxalag li- 
ve xa gehört zu dem verloren ge- 
gangenen Satze („ich rette dich jetzt 
um deines gerechten SinneB willen, 
wie ich dich vordem auf dem Ares- 
hügel gerettet habe, als ich gleiche 
Stimmen schied“). yvmyt]g Sixaiag 
tivixa weist darauf hin, daß vor- 
her auch an Orestes eine Ermah- 
nung gerichtet worden ist etwa des 
Inhalts, daß er dem Lande Attika, 
dem Lande der Göttin, stete Freund- 
schaft bewahren und diese Gesin- 
nung auch seiner Vaterstadt ^ ein- 
pflanzen möge. So schwört in Asch. 
Eum. 766 der abgehende Orestes, 
daß niemals von Argos ein feind- 
seliges Heer gegen Attika ziehen 
soll. — xptjtfovg taag: ZU 964 f. 
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'Ayaplfivovog ncä, xal 6v (irj &vuoi>, &6ag. 

80 . l'cvaoa ’ ’A&ccva, xolest r&v &iäv koyoig 1476 

odxig xkvav unuSxog, ovx ög&cag (pgovti. 
ly a Ö ’ 'ÜQtöTy r’, ei (ptgtov ßglrag &eäg 
ßtßrjX , adsktpfj x’ ov%1 frvpovpai' il yd p ; 
ng'og xovg o&lvovxag freovg afukkäff&ai xaköv; 
harSctv lg <si]v övv freäg aycckfiaxt 1480 

yalav xa&idgvciaivxo r’ iVTV^äg ßglxag. 
xiuxl’03 dl xal tdod' Ekkaö' elg evdaljiova 
yvvalxug , äoneg ö'ov xsktvti Itplexai. 
navöea dl k6y%ijv fjv Inaigopai £lvo cg 
vtöav t’ IgBXfid , (Sol x ad' äg öoxei* #£a. 1486 

A8. alvär x 6 yäg %g^ Te xctl &£ä)v xgaxel. 

fr’, ca nvoul, vavä&kovöfri xov 'Ayapiuvovog 
nald’ slg ’Athjvag' (SvpnogBvOopai d ’ ly dt 
(Stp^ov«' aÖtkcpijg Trjg tprjg ospvov ßglxag. 

XO. fr’ ist {vxvjrla xijg gp^o/ilvijg 1490 

poigag svdalpoveg ovxeg. 

dkk', a> ßepvi] naget x’ dd’avaxoig 
xal nagä frvijxoig, Hakkäg 'Afräva, 



1476. intoxos, iariv ■, in der- 
selben Bedeutung („ungehorsam“} 
steht Sntetos Äsch. Sieb. 1021 oiS’ 
atejvvofiat ifj'otnr’ ämarov rrjvd ’ 
ivaQjlav noXtt, häufiger steht &m- 
erttv im Sinne von &jtu&-e!v (bei 
Sophokles und Euripides). Zum 
Oedanken vgl. Uom. A 218 df xe 
•Otoiff httittUhqtai, aaXa t’ luXvav 
wbtov. 

1477 f. th . . tri . . ob: zu 1367. 
— ti yop; „denn warum sollte ich 
es tun?“ „warum auch?“ 

1481. tixvxäf, aya&fj xvjrp, zum 
Heile. 

1484. litalpofiai Xo a /x j 1 v wie 
inalQOfiat xoXspov, 6nXa. — aol 
xäS’ mg doxtr, ms ab xeXtveig 1494. 

1486. „Du tust wohl daran dich 
der Notwendigkeit zu fügen; ihr 
fügen sich ja auch die Götter“ nach 
dem Spruche des Simonides ä väyxa 
d’ oi'S'e Ofol aajrovzai. — rö xPVt 
t) vQtla, vgl. Here. 828 rö XQV vl *' 
i^famgev, Soph. Oed. K. 191 xcel 
firiXQtia n oXtfiäi/itv. — Vgl. Ant. 1106 



ävdyxTj 6’ obxl öv6iutxT}teov, Äsch 
Prom. 105 TO Hjs ivtiyxr^ lat' 
ddrjpiTov aiStvog, Liv. IX 9 pare- 
atur necessitati, quam ne dH quidem 
super ant. 

1489. ddtXtpijs, als Tochter des 
Zeus. 

1490. Ixt xr i. gilt den Griechen 
auf dem Schilfe, vgl. jedoch Ein- 
leitung S. 19. — <*’ tbxvxltf wie 
Soph. Oed. K. 1654 in' tvnpagiq 
(s. v. a. sferpaj'Oövrsf). — xfjs am 
gopivrjs fiolpas ebSaiuovig övxes: 
da ihr zu eurem Glück von der 
glücklich davonkommenden Partei 
seid. Aristid. U p. 681 Dind. ixiidi] 
TOiaiv’ &q>t OTtjXtv, ditoXavoat tob 
ßiov xd xäXXiaxa , ?cog ffctanv, tv’, 
f l plv xtjs omgo(iivr)s polf/ctg 

iv totg xaXXiatots omgoipt&a. Ex 
quo apparet, tr,v amgoptvtjv uolpccv 
eos ex aliquo numero dici qui ce- 
teris pereuntilms salvi evadunt (Her- 
mann). Vgl. auch Plut. Num. 2 
sqiltTovros fiv uoipas, Pind. Pyth. 
3, 60 oi as eitiev alaag. 
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ÖQÜtiofuv ovrag 0g <si> xiXeveig. 


* 


paXu yaQ rtQZvijV xavelx lötov 


1496 


rptjfirjV axoaidi dtäsyfiai. 





a fiiya Oejivi) Nixi], tov dfibv 
ßiorov xurtyoiq 
xal tiij Atjyocg örtcpuvovaa. 



1497 ff. Dieselben drei Schluß- 
verse finden sich auch am Ende 
des Orestes und der Phönissen, wie 
fünf andere Stücke einen anderen 
gleichen Schluß haben (zu Med. 
1416). Wahrscheinlich sind diese 
8chlußverse, die auf den Sieg im 
tragischen Wettkampfe bezogen wer- 



den konnten (vgl. plaudite), von 
einem Stück auf das andere über- 
tragen worden. — fiiyu <nu.vi'} wie 
atfiväf fiiya urrryoj Asch. Scbutzfl. 
147, fiiya tidaifimv Äsch. Prom. 
647 u. Xen. Kyr. V 1, 28. ßiy’ f{o- 
%os, fiiya vrjmog bei Homer und 
Hesiod. 



Digitized by Google 



ANHANG. 



I. Abweichungen von der handschriftlichen Überlieferung. 

Vgl. die kritische Ausgabe Leipzig, Teubner 1898. Ausführlicher 
habe ich einzelne Stellen erörtert in meinen Studien zu Euripides im 
VII. Supplementbande der Jahrb. für klassische Philologie. 1874. 
S. 307 — 448, in den Jahrh. für klass. Philol. 1876. S. 81—104 u. den 
Bl. f. das b. Gymnasialschulw. XX S. 349—356. 

V. 3. ö ’ äno f. öl natg Badham. — 6. Elmsley naiüög f. &vyaxp6g. 
Vgl. Or. 374, wo sich neben rüg TvvSaQtiag naiS6 g die Variante x. T. 
ttvyarpög in Handschriften findet. — 6. Monk Sivag. — 8. über die 
Schreibweise tivexa (als Präposition, während ovvtxa d. i. ov ivtxu Kon- 
junktion ist), auch 934, 1888, 1469, uyvaixov (f. Ayvcaarov) 94, aiacaxat 
(f. eiotocxai) 607, xlXtvpa (f. xiltvopa) 320, 1406, 1483, tjCJoto, rjvpov, 
jjötvyfi, 7]5qp^'fi7jff«v (f. sfljaro usw.) 269, 329, 708, 1398, 1403 vgl. curae 
epigraphicae p. 36, p. 60, p. 33. — 9. Elmsley xoilais nach Iph. A. 1600 

AbUdog xoiiov g pvyovg. 

10. Nauck vt&v. — 13. ’Axaiolg f- ’A%aiobg Lenting. Vgl. Schutzfl. 
316. — 14. Markland 'Ellvrjv. — 16. vv%oiv xtrxrvr habe ich f. r’ ob 
xvy%iiv<op geschrieben. Vielleicht hat es auch dapöv f. deivfjg geheißen. 

— 17. Vielleicht ist ravxlijpiag f. orporijy/ag zu setzen. — 18. AtpoQpicTjg 
f. Acpoppiai/ Kirchhoff. 

22. Ä/lvTaigijorpa habe ich für ÄXvxaipvtjaxpa geschrieben. Ebenso 
238. Vgl. P. Papageorgin, KXvxaiprjaxQa obyl XXvxaipvtjcxpa. Konstanti- 
nopel 1886 und Berl. Philol. Wocbenscbr. 1886 S. 291 f. u. 965. — 
23. Nauck Apq plpfiiv — 24. %{%vui für Hgvuts Monk. — 28. Reiske 
ifclxXt ipi p‘ . — 29. Nauck ’Araiov g. 

31. Nauck ytkug ö’ f. ov yij g. — 34. iiptav f. iigttav. — 85 f. tilgt 
Klinkenberg (36 mit Monk, 36 mit Köchly), 38—41 Usener (38 mit 
Köchly, 40 f. mit Stedefeldt de Lys. Plut. font.) 

46. Markland nag&f vätsi . . pico ig f. Ttapdivoiai . . plattig. — 
47, Dem Sinne scheint tpvytlv mehr zu entsprechen. 

59 f. hat Monk als unecht bezeichnet. 

62. jrap abo’ iinbvxi f. napovoa ituvxl Canter. Badham Anova 3 Anörxi, 
aber durch die oben gegebene Erklärung scheint nagobca gerechtfertigt. 

— 66. Seit Markland schreibt man gewöhnlich xivog nagtiaiv, wodurch 
die Verbindung der Sätze aufgehoben wird. — 67. Elmsley tpvXäcatov 
oder tpvXaaae. — 68. navxaxß f. navxaxov Monk. 

70 ist von Badham als Interpolation erkannt worden. — 76. Diesen 
V., welcher in den Handschriften dem Orestes gehört, hat Reiske dem 
Pylades gegeben. Mit Unrecht hat ihn Dindorf als unecht bezeichnet, 
Hermann nach 71, Hartung und Bergk vor 67 versetzt. — 77. noiav f. 
jrol p’ ab Wfg. Bauer. — 78. Markland jrpijoag; in fl ya p . . xotoxt dg, 
öiaöorafg y’ (Blomfield öjadoyafg) ’Ecivbtav xxL — 79. Monk Stadgopalg, 
Mähly ptxaSgopalg. 
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82. Herwerden oi axgr\ldxov. — 84 ist zuerst von Markland als un- 
echt bezeichnet worden. — 87. ovvftäSt f. f'ith Lät Hermann (Markland 
bereits oi ’v&ddt). Vernachlässigung der Krasis ist ein gewöhnlicher 
Fehler. 

92. dftizvodg ft’ Lenting. Vielleicht dgävrd u‘ dßnvoctg oder dgwvx’ 
tlx’ dfiitvodg ft’. — 97. xXtftdxatv f. datftdxmv Kayscr. — 98. 7tä>s ovv 
korr. in näg uv («t>) ovv LP. Die Zusammengehörigkeit von näg av 
ovv ftd&ottttv av av ovS'tv [ofttv (100) ist so deutlich, daß man nicht 
umhin .kann den an und für Bich schönen V. 99 auszuscheiden und von 
allen Änderungen jener Worte abzusehen. 

102. Gewöhnlich betrachtet man (mit Markland) &Uä . . ivavoxoXtj 
oafttv als Frage und Hartung schreibt «LU* ff. — 103 f. Es ist wohl 
tpvyafttv . . tpvytlv zu schreiben, eine häufige Verwechslung. — 106. xt 
f. Si Kirchhoft. Für oi xaxtaxiov hat mir Fr. Vogel die leichte Änderung 
oix uix usxiov mitgeteilt. 

113. yslatov f. y’ eiom und onov f. owot Elmsley. — 114. England 
nimmt zwischen xa&elvat und rovg eine Lücke an. — 116 f. hat Camper 
nach 105 umgestellt und mit Hardion dem Pylades gegeben. — 119. onov 
f. oxtot V&lckenaer. 

120. x6 xov6i y’ f. xd xov &fov y’ Weil. — 121. Blomfield äxguv- 
xov. — 126. d^tivov f. tiiiivov Markland. 

130. daictg oatov noSu nagftivtov 8eidler. — 136. ifcaXXdfcaoct 9ega- 
nvav habe ich f. i£ctXXd£aa’ Evgtdnav geschrieben. 

141. fivQtoxtvxU f. ftv(toxev%oig Barnes. Seidler /ivgioxfv%ovg. — 
143. Im 6/ttoul f. m S/uocti Hermann. — 146 f. fttXnovoa ßoäg dXvgovg 
iliyavg habe ich f. ftoXnäg ßoäv dXvgotg iXiyotg geschrieben um einen 
stilgerechten Ausdruck zu gewinnen. — 147. oixxotg f. otxxoiatv Seidler. 

— 148. olat für orl Badham. 

160. Zur Herstellung des Dimeters hat Elmsley foaäf getilgt und xoiav 
geschrieben, während Bothe övtigav als Glossem beseitigt. Elmsley 
gesteht den attischen Dichtern die Form £c ad nicht zu und will sie 
überall durch föa ersetzt haben. Dadurch wird aber z. B. Here. 664 die 
genaue Responsion beseitigt. An und für sich ist Elmsleys Änderung 
unwahrscheinlich, während die Annahme von Bothe ein Beispiel an der 
Beischrift St’ dvitgmv Hek. 75 hat. — 154. oüfiot /toi f. otftot Hermann. 

— 156. im lät f. im und Sai/tmv f. Saiftuv Heath. — 167. ftovvov f. 
fio vov Heath. 

161. Der gewöhnliche Sprachgebrauch verlangt vSgavelv und die 
Vertauschung dieser Formen ist ein sehr häufiger Fehler der Hand- 
schriften. — 162. Köchly ntfydg iSdxotv xgrfvuimv ydXa y x’ ovgtiatv. 
Seidler tilgt ix — 166. Nauck xeixat. 

172. ngog x vjißov f. xxdgog xvfißov Heath. — 176. Soxriftaat f. Soxlfta 
Porson. — 179. Vft vmv x’ ’Aati\ xäv f. Zftvov x‘ 'Aairjxuv Bothe. 

180. djröv f iaydv Nauck. Vgl, zu Med. 204 im Anhang. — 181. 6i~ 
anotv’, Avx t£av6dout f. Siaiotvd ( t ’) i^avddaat Weil. — 182. 9gijvoiatv 
f. 9gt}votat Markland. — 183. fttXouivav f. fiiXiov Markland. — 188. i ra- 
i (jfüosi' oixmv hat Hartung als Beischrift bezeichnet. Andere ergänzen 
davor einen Spondeus (Hermann xäv aäv). — 189. oex toxiv ix’ f. xiv’ 
ix rwc. Hermann rlg Ix’ ix xmv, Dindorf xal xmv, Badham xtvog ix 
xäv, Köchly nvxlxt xäv. 

192 ff. Dindorf und Kirchhoff nehmen vor 192 eine größere 
Lücke an. Daß hier nicht vom Verrate des Pelops an Myrtilos die Rede 
gewesen ist, zeigt 199. Nach tnnoiotv ist iittl eingesetzt, nach äXXdfcag 
ist 6’ weggelassen und nach hgdv das fehlende Verb. fin. fttxißaXX’ 
(nach El. 727 u. Or. 1002) ergänzt. — 196. yeviölo tg f. (tiXd9goig, welches 
einen falschen Sinn gibt. — 197. x’ hat Barnes eingesetzt. — 199. ngöo9s 
f. ngöoVtv. 
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200. noivd aolg oixovg habe ich f. not völ y' dg ofxot’g geschrieben. — 
206. I6%iai f. Xojflav Hermann. — 208 hat Scaliger nach 220 gesetzt. 
Zur Beseitigung des Hiatus muß dann im folg. V. rav f. Sv geschrieben 
werden. 

211. Euripides hat wahrscheinlich naxgaiip geschrieben. Vgl. Beiträge 
zur Krit. d. Eur. IV. Sitzungsb. d. phil. u. hist. Kl. d. Münch. Ate. 
1808. II 8. 386 ff. — 218. Sv hat Kirchhoff ergänzt. — 216. rvfupav f. 
vv/itpaiov Scaliger. Weil vvfttpfv/t’ . — 210. Köehly ovyxög tovg. 

222. Badham iexoteiv xaXXitp96yyip. — 224. xori hat Tyrwhitt, hin- 
zugosetzt. — 226. atpdppavrov f. ettfiogpilvroiv Monk. — 226. atav f. 
äxav ßcaftovg Mutthiae. Vielleicht hat es ursprünglich fcuvmv ayvigova’ 
axav („das bluttriefende mißtönende Verderben der Fremden ein weihend“, 
vgl. 706) geheißen. — 227 f. aiiduv , oIhxqüv t‘ f. ovd’ &voixxq6v r* 
Tyrwhitt. 

280. Sua9ivx‘ ctyxlaiia f. 8^ia9ivxa xXaim Weil. — 232 f. rorf ßgitpog 
hi vtov, hi & illos i*t f hi ßgtipog, hi viov , hi 9ilXo; sowohl des 
Sinnes als des Versmaßes halber geschrieben. Nach oxigvoig (so Her- 
mann f. axigvoiot) ist das ungehörige t’ weggelassen. — 237. Die 
Handschr. geben <sr\iiuivtov. — 238. ’Aycefiifivnvog xt f. ’Aya/iifivovog 
xtal Reiske. 

240. yoov f. Xöyov Lenting. — 241. xvaviag EvftnXrjydäaf f. xvavlav 
EvftnlriyuSit llentley. — 246 f. yfjs ay^u ’ f. yijs dvou’ Monk. — "Ei Utjvo; 
f. "EXXtjrtg. Vgl. Studien 8. 393. 

250. Elmsley tm |vft>ya>, ansprechend. — 262. nov f. nmg Musgrave; 
ebenso 266 Badham. advrcydvrrff f. xal xvyovxcg Keiske. — 267. tt 
noim f. &’ onoico Burges (zu Asch. Suppl. 927). — nu9A habe ich f. 
9iXm gesetzt nach Anleitung der oben a. St. und weil auch Or. 747 
nur eine Handschrift no9A erhalten hat, während in den übrigen wie 
hier 9iXm steht. — 268 f. otS’ intl f. ovdii tu Seidler. Die beiden V., 
welche Monk als interpoliert betrachtet, weil sie nicht an ihrer Stelle 
sind, habe ich nach 245 eingefügt. 

265. «dvfympijfffv f. xänfytoptjOfv Blomfield. — 268. Markland jrflpe, 
aber Herrn. .los. Müller, Der Dual bei Euripides. Sigmaringen 1886 
S. llf. hat beobachtet, daß die tragischen Dichter die Form yftpt ab- 
sichtlich gemieden haben. 

270. Die Erklärung „Palämon . . angerufen“ verdanke ich münd- 
licher Mitteilung meines verstorbenen Freundes Wehner. — 272. äxxijg 
habe ich für Axxatg gesetzt, weil nicht von verschiedenen Stellen des 
Ufers die Rode ist wie Liv. I 27 cunetantur in Tipis und weil Hek. 28 
die beste Handschrift in ’ äxxijg bietet, während die übrigen in’ äxx als 
haben. — 275. Nauck «jueth’re, aber ävottia ist ebenso passend wie 
(idxaiog. — 278. Tournier o\>v9u.6t. — 279. Elmsley r ( uf»\ 

281. £tvi.iv f. ^ivrjv Brodeau. — 283. xävMxiva&r f. x’intaxivci^ui 
Monk. Vgl. 265. — Hermann ßo$" xvraybr a>s , Nauck ßoü xvvmnida. 
Eher könnte man ßoä xvraybg mg als Erklärung von xcatiOaveau 
( tf!Xo>y betrachten. — 288. Kirchhoff xqIxiov ab f. ^ircuvtav, andere 
anderes, nichts Wahrscheinliches. 

290 öyxor f. dyffcv Heimsöth. ßreverus &x&og. — 292. xavx’ 
äjuigipa f. Ticvtä ;top qii)s Heimsöth. — 291. yrr f. tl; Heimsöth. — Nauck 
fivxi’ifiaxa f. ßiftrjficixa. Vielleicht hat es ursprünglich ßgiurj/iaxa (wüten- 
des Schnauben) geheißen, wie Herwerden vermutet hat. Aber die Not- 
wendigkeit einer Änderung ist fraglich. — 296. 9a/ißov/ttvot , wie L 
durch Überschrift von iiß über 9avov(ievot gibt, kann auf 9dußovs nXtto 
hinweiseu, wobei freilich mg pleonastiscb steht. — 290. ytpl andaag i\ 
nsgtanuaag Pierson. — 298. Musgrave nXivgäg 9’ f. nXgvgiig. 

300. Markland mo9’ f. bij. — niXavov f. niXayug , eine Korrektur 
in P, scheint richtig zu sein. Freilich könnte man dann auch di U er- 
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warten. Der Vers sollte gleich nach 298 stehen. — 306. Für fjrlrjpoj- 
&r : fuv könnte man f rnj/foO^ufv vermuten. — iv navgtp f. iv uorxpw. 
Nauck oi fiaxQtö. Aber vgl. Krüger II § 48, 2, 9. — 309. Heiland tlx lv - 

311. in rft/rrj f. ccTtiipa Elmsley. — 312. Nach der Lesart tva rjxrovs 
in einem Zitat bei Lukian vermutet Hermann eimtvxrovs. — 316. lyvm 
f. t yvuixt Scaliger. — 318. ziizQovs ist in L von erster Hand in nrlrpoip 
korrigiert. 

320. Die Handschriften haben die Form wcrpaxtifucg’. — 324. Viel- 
leicht ienaiovs, zu 211. — 328. Toumier tili’ fv y' ämarov. — 329. Bad- 
ham r/Oard^ft. 

331 f. irepißalovreg f. irepißciXXovTee Reiske. — Bothe i&xötyaiitv. 
Köchly i^gxXgtpafigv ztinXoioi. — 335. if ygpvißcig Tg f. re yipvißäg Tg 
Valckenaer, Hartung in 1 yipvißdg re. — aipuyel’ f. atpdyt ’ Musgrave. 
Heath azpayag. — 336. fhxfia f. ftWv Stadtmüller. — dvaXwngs f. &va- 
liaxijs Mekler. — 339. Köchly Stdovaa f. tivuvoa. 

340. futvivd’’ f. tpurtvö’ F. Kähler; tpuvivru ist nichtssagend und 
könnte ebensogut von Pylades wie von Orestes gelten. — 343. tifieCg 
icfi t r ot (ppovrifcoftev habe ich f. ijiiglg oia tppovTiov/ie&a gesetzt. Als 
iafiev nach ausgefallen war, wurde das übrige zum Trimeter er- 

weitert. Badhain zpQOVTtoviiev ola red, Madvig oiix dippovzumjooitev. — 
346 f. Die beiden Verso müssen wahrscheinlich ihren Platz wechseln. — 
349 hat Nauck als unecht bezeichnet. 

361. deO’dgijv f. dz^durjr L. Dindorf. — 363. avrolg . . jrpd£«oit< f. 
«rrol . . zzpd^avTfg Reiske u. KirchhoiF. — 366. int )yay’ f. &nr)yay’ 
Haupt. Badham x«rt)yuy’. — 359. ov f. of Pierson. 

361. tot’ f. roöd' Aldina. — 363. di scheint passender als re. — 
864. iXefca f. Xiyovoa Paley. — 365. iui f. iui) Reiske. — 366. viv f. 
vi v Heath. 

370. xporeivag f. TTQoattnai Badham. Bothe izpoatioag , vgl. xapnov 
itQoeetovres Plat. Phüdr. 230 D. — p’ hat Nauck ergänzt. — 373. t' oix 
c. i'it/.öin, v f. tovtov eiXöfiTjv Tyrwhitt (oiz' &vei Xöivtiv) und Hermann (r’ 
odx). Köchly oix. — 375. Elmsley iov.au Dfjidtu;. — 378. xaXüv f. 
xaxöiv Reiske. 

380. Vor diesem V. setzt Barnes eine Lücke an. In der Tat scheint 
hier die Überlieferung in Unordnung zu sein. Auch die beiden vorher- 
gehenden Verse kommen unerwartet. — 362. Diesen V. betrachtet Badham 
als interpoliert, wie es scheint mit Recht. Für yepoiv erwartet man 
re p(. — 386. Izixzev f. Izexev uv, welches hier sinnlos ist, Porson. 
Hermann Smog nor' izexev ij. — 386. Nauck ävofitav. — 387. Hermann 
Tg d’toiaiv f. deoiatv. 

390. rrjv f. zöv ein Freund von Markland. — 391. oidiv f. oidivu 
Nauck. — 394. Iv' f. Sr Hermann. — LP xerö/tevog, in L corr. in 
normfigvos. England will itezifievog beibehalten und 409 vozia f. «ovtik 
schreiben. — 396. afcevov f. e££ttvov Monk. dienöpevoe fzav ßovv) f. 
dienipaoev, damit die Erklärung des Namens BoBporos zum Vorschein 
kommt. Erfurdt dien ipaaev (7oö^> , Kirchhoff dieirlpaaev <7A>. - 
399. Elmsley dovuxoxXoov. So scheint auch L von erster Hand gehabt 
zu haben. 

403. xovpa dia ziyyei f. xoepa Siazeyyli Elmsley. — 406. vuoig f. 
rao 8 Elmsley. — 407. po&loig elXazivag öixqOzoioi xmnag f. poü/oif 
iXarivoig (.Seidler elXarivaig) äixpozotat xmncttg. Vgl. Studien S. 393. — 
408. XxfXeav f. fxXevoav Stadtmüller. 

410. XivonÖQOts ovv habe ich f. Xivozzopoig geschrieben. Monk 
XiroxoQOiai r‘, Erfurdt XivonOQOtaiv. — 414. yiyavev M no&zjuuaiv f. 
yirtz’ (Aldina iy(ver’) iitl irr/gnet ßgnzdiv. Vgl. Studien S. 393. Hesych. 
zr69?;fiu ftydnzri xui £ijz ijtfif. — 418. xetvä du£« f. xotvai (in L e über 
ot) A6*ai Elmsley. 
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420. T. G. Tucker pdtQov f. plaov , wahrscheinlich. — 421. nixpag 
rüg ovvSqo pdSag f. ras ovvipo/tddag nlxpug Musgrave. — 422. Rauchen- 
stein QivtiS&v. — 426. pöth ov f. poOtw (sonst müßte es In’ ’Apcptxpixav 
heißen), ßergk poffiav. — 428. Sita fehlt in den Handschriften. Her- 
mann ergänzte reuet. — 429. iyxvxXiai f. iyxxrxXioig Heath. 

432. tv&vtmv habe ich für das unverständliche ivvutt ov gesetzt. — 
433. tci'fttis ov v habe ich f. abpatg (in L ist iv nachträglich hinzu- 
gefügt) geschrieben. Kirchhoff abpatotv. — Markland voxiotg, wohl 
richtig. Vgl. zu 211. — 439. Steitoevvoig f. ätanoavvag Markland. 

446. Odroi f. &avi] Seidler. — 447. Dindorf tiSter’. — äyytX iav f. 
xtjvd’ dyytXLav Badham (d* dyytXiav Hermann). Weil Sjäioxa <5 ’ av ro<5 ’ 
ixug. Teuffel ijätoxav o av dyytXiav mit Aufnahme der Lesart xai 
xXijOiexiotai in 430. 

462. mg yap irtipoig Awaal/iav f. yerp dviipae t avpßatriv. • — 455. LP 
ßXßa, in L korr. in olßctt. Köchly üXßov. — 456. SiSvpot f. StSvpoig 
Markland. — 458. Toup Ot«. 

466. Die vor ävatpaivn "überlieferten Worte "EXXr,ai StSovg hat Bergk 
als tilossem getilgt. 

470. vaov f. votot'c Valckenaer. — 474. axtptloa f. azspti&etoa Sca- 
liger. — Vielleicht ist ototv . . ämxvjatv viuviatv zu schreiben. — 
477. obdtlg oa<pü>i f. obStlg xaxöv. Vgl. 687. — 478 hält Hirzel (de Eur. 
in comp. div. arte p. 8) für interpoliert, wahrscheinlich mit Recht. 

480. Mähly (itXtvoaz’ ig. — - 481. Dobree latafft Sri xdxm, Elmsley 
totaff' ixtl r.dxto, Herwerden taia&e yfjg xdxm. — 482. vm f. vmv Porson. 
Allerdings kann Xvntlg absolut stehen und es bedarf nicht der Ver- 
besserung von Cobet Xvzttl xaxolotv. Allein vmv wäre bei piXXovet 
überflüssig und zwecklos. vwv könnte man nur beibehalten, wenn man 
xaxotg itoyXdg schriebe (vgt Äsch. Prom. 1033 SyXctg udzr,v fte xvp 
ontag naprjyopün»). Bergk xaxotg AXvtig. — 486 hat Markland als Inter- 
polation erkannt. Es widerspricht der folgenden Begründung ws Sv’ 
f| tvbg xx i., wenn man den V. in der Weise beibehalten will, daß man 
mit Seidler 484 xxavitv f. ffavrtv und mit Hermann in 486 o SS’ f. oby 
schreibt. — 487. Vielleicht Avd-’ iv6g. — 488. Vielleicht avvdnxtav. 

492 f. Weil ü ’nax' f. itffäS’ . Aber vgl. 932. Und weo paaptvog 
würde überflüssig oder unklar. Usener verkürzt die beiden V. in einen : 
IJvXa&xjg dp’ bu&v TtöxtQOg fjv xtxXrjfi^vog; — 498. tptXöxrjxi y’ tauiv, 
ob xaoiyvtjrm yivtt Nauck {ytvn Köchly, Nauck tpvati) f. qpiidrrjri y ’ ■ 
ißfiiv 6 ob xaotyvrjxm, yvvat. 

600. Barthold Avexv%r)g. Dieser vertauscht auch 602 u. 604. — 
610 f. y‘ hat Monk, 6’ hat Scaliger hinzugesetzt. — 618 — 516 hat Bad- 
bain in die richtige Ordnung gebracht. — 613. Vielleicht ist auch hier 
wie 259 jtoOw f. &iXm zu schreiben, wie ito&ttg 642 auf nu&m zurück- 
zuweisen scheint. — 614. fhjooiua f. xi}g tfi^g. Studien S. 837. Her- 
mann ws r*. 

521. Weil lixrpa f. Smua — 526. Nauck ftioog ovo’ "EXXtjotv. — 
627 f. setzt Usener Rh. Mus. 23 S. 167 nach 620 und betrachtet 629 f. 
als Interpolation. — 529. toüt’ f. roid’ Paley. 

632. Lenting mg y’ ftv. — 633. mg tv m xt yctp f. mg toxi yäp Mus- 
grave. — 637. St f. S’ 6 Elmsley. Bonst müßte man mit Monk ’/fyilt i>f 
d 6 tfjg Nrjf^Sog schreiben. — 539. mg toaoiv f. we tpaeiv (in L ist 
nachträglich yt eingefügt) Nauck. 

640. x&fitp’ f. x&tp’. Vgl. Studien S. 396. — 641. Hermann natg S’ 
fr’. — Badham drxmxäp^t’. 

562. Heimsöth Idiag ydp. — Köchly ix Sd/utpxog. — 563. j) f. iS. 
So schwanken die Handschriften in 930 zwischen r, und ob. — 666. Har- 
tung 6v hex’, abxbg üXtotv — 668. Blomfield Oardcro; dixtxip.mpovp.tiog, 
Elmsley O. atpa xipmpovptvog. Weil ff. xijvSt xipmpmr Sixr/V, Bemitelos 
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•6 rrjv 8'ixryv dgovfifvof. — 559. Badham ä>s ob xalbv dixaiov. — Elmsley 
iptnpd^ato. 

560. England ob tt. — 564. Prinz rdXatvav f. &avovoav. — 569. 
Nauck fiat’ apa. 

570. obb’ f, ob&’ Hermann. — 671. Nauck tvcpXiöv ivtiQtov. — 
672. ftttois f. fteols Barnes. — 573. nuthau f. povuv soll das folgende 
ati erklären. — 678. Musgrave 'tr.6fit]v f. 7/xofiev. — 579. onevSova’ f. 
anov8i)g Musgrave. 

580. Porson fidhora y’ wdf , Nauck (idXtota tovio, Heimsöth ftd- 
hcta Tf/df . Vielleicht rb xoivbv 8’ tv ftaXiara ytyvttai. — 582. 
f. 9iXeig Aem. Portus. — 687. crpf f. ye Markland, rd8e f. tavra 
Pierson. — 588. ’Agyö&tv f. dyyelXai Musgrave Weil ’Agytiav tioXwv 
tlg yaiav uv&ig. Ich habe 'AQytlog vermutet, vgl. Hom. P 640. 

592. iyib f. xäydt Markland. — 593. av&ijxi xeiae f. ccöO'rjrt xal a v 
(arffrjr’ Ixtlat Bothe). Reiske amfh\xi xai aov, worin man aov nach 
Hesych. aov op/ia erklären müßte. — 696. Vielleicht rode. 

604. olaei habe ich f. nlfiiiiei gesetzt. Vgl. 733. Da Lukian Amor, 
c. 47 nfntyta hat, so kann ntfiipei aus zwei Lesarten olati und nfp tpca 
entstanden sein. — 608. Gewöhnlich schreibt mau seit Porson tj’ fii f. 
fj gf. Aber vgl. Bekker Homer. Blätter S. 220 f. 

616. Tournier npofir^ia. — 618. tijvde f. rfjaöt Bothe. — 619. dJjjlov 
habe ich f. djjjit y’ gesetzt &ir,Xa scheint dadurch entstanden zu sein, 
daß man tb8ai(iova als neutr. pl. auffaßte. 

621. ffcivovaa f. frvovea Mähly. — 628. Vielleicht thfjitg f. fif %VV 

631. ’XXtitfxii f. Xtltpto Markland. — 635. Ttvgäv ßaXä f. tcvq fußaXtbv 
Canter. 

641. Wahrscheinlich ist yi) dlXrog zu schreiben. — 642. Aem. Portus 
Xlyova cnlarovg, vielleicht SrjXovaa matdg. — 644. Die strophische 
Responsion (mit der Lücke nach paviai) ist von Hermann bemerkt worden, 
der iv «dp a ergänzte. Elmsley ßupßdptov , Hartung dvoaiotg, Weil a 
fiiXtog. — 647. gaxaprfpag, veuvta habe ich f. gdxapog m veetvia ge- 
schrieben. Kirchhoff fiaxaipag, m mit schwerfälligem Rhythmus. Seidler 
fidxapog, Itb, Hermann gdxnp' al 8’ a>, Schoene gaxapioj. — 649. Elmsley 
7to8’ f. ÄOt’, Bergk öiror’ f. ort not’ . 

660. rot f. toig Hermann. Elmsley t d8e. — 652. ab dl StöXXvaai 
f. 8i6XXvaai Monk Vielleicht r 6 ai dioXXva&ai (exklamativer Inf.). Weil 
<pev qpsO de’ äXXbaat und nachher jrdrfpog ov fiäXXov — 653. alal f. 
alal alal. — 664. nötiQog 6 fidX^eog /täx)X(ov) <ov f. nötepo; ä ftt'XX av. — 
655. d/upiXoya f. autpltploya (in P korr. in dfitpiß ola) ed. Brubachiana. — 
668. Elmsley tabra. Aber vgl. curae epigr. p. 30. 

664. ijQcitu f. dvTjptata Markland. Ileath wxrtip’ dvijpmta. — 
668. Ttpdaaoi f. ngdaati Hermann. 

670. toi f. tätv Hermann. — 672. 8ti)X&ov f. dir)10f Porson. Mark- 
land SieXde, aber nach SleX&e ist die folgende Aufforderung des Orestes 
überflüssig. — 675. d’ f. t’ Elmsley. Reiske xotvy ye, Elmsley außer- 
dem xoivp dl nXevaag, Badham xoivfj ’^ItiX evaa, Weil xoivfj ninXevxu. 
Vielleicht xoivfj nXlovta 8el. — 678. F. W. Schmidt itoXXolaiv, tlal yctp 
xaxol, vielleicht TtoXXola tv ol nXeiovg xaxol. — 679. npodobg aeaäathcl 
a’ f. TtpoSovt ae scöjraft’ Elmsley. 

680 f. xdtpedpevaas f. xal tpovtvaag Lobeck. — 686. Vielleicht 
netftvyotu f. (foßor/ievuv. — 687. ijie f. xaxu Porson. 

690. tobt’ I. raör’ Markland. — 692. Xtneiv f. Xtjauv (so L mit y 
über a, P Xvaeiv) Badham. — 696. xtijaai’ av f. xr r\adaevog. — 697. Her- 
werden ovojid tt Siayivoit’ av. Tournier aißo ir’ äv. F. W. Schmidt 
ovofia yevovt fievoi t’ &v. Vielleicht xtxXpr' f. yivoix ■ 

702. Monk fiov f. fw t. 

718. Vitelli (Intorni ad alcuni 1. d. Ifig. d. A. p. 67) ßXlnov&’ 
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6 fioi tos xttl 9aviv9’ . Ich möchte Hardef!’ ifioims xa't ßi. vorzielien. 
Für igta ist vielleicht o|oj (schätzen) zu schreiben. — 719. a oi 
<5i{<p&og{v yt not f. y’ ah dittp9og{v fit 7ico Nauck. 

720. Elmsley xaintg iyyig iaxmxog qp6vov. Badham viel xovä' iyyvg. 
Herwerden tilgt den Vers. — 727. xxolv&vgoi Aristot. Rhet. III 6: LP 
jrolvüpjjvoi — 729. t’ hat Köchly eingesetzt. 

780. Vielleicht ist ngoßf/ f. ntatj zu schreiben. — 731. KirchhotF 
yttöv«, Köchly döfiov. — 736 ist bereits von Badham als Interpolation 
erkannt worden. 

740. Dem Gedanken würde, dygelnv oder fidxaiov thtag besser ent- 
sprechen. Madvig t ixa io v. — 741. Kirchhof! xttgdvvoi«. — 742. Das 
diesem V. in LP voranstehende vai fehlt in einer Pariser Abschrift. — 
Vielleicht {fißrj am wie Kykl. 467. — 744. Satans f. debom Lindau. Hartung 
ümativ. Statt dessen Iteiske tulg ixti , Bothe tu iat eolg. — 747. roiot'd 
f. xolatv Markland. — 749. Nauck &växx op\ Vielleicht avaxxog ovgavoi 
aiß us di6f. 

754. &XX’ ohxig fax’ äxaigog f. (Ul’ avxtg faxen xaivog Bothe. — 
766. Markland ygttfuidxmv f. yg^fuixate. — 768. A. E. Housman {fitxodiov. 

760. xävxexaXfur’ habe ich für das nach rdvövr« müßige x&yyt- 
ypcc/ifilv’ gesetzt. — 761. Elmsley äixayyellai. — 763. Andere schreiben 
ahxrj. Monk x&ittaxalpdvtt. — 766. Badham amatig äfiov. — 766. xütv 
xt aötv f. xütv 9tü>v M. Haupt. — 767. Badham atjfiaiv’ oxm öf; xdaä’. 
Vielleicht dit f. ygrj. 

770. Vielleicht atfaydtia’, da die Tragiker den ersten Aor. bevor- 
zugen. — 773. Idywv f. loyotg Seidler. 

780. et 9tol und 781 bat Hermann dem Orestes gegeben; gewöhn- 
lich teilt man dieses dem Pylades zu. — 782 iat nach dem Vorgänge 
Hermanns, der den V. nach 811 eingesetzt hat, und llartungs, jedoch 
mit der Lesart xdy’ oiv {gtoxita’ (so P von erster Hand, {grnxmv a’ L) 
vor 810 eingefügt worden. Vgl. Studien 8. 340. Hermann x dy ohx 
{guttata’ , dazu Haltung tlg xd niat’ dipi£ofiat. Weil tay oiv {guttmv . . 
dtpi&txui, indem er den V. an seiner Stelle beläßt. Dindorf und Monk 
tilgen den Vers. 

793. Badham dvcatxvyus- — 796. afietg at txiaxtp f. u/iotg ditioxät 
Madvig. Markland o/ims a dniatgt. — 797. Herwerden 9av(iaaxu fioi. — 
798. 1<6. f. XO. Monk. — &{v’ f. £tlv’ Elmsley. — 799. Herwerden 
xgooßajLmv oder statt dessen yigeeg {yigt). 

806. all’ r, f. all’ 17 Monk. — 807. yt f. xt Seidler. oi xftpvx’ 
Seidler, ou ’xitttpvx' Elmsley f. ix nitpvx’ . 

811. dxog f. axuve Markland. — 812. oio9a f. oida ed. Brubachiana. 
— 813. i/xovo’ a . . fjv rsixij f. rjxrmaa . . hvlx’ tjv Mekler. — 815. ygifi- 
txxj] f. xduTtxjj. — 818 f. Madvig xdllerrp’ f. xal iotrtp’. — Die V. 818 f. 
sind vielleicht interpoliert. Der Gedanke oh ydg (Semitelos ti yecg) . . 
itptiltxo ist nicht klar. 

825. Nauck Olvofuxov xopr;v — 828. Das nach ’Ogiaxa stehende 
Tijlcysroj', welches Elmsley in xrj\69tv ändern wollte, habe ich in 834 
f. xö de xi eingesetzt. — 829. xaxgias f. xaxgiäog. 

832. Adxpu’ dddxgva aus der Lesart der Aldina ddxgva ddxgva f. 
ddxgv Musgrave. — xaxd yoog f. xaxd di ydo; Seidler. — 833. Her- 
werden mg S’ cf’Tcui ifiöv. — 834. 8. zu 828. Außerdem habe ich a’ 
nach ßgfipog eingesetzt um des Verses und Sinnes willen. — 837 f. m 
9vfii xgtiaaov . . tvxvydtv habe ich f. m xgtiaaov . . thxvyätv ifiov xjtvyd 
geschrieben. Heimsoeth dt xgtiaaov . . Xöyoiai 9vfi6s ti xvr&v. Wie 
thxvy&v zeigt, ist {fioi' 1 (tvyd Glossem zu 9vfii. — Hartung 1/ liyoi xig 
nach Hipp, 1186. 

840. xdd’ inißa xgoam f. ngoeot xdd’ {xtißct Weil. Iteiske uitfßa. — 
842. ddovav f. rjiovdv Dindorf. — 846. Xuxlmxls iaxla f. KvxXioniSt; 
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iaxiai Hermann. iaxttn m beruht auf falscher Trennung von latia iw (da- 
her dann KvxlatniStg). — 847. £daf f. £wäg Blomfield. — 848. 86(toian> f. 
iö/io ie Seidler. 

852. für, welches vor aiXtog leicht Wegfällen konnte, ist eingesetzt. 
Monk verdoppelt old’, aber dadurch entsteht eine bedenkliche Form 
des Dochmius. Hermann iyw 8b, Seidler iyw 6’ a , Kirchhoff tyw iym. — 
854. d(</« ’<P fl** f- Sign i pfjxt Elmsley. — 856. Vielleicht dvvpivaiov. — 
<o hat Seidler hiniugefügt. — 869. 86Xi‘ f. SnXiav Hermann. Monk iö- 
iiov. Hartung doXiov dyofzav. 

861. Seidler xwv ixd, richtiger Dindorf und Kirchhoff inet _ u _. 
Kirchhoff ergänzt twv ifiwv. Mit einiger Sicherheit kann xpotvitov als 
das fehlende Wort bezeichnet werden. — 864. anaxoea xtaxiga f. c'ma- 
xog ’ dndxogu und «dtpov djrorpov f. xiitfiov Hartung nach dem Vor- 
gänge eines englischen Gelehrten, der nötig’ öitdroga xbv iftbv eXayov 
vermutet hatte. — 867 hat Seiler mit Recht der Iphigenie gegeben , der 
diese Worte ebenso gehören wie 866. Herwerden xiyva xivög f. xvya 
ttvig. Passend wäre avvnXXayä. Monk setzt 867 nach 866. 

871. änicpvytg f. dfupitpvyig Musgrave. — 873 f. avroff f. uvzoiai 
und avyxvQtjau f. ct»yj;wpjj«« Hermann. — 876. ittXix(a)g f. iröXfwg 
Eeiske. 

881. xttXdeaai f. ntXdoai Nauck. xoit aov f. xoSi to8e aov Seidler. — 
886. dvä f. dpa Markland. 

894 f. Nach Ausscheidung von xdXaivu xuXcuva habe ich vis dp’ 
ovv, tdXaiv ’ , ij Qibg i) ßgoxwv f. zig 8v (Markland dp’) ovv xdS' Sv 
(Badham xalav) t) (Xiög rj ßgoxog geschrieben. — 897. dnogiov nigov 
i. ixogov äxtogov Hermann. 

901. xob f. x<rl L. Dindorf. — 905. öfi/ia f. ovofui in einer Pariser 
Handschrift, einer Abschrift von L. — 908. xaipov x’ dipivxag i]8ovi)g 
dnagitXctxrfv habe ich f. naigbv Xaßbvxctg XjSoväg aXXccg laßdv geschrieben. 
Heimsöth xcugbv Xrnovxag. Scaliger xjSovug öXXwg Xaßsiv. 

912. iitioxw, xovS’ f. f «iff j; 5 y’ obS’ Gloäl Wochenschr. f. klass. 
Philol. II S. 1448. Kvidala ob dit p’ inlaytiv obS’ dixoaxfjoat, Weil 
ob äd fi’ iniaystv obd " änoaxtjoiig (besser wohl fir/8 ’ dixoaxijang). — 
914. tplla 8e x dpd f. xpiX« yag laxai. — 918. L. Dindorf u d’. W. Din- 
dorf taxiv 8' 38’, F. W. Schmidt 38’ tax’ dp’. 

926. Man erwartet xifiaigwv <p6 vov (oder cpövov). — 928. Orelli xi 
8’; f. xb 8’. 

932. ijyytX&^g f. i/yytXrjg Elmsley, gewiß richtig, wenn auch iitay- 
ydj) in einer Inschrift des 6. Jahrh. gefunden worden ist (Foucart Bull, 

d, Corr. Hell. 1880 p. 225). — 932 f. habe ich mit Monk na h 935 um- 

gestellt. — 934. ff’ hat Markland eingesetzt. — ttvtx’ f. ovv(x' , wenn 
nicht xvvtg f. fff ca zu schreiben ist (mit fiTjrpö s - xbvig vgl. El. 1342, 
Asch. Cho. 923, 1052). — 936. ai/inxrigbv xvtv/i’ ixtfißdXXtiv f. «iuct- 
xtjgä Ox6(U ’ ixt(fiß«X(iv (Elmsley ffrdfua y’ tußaXdv). — 938. dpäffat f. 
Sgdativ Elmsley. 

942 f ififtuvfj f. fvfftv fioi und tax’ dg . . 8ij ft’ f. dg tag . . 8tj y’ 
Weil. — 946. fffat’ f. daat’. — Badham Std f. 8tj — 947. p’ hat 
Barnes eingesetzt. 

960. ortyn f. xiyn die Aldina. — 961 — 964 sind von Schoene in 

Ordnung gebracht worden. — 951. «jrpoffip&fyxröv f. drcdqpOt yxrov 
Hermann. — 962. abx&v f. abxob Scaliger. — 956. xdyoj ’£(Xiy£at f. 
x&ywy’ (*tliy£a i Markland. — 957. (uxaaxtvd£cov habe ich für fiiyet 
axtväfcav gesetzt. Vgl. Anh. zu Med. 291. r, f. Tjv nach Elmsleys 

Beobachtung, vgl. Nauck Eurip Stud. I S. 67. — 968 — 960, welche 
manche als unecht erklären, will Monk nach 954 umstellen. 

961. dt'xrjv f. Slxi jv x’ und 964 dndtv 8’ f. dztwv Elmsley. — 966. Aus 
der wertlosen Lesart von P 8njgi&iu£c machte Seidler difppitfffujs. 
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971. d'tdQvxoiatv f. dvidpi'roitnv L. Dindorf. — 974. nvsfifi’ . . ßtov 
f. ßtov . . &txvwv F. W. Schmidt. — 976, Blomiiold omooi. — 976. Xaxcov 
f. Xaßätv Scaliger. 

980. Tjv f cev Seidler. — 987. iiufagtt f. int fee t Herwerden. Rhes. 
441 haben die Handschriften inetdxei f. ine£dfet. — 988. ayei f. dei 
Canter. 

990 hält Nauck für unecht. — 991. ai f. aol Canter. — 992. reo 
xxavdvtt f. xü xt avoüvtt Heath. Hermann xotf xxavovei. Aber vgi. 
z. B, Äsch. El um. 616, wo die Handschrift &avovvxt f. &av6vxt bietet. 
Monk xttivovu. — 993 f. (ip&tSeai ndXiv f. öp&iboai {H'lcu Markland, 
ln atfayije rt yctp . . dnaXXdgat OiXco e&eai t’ ig otxovg, die England 
ohne Annahme einer Lücke schreibt, ist yap nicht am Platze. — 
995 f. r’ f. d' Markland. — dl xwg f. o onatg (und Xdßm) Naber. Viel- 
leicht aber ist oix old« f. didotxa zu schreiben. — 998. Badham srü; 
oi>. — 999. la&’ fi xav&’ f. tV xt xov&’. 

1002. rocrra di yapte&ivr’ f. xovxov dl jjiw pctfftnV Weil. — 1006. ffü>- 
oai xd o' f. cm aa ad a Kirchhotf. — 1009. Musgrave £<üv. 

1010. d|a> di <t f ijHui di y' Canter. ixeio&S) y&ovög habe ich 
f. iirav&oi xioio geschrieben, niea > kann ans xolitog, welches Wort 
häutig an die Stelle von yfford; getreten ist, entstanden sein. Hindorf 
entfernt 1010 f. aus dem Texte. — 1014. noXta/ia f. ndXtafi' sie Elmsley. 
Die Lücke haben Musgrave und Kirchhotf bemerkt — 1018. voati f, 
von Markland. — 1019. ijdt ßovltvatg f. ij dl ßovXr t cig Markland. 

1020. «p’ ovv f. <<p’ «v Markland. — 1028. dvvato habe ich f. 
dvrai/iriv gesetzt; denn dvvato erfordert schon das folgende rö di jtpb- 
d-vfiov ijvioa. Auch würde der Gedanke der Goethischen, nicht der 
Euripideischen Iphigenie zukomnien. Elmsley dvvata&rjv. — 1026 f. sind 
von Markland als unecht bezeichnet worden, ixem&tifitv f. &ttfiiv 
Brodeau. In einem Verse des Euripides müßte auch axotov f. exo ros 
geschrieben werden, wie Dindorf bemerkt. — 1027. Ispoepvlaxcc f. 
itpol tpvXaxtg Markland. Dobree ifpov tpvXaxtg. — 1029. F. W. Schmidt 
xtdvov. 

1080 f. sind vielleicht unecht. Wenigstens würde sich 1032 besser 
an 1029 als an 1031 anschließen. — 1031. aaiot [tavtaie f. oettg dviatg 
Kirchhoff. Vielleicht aat'g aXaiot (oder /uixaiet). — 1036. et f. yt 
Reiske, — 1036. tyovfr’ f. lyova’ Reiske. 

1040. oixntnXtvxa^tv f. co ntnXtvxayttv Herwerden. — 1041. ytQOtv 
f. ipö> F. W, Schmidt. — 1042, s toi . . vlnxpov-, tj zrap’ habe ich f. 
not . . vorepov tinag geschrieben. An tlnag hat schon Reiske Anstoß 
genommen und f l jrap’ vermutet. — 1044. oh d’ ij xig f. aol di) xig 
Jacobs. Ich habe xig bcibehalten, — 1046. yopov f. tpovov Winckel- 
mann. Musgrave doXov, Brodeau nivov. — 1047. j;fpo; habe ich f. 
itQotv geschrieben nach der von Herrn. Jos. Müller „Der Dual, bei 
Eurip.“ 1886 S. 19 gegebenen Regel, da die Bezeichnung der Gepaart- 
heit bei dem Begriff (liaafia unnatürlich ist. Vgl. Or. 617 ftiaaiva 
Xafißdvtov r*pds, wo AEF jffpris, die übrigen Handschriften %n/oiv 
bieten. — Kirchhoff i%eiv. 

1050 f. Nach 1060 läßt Hirzel (de Eur. in comp. div. arte p. 64) 
einen V. der Iphigenie ausgefallen sein und gibt 1061 dem Orestes, 
1052 der Iphigenie. Köchly läßt nach 1049 einen V. des Orestes fehlen 
und stellt 1050, 1061 um, Weil nimmt nach 1051 eine Lücke an, beide 
um gleichfalls 1062 der Iphigenie zuzuteilen. — 1066. äv nuvxa f. 
anavxa Markland. — 1066. ttg f. cd; Hermann. — 1059. avwöfiov f. 
cvyyovov. Paley tilgt diesen Vers. Bothe tpiXxdxxjg xe evyyövuv. 

1064. ntetii f. nioxtg Bothe. — Hermann naga. — 1066. vöatog f. 
vAoxov Heath. — aivei f. Irn F. Polle. — 1069. ixittg f. ol xal cl 
Elmsley. 
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1070. Statt yorarav hat es vielleicht yovitov geheißen. — 1071 
hat Dindorf als Interpolation erkannt. — 1072. Muggrave 9iXuv. — 
1078. Nauck tp9iy£ac9e Si)xa. — 1074. Markland yüi. — 1077. Lenting 
av n’ . 

1081. iXiyfcmv f. iXiyycov Markland. — 1083. Bothe ix yiQO e ir«i- 
Soxxövov, sehr ansprechend, Herwerden ix tixvox xovov z s Q°S- — 1088. 
M. Haupt tv9 rj/iova. 

1091. oixrgdv f. oirov Barnes. — 1096. Reiske ftprjvoöo’. 

1101. 9aXXöv f. Odilos ed. Brubachiana. — 1102. mSlvi f. mdtva 
Aem. Portos, dazu tptXov oder tftXag f. tpUav Markland. — 1104. xöxiuiv 
f. xi5xi>«oi> Seidler. — 1106. Weil Xtßig f, XtßdStg. Vielleicht hat es 
noXXü . . Xtßdg, d . . htiaiv geheißen. — 1109. öXXvftivatv f. iXoftivtov 
Erfurdt. — ixl f. iv Elmsley. 

1111. Minder ungewöhnlich wäre faixXovrov und auch Androm. 1282 
bietet Stob. fazpvaovg f. Jaaloerot’s. — 1112. väaov f. voarov Bothe. — 
1116. r’ ob f. totig Musgrave. Nauck (ixjXo9vxovg. Kayser ßto/iovg 9’ 

' EXlavo9vxag. — 1117. faXovea töv f. grjXova’ &rav Greverus. Nauck 
aUb , Köchly alea v, Tournier oirov f. &tav. — 1119. xduvn f. xdfivttg 
eine Abschrift. 

1120. r« xidXai f. fiixaßaXXii Badham. Den gleichen Sinn würde 
dpyäs geben. — 1121. tbxvylav f. ibxvytag Scaliger. — 1126. Elmsley 
evgi^tov v . — Blaydes xtjgoSixog. — 1126. Hartung oSqiLov tlavbg xa~ 
Xct/io g. — 1129. Markland tjrrarövov xiXaSov Ivpap. 

1130. ixi/iipu f. dg « Paley. Enger luXoxioitav f. diiStov. — 1131. 
fi a f. lg Bothe. Fritzsche uv o\ Hermann o’ . — 1182 f. itii d’ abxov 
goQioig ßr/Orj Xixobaa nXüxag f. i/ii d’ abxov Xntovaa ßrjoj; go9ioig ltXd- 
Tcciff (xXaxäv Weil). — 1134. lott’ {igudöfiiv’ ig'p txqötovov f. tot La 
Ti goto tot. Vgl. die Abhandlung von L. Brunn über üxaxog in der Fest- 
schrift des Stettin. Gymn. zur 36. Philologenversammlung 1880 S. 39 ff. 
— 1135. xofleg f. jroda Seidler, — 1137. Xctfingobg d* htitoäeö/iovg ist in 
L in den Singular korrigiert. 

1141. Fritzsche iv vmxatg duotg nxigvyag. — 1143. yogovg S’ iexatrjv 
f. yogoig di axalryv Badham. — 1144. Ttctgoyog f. ir ag9ivog Nauck. Bad- 
ham nugtSgog. — Finger yovicov, Köchly äüfuov f. ydpoiv. — 1148. itßgo- 
txXovxoio jjlidfij f. x alta s (yXtSäg Markland) äßgoTxXovxoio korr. in L in 
äßgoitXovxoio yulxag. 

1161. öipiv hat Stadtmiiller ergänzt. — 1154. toiv £lvoiv f. xmv 
£iva>v Elmsley. — 1156. x’ hat Bothe eingesetzt. Heimsöth othpufr’ 
axxovxat, Verrall oS>\i avdittovxi. — 1167. Monk xi noxe. 

1168. Dobree rt f. rö. — rotv £lvoiv f. xtbv fcivtav. — 1169. Man 
erwartet rod’ f. ijd’. 

1173. E. Bruhn xotvovQytp f. xoivmitp ansprechend. — 1174. tod’ 
nach ßugßdgotg hat Gaisford getilgt. Unmethodisch ist es, wenn man 
x6d’ mit y’ ersetzen will. — 1177. Nauck iwaovg f. <p6vov. 

1181. xal gijv f. xal vvv Monk. Sonst müßte man eine Lücke von 
zwei V. vor 1181 nnnehmen. Dindorf xal dij. — 1182. Badham (to>v 
’Agyö9cv. — F. W. Schmidt xi tplXiov. — Monk dyytiXavxs. — 1183. Monk 
’Ogiot7)v ■/’ — 1184. Markland av>cr,g. 

1194. datmxigoi f. öau bxigov Tournier. 

1201. ijgufiTjv f. ävxiQ(ipi)v Musgrave. — 1202. F. W. Schmidt rjbXa- 
ßtia. — jfi) f. xal Markland. — 1206. Elmsley ye f. di. — Vielleicht 
rddr f. radf. — 1207. xg&xce f. xara- Musgrave. — Vielleicht nbtXotg 
otptv. — 1209. Elmsley Ttotovg Xoyovg f. xioiag xityag. 

1210. Herwerden fivaei f. xpivm, vgl. 1177. — 1213. ovg Sit f. obäelg 
Badham. — 1214 hat Dindorf als Interpolation bezeichnet. Markland 
und Matthiae wollten den V. nach 1202 einfügen. Eher würde er bei 
1180 in den Zusammenhang passen. Hermann betrachtet ihn als ver- 
Euripides, Iphigexteia. 9 
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«tflmmelten Tetrameter (Weil 14>. ei Uyeig. 00. mg elxäxmg xrf.). — 
1216. Vielleicht ’trl vaü. ■ — 1216. itvgam f. ygvarö Reiske 

1220. ayoljjg f. ayoifj Schäfer. E. Bruhn (ixel ayoltj. — 1223. uoayovg 
f. xoa/tovg. — aqrag f. ägaevag Pierson. 

1281. Vielleicht rolvISt f. xtbväe. — 1236. Hermann xöv xtoxt. — Jr r 
lidaiv f. Ax/Xtag iv Burges. — 1236. xovgoxgöxpoig f. xagitow6goig Jacobs. 

— 1237. üAive hat Meiner ergänzt, fxixxe Kirchhoff^ das Glossem Qoißov 
nach xgvaoxöuav hat Musgrave entfernt — 1238, u x’ t. & x' Weil. — 
1239. cpige A’ Inv f. rpiget vtv Kirchhoff. 

1242. /tdxtig’ habe ich für fictrrjp geschrieben — 1247. d/tcpexe f. 
d/ttpixtet Seidler. — 1249. ab Al vtv f. (xi /uv Nauck. 

1266. Das Glossem ivaxpatvmv nach ßgoxoig hat Seidler getilgt. — 
1256. vl/ttov f. (/tmv Musgrave. — 1267. t mb f, vmg Seidler. — 1258. 
Musgrave yetxov. — 1269. (ml t. iitl Scaliger. — Vaimv f. Pag Imv 
Kvicalu nach Nauck {ydtov). 

1260. :rtr lg ditlvuaaev 6 Aaxtöog f. xtalS’ /atevdaaaxo Nauck. Seidler 
itixtvaaaax' 'Anblltov, Hermann üitiväaaato TIv9ävog. Das Medium könnte 
mit xaxavaaaa/tivr/ Äsch. Cbo. 929 gerechtfertigt werden. — 1264. S itl- 
txqcoxo f. ra te itQwxa. — 1265. Sa’ f. oaa x’ Burges. Seidler ü x’ {/teile. — 
1267. Linder ra/ttvvag f. yäg ebvdg. — del f. rata dl, welche Worte 
Hermann als Glossem gestrichen und mit &vm ersetzt hat. — 1268. /tav- 
xetov d’ f. /tarxelov Hermann. Seidler /utvxeitov. 

1271. Seidler Zt/vbg f. A i6g. Vielleicht ist Jimv zu schreiben. 
Jacobs und Badhatn ogetgev lg Atov 9 qovov. — 1278. ccqeletv 9fäg /tav- 
xoavvav f. üxptlelr 9eäg /tijviv vvyiovg x’ Ivoixdg und in 1277 wylovg 
Ivoitdg mit Burgks f. vv%io vg bveigovg Seidler. Augenscheinlich hat sich 
neben der ursprünglichen Lesart rvylovg ivondg das Glossem vvjriovg 
Aveigovg in den Text gedrängt und so die Überlieferung in 1273 alte- 
riert. Die Richtigkeit von /tavxoavvav wird durch das Epitheton p9o- 
vlav bestätigt. — 1276. M dt atiaag f. litel d’ latietv Musgrave. Seidler 
iitl d’ {aeiaev . . ztuvaat (Nauck itavaetv). — 1278. bitb f. caxö, weil es 
kein Verbum öertgaipAu geben und dnb nicht mit ßgoxStv verbunden 
werden kann. Vgl. krit. Anb. zu Med. 1174. — d' dla&oovvur f. di 
la9oavvav Nauck. Markland /tavxoavvav, woraus die handschriftliche 
Lesart nicht entstanden sein kann. 

1282 f. dt f. d’ Iv und 9agaeiv ßguxovg f. 9dgca (9apo/}) ßgoxoig. 

— 1285. Elmsley xtol. 

1291. Markland tpvyOvxeg. — 1299 f. xi/tlv f. 9’ v/tlv Markland. 
Nauck xätvSe x&v xtengay/ievtov, Hense oidcr not mixgayulvcov Vielleicht 
rmv xtexcguy/tlvav aaipmg und Aquo / tob ulpog; 

1300. xolv ievoiv f. not {(not. — 1301. Vielleicht ist A6/iovg f. itv- 
lag zu schreiben. — 1802 et-xt] f. tf*ot Porson. — 1306. Schäfer &yye- 
Im v. — 1807. od’ f. rod’ Tournier. — 1308. Markland xvlag x’. — 
1309. {tpevSov f. xfievämg {leyov Heimsöth. — Chr. Ziegler {xlenxov. 
Man könnte auch an {tplvov denken. 

1310. eCr/g f. ijg Scaliger. — 1314. Itpiaxax' habe ich f. nugiaxux’ 
geschrieben. 

1821. itmg öleigov habe ich für it&g ee (ttlfav geschrieben um des 
Gedankens willen (Markland itäg ee /telov) und um das ungeschickte et 
zu beseitigen. — 1324. Hermann ätmy/tov. — 1327. 9alaaatovg f. 9a- 
Xaeaiag wie 236 Hermann. — 1329. fclvatv f. £lva>v wie 1 154. 

1333 f. Nauck abxr/ Ai jrfpffi ■ • {axeiy 5ma9e. — LP ytgolv korr 
in z f Q a h Weil yetgl. — 1336, Aoxol f. doxg Matthiae. — 1337. Her- 
werden &vt ololvSe. — 1338. /tayevove’ f. /taxevovo’ Reiske. 

1343 Tournier avzög i/v. — 1344. Schäfer iu>u( vovg . — 1345. Kirch- 
hoff axdtpovg. — 1346. Diesen V. stellt Hermann mit Unrecht nach 1394, 
in welchem er /iaixpvt/g vemg beibehält. Markland xcrrQpt;, Bothe xar- 
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In der im Kommentar angeführten Stelle Herod. ¥111 21 habe 
ich ixof/tov als Glossem zu xaxf/etg bezeichnet. — 1349. vtajg f. vtütv 
die Aldina. Köchly nimmt zwischen iXtv9igovg und ngvjivrfttv iaxättg 
(so schreibt er) eine Lücke an und setzt hiernach 1352 cm. 

1351. äyxvQuv f. äyxvgag Scaliger. — Kirchhoff xXifiaxce. — 1352 
hat Bergk als unecht erkannt. — 1353. 8i86vxtg f. dl Sovxeg Kirch- 
hoff. — rg f. x {jv fdvjji' Musgrave. — 1858. Nauck xivt v6\up. — 
1369. £oava xal Oinjsröloes f. fcuavov xal 9vrjx6Xov Musgrave. 

1860. ab hat Markland hinzugesetzt. — 1366 hält Nauck für un- 
echt, — 1368. 8' f. t’ Aid. — 3000 c f. ffiav Badham. — 1369. Bergk 
9aua f. aficc. 

1371. Markland d>g £vv t' äxtixtiv oder maxi avvaxttxtlv, worin 
avv unerklärbar ist. Hermann tag r<5 HvväitTftv, Seidler äa re | vvaXyelv. 
Paley tilgt den Vers. — 1375. Elmsley tbXaßiaxtgov. 

1380. Zwischen r/r und riyfcai ist in LP Raum für ein Wort frei- 
gelassen. Eine spätere Hand hat in L wäre prj, in P vaväxaig einge- 
lügt. tj) fcivT] bat Kirchhoff, xag9ivta Badham ergänzt. — 1882. xit- 
jiaxag f. xXifiaxog fordert der Sinn. — 1883. tboiXpav f. tvarjuov Pier- 
son. — 1384. r’ f. 8’ Markland. — 1386. vabg f. vr,bg Monk. — 8’ hat 
Markland eingesetzt. — 1386. Markland xfjaS’ ’EXXaSog. Nauck vtaviat, 
Köchly viTjXdrai, F. W. Schmidt vuvxijg Xcmg, Badham Xwxlafiuxa. Kvicala 
betrachtet den V. als Interpolation. — 1387. xewtijj f. xconatg Reiske. — 
r’ ixXtvxatvtxt f. tt Xtvxaivtxt Scaliger. — 1888. ä(tvov f. st : £m>ov 
Markland. 

1395. itaXiitngvtiv’ iatl’ f. ndXiv xgvjivMi’ Mekler. Hermann xaXifi- 
n Qvu yr,8o v nach Hesych. sraXiitXQvitvrjböv oiov xaXifiXfVfivov ymQTjOiv xxt. 
Dann müßte vorher cxdqiog f. vtmg gesetzt werden. — 1396. fj 8t yijv 
f. tlg yijv 8t ed. Brubach. Musgrave elg yfjv 8’ ifixaXiv. — 1899. ligtav 
f. liguav wie 34. 

1404. ix xiitXotv f. ix (in L ist ßaXovxtg, in P jffpöc von späterer 
Hand nachgetragen) Markland. Die Ergänzungen sind ebenso wertlos 
wie 1380. Musgrave i£ ixtouiSoiv %igag. Matthiae yvjivctg ixßaXuvxig 
tuXivag. Nauck tixtfätg. — 1405. xtXtvjiaxog f. xtXtvaiutxog Dindorf. 
Ebenso 1483. — 1407. Rauchenstein zfjji&v xig. — 1408. äyxvXag f. 
iyxvgag Musgrave. 

1415. TItXoxiSatg f. TliXoitl8utg 8’ Matthiae. Markland t’ f. 8’ . — 
1418 f. &8tX(ptjv 9’ f. r üStXtft'jv Musgrave. — xpivov xovv AvXiSt djivrj- 
f lovtvxog 9tav f. opdrov tnv AiXidi dpcrjpdcsoroc 9tä Badham. 

1430. jj ’ v habe ich für 5) geschrieben. — 1432. ynrarxts f. yvvuixag 
Markland. — 1438. ittxgwitivov f. xtxgmuivoig Monk, xtngtofiivog Her- 
mann. 

1441. Den folgenden V. kann man nicht mehr mit Markland des- 
halb, weil er in P fehlt, als Interpolation betrachten, seitdem der Wert 
von P richtiger erkannt ist. — 1446. xog9jit8tiv f. xogOutbmv Tyrwbitt. 
— 1448. Cobet xäyaXfta. 

1460. Tournier iay «tijff. — 1453. xtv&ag f. x a£ag Pierson. — 1454. 
yfjg f. xfjg Hermann. — 1457. Weil TavgoxöXov ig xo Xoixbv vßvtjaovai 
9tdv. Aber 9tdv einsilbig ist kaum am Schlüsse des V. zulässig. — 
1468. 9kg f. 9ie9t Porson. 

1460. i£aviixa> f. i£avvixto Musgrave. — 1461. 9ed 9’ f. 9eäg Mark- 
land. — 1462. Pierson Xtijucxug, ansprechend. — 1463. Vielleicht ZQV 
(es ist bestimmt) f. 8tl. — x^8t . . 9tä f. xf/a8e . . 9täg Markland. — 
1467. XLiuoo’ f. Xtintoa’ Tournier. — 1469 f. Die Lücke vor diesem V. 
ist von Brodeau bemerkt worden. Die im Schol. zu Aristoph. Frö. 685 
erhaltene Lesart i^tatoaa 8k xal xgtv a’ (so cod. Ven. , zwei geringere 
Handschriften r’ f. «’) ist der handschriftlichen Lesart ixadiaaad at xal 
itg'iv y’ deshalb vorzuziehen, weil diese augenscheinlich nur gemacht 

9 * 
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ist. uiu die Verbindung mit f£«qpfcpai herzustellen. Dies verrät wich 
das ungehörige y‘ . 

1471. taxai x&Ss f. ti$ tairto yt Markland. — 1473. xaffiyvrj'njt' f. 
KctolyvTjTot Elmsley. — 1478 f. Weil tl yap; npöj tovs oftivovr ag jtmg 
dfiiXXäo&a t xorlor; E. Brulin it&s ng'os . . d. xtvöv, Stadtmüller nwi 
itQbs . . d. taX6v-, vielleicht n&t r ots o&tvovei &eols d. xaXdr; so daß 
jrpög f. xöie gelesen die Ändemng herbeiffihrte, wenn es nicht am ein- 
fachsten ist srpög roög . . xaxdr zu schreiben. 

1480. Elmsley tlg oijv lovtcov, Herwerden toiev eis afjv. — 1485. 
viüv f. vijiöi» Boissonade. &ed f. &eä Aid. — 1486. yglj habe ich für 
IQtäiv gesetzt. Dindorf XQ , 1 V - Nauek hält den V. filr interpoliert. 

1491. tvdaifiovts f. eidaipovos Aid. — 1496. vefnvijv f. tfpwvov 
L. Dindorf. — 1497. Die drei Schlußverse haben Matthiae u. a. in 
Klammern gesetzt. 



II. Metra. 

1. Parodos V. 123—285. 

Die freien Anapäste der kommatischen Parodos bestehen aus: 

1. Monometern _ ± _ j. oder uu j. 

2. k atalektischen Tripodien _ i _ j. _ V. 126, 127. 

3. Tripodien, in welchen der Anapäst in einen Proceleusmaticus 
aufgelöst ist 

lw lX/ la j lX/ la/ lX/ V. 197, 220, 233. 

4. katalektischen Dimetern, Die Form _ r. _ z | _ ± _ kommt 
26 Mal vor. 

Vereinzelt finden sich andere Formen uo :*v uo jl | oö j. _ 

Bedenklich ist die Form V. 215 \jyj — _ | UA/ J. _ 

In den Proceleusmaticus ist der Anapäst aufgelöst: 

V. 213 ia; jw 1.2. 

V. 130 JL \kj va/ _ 

5. Dimetern. Die Form _ j. _ s \ _ s _ z ist 30 Mal gebraucht. 
Mehr vereinzelt finden sich andere Formen. 

Die Zäsur nach dem zweiten Fuße fehlt V. 189, 200, 228. 

Ein Proceleusmaticus an Stelle des Anapäst steht: 

V. 184 LA/ LJ LA / — | - ~ - — 

V. 231 _ LA/ lX J 1 LA/ JL VJL J i. 

2. Erstes Stasimon V. 392—455. 



Erste Strophe 


V. 392 


-406 — 


407—420. 








„ \j yj 




. uu 


- U U 


- vu 






yj 




yjyj sj 


_ uu 


_ 


y 






_ 


\jyjyj 


_ u 


UU -J 


. u 


i 


305, 


410 


yj \j 




_ yj 














_ _ 


.uu 




_ 










— yj 


w y 


Wu 




yy v y 








_ yj 


__J 
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- 




400, 


415 
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_ yj \J 


- yj 


—1 


- 








yj 


_uw 


_ uu 


_ lU 


_ u 


_u . . 










1 


_J 
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405, 
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Zweite Strophe V. 421 — 438 



_ y _ _ 

- _ V V 

- -VW 

V va/ v 

V V _ V 

V _ - y 

- - y 

_ -V 



_ V V 

_ v 
_J 

_ V 

- V 

- V V 
W V 

_ v v 

- V V 

- V V 

- V V 



V 

W V 



- V V 



V 



- V V - 

- y _ V V 

1 - V V - 

- V V _ 

- - - V V — 

- V V I ^ 



= 439—455. 



425, 442 



430, 447 



435, 452 



3. Kotnmos V. 643—657. 

Erste Strophe V. 643—646 -= 647 — 650. 

V W - V- V — _ V- 

V VW - V - 

v w v - - - 845, 640 

Trimeter 



Zweite Strophe Y. 661 f. -» 658. 

V KAJ _ v _ 

_J _i 



Epodos V. 654—657. 

V W W V— — V- 

V W _ WWW V W VA/ V _ 

V W «. V- V _ _ V _ 



4. Monodie der Iphigeneia Y. 827—899. 



Trimeter 

V - V _ 

V VA/ 

— w 

— w 

V w 

Trimeter 

V _ 

V w 

V w 

Trimeter 

_ VA/ 

Trimeter 

V _ 

V VA/ 

VA/ — VA/ 

_ VW 



V 

W V - 

__ V — 

_ V — 

_ V _ 

_ V _ 

- V — 

- V - 

- V _ 

_ V _ 

_ V — 

- v W 

_ V - 



V w 

V VA/ 

V — 

V VA/ 

V W 

V — 



830 

834 



840 

84*2 



845 



840 
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_ 
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V/ VA/ 


Mt 


VA/ 
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u_ 852 
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V/ 
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VA/ 
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V/ — 
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V/ VA/ 
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y _ 


V - 








866 u. 867 
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_ 
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w uw 8 10 
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VA/ 


V/ VA/ 
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873 u. 874 
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.UV 


. V/ u 


_ 
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880 


V 
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VA/ 
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— 
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_ 
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W - 


yj 


_ 


_ 
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5. Zweites Stusimou V. 1089—1162. 

Erste Strophe V. 1089—1106 — 1106—1122. 

_UU _ V/ 

_ ^ _ V/ V/ .. V/ .. 

V/ u v/ _ v/ v/ I _ 

_ V/ V/ _VU _ v/ vj _ 

uuu _ v/ V/ - v/ I _ _ 

V/ _ .. V/ V/ - v/ _ 

- v/ v/ I w 

V/ - V/ V/ _ *= _ V/ _ V/ V/ _ u 

v/ _ _ v/ _ v/ v/ _ = v/ - .uv _ v/ 

.UV _ V/ V/ _ V/ _ _ 

_ _ !ssf . vu _ 

_ _ W -uu 

_ _ _ v/ _ V/ V/ _ _ 

— _ V V _ 

_ W „ V/ V/ - 



1090, 1107 

1096, 1112 
1098, 1116 

1103, 1120 



Zweite Strophe V. 1123—1187 = 1138—1152. 

_ v/ _ v/ v/ _ _ _ 

_ V/ V/ _ V/ 

__ _u _ou _ 1125, 1140 
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U U U 

_ _ u u 

W- _ w 

uw _ u u 

u W 

- u _ V 

U U 1 

V - V 

_ u u _ u u 

_ u u _ u u 

_ u _ u 



_ u u 
- u 
_ u u 
_ u u 
_ u u 
_ u u 
_ u u 
_ u u 
_J 



_ u u 
_u u 



1130, 1145 



6. Dritte» Stasimon V. 1234-1288. 



Strophe V. 1234 — 1268 — 1259 — 1283. 
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